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VieleneueErkenntnisseüberdasKriegsende imFrühjahr 1945 inOber-
franken liefert der Bayreuther Zeitungsreporter Peter Engelbrecht.
Er hat die letzten Zeitzeugen befragt und zahlreiche Archivunterla-
gen ausgewertet. Rund 130 Fotos ergänzen die Recherchen.

Fakt ist: Eine übermächtige US-Armee befreite die Region in einem
schnellenVormarsch.DochdieletztenKriegstagezwischenNazi-Terror
und Freiheit waren voller Dramatik –mit vielen sinnlosen Opfern.

Zur Bilanz gehört auch, dass viele der Nazi-Verantwortlichen
nach dem Kriegsende am 8.Mai 1945 davongekommen sind.
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Heimatkunde

Krippenfiguren – kleine Meisterwerke
der Marktredwitzer Töpferfamilie Meyer

Von Gerhard Bayerl

K rippenfigurenausHolz,Wachs,
Papier oder Ton haben ihren
Ursprung in den frommen,

mittelalterlichen Mysterien- und Krip-
penspielen, die man in der Kirche oder
im Freien aufgeführt hat. Wie bei die-
sen, können wir bei den volkstümli-
chen Krippen ebenfalls verschiedene
Figurengruppen unterscheiden, die
auch in denMarktredwitzer Krippen zu
sehen sind:
ä Das eigentliche Weihnachtsgesche-
hen stellt die Heilige Familie mit Maria
und Josef, dem Kind, Engeln, Ochs so-
wie Esel dar.
ä Engel, schlafende oder erwachende,
erschrockene Hirten, unruhige Schafe

und Hunde bilden die Verkündigungs-
gruppe.
ä Von Hunden und Schafen begleitete
Hirten mit ihren mitgebrachten Gaben
sammeln sich zur Anbetungsgruppe.
ä Als nächstes folgt der Zug der Drei
Weisen auf Pferden, Kamelen oder so-
gar auf Elefanten und die Anbetung der
Könige mit ihren dargebrachten Gaben
Weihrauch, Gold undMyrrhe.
ä Neben vielen anderen biblischen
Szenen kommt in der „orientalischen“
Krippe die Flucht nach Ägypten vor:
Maria reitet mit Jesus auf einem Esel,
den der vorausgehende Josef führt.
ä Eine weitere Gruppe ist das Volk.
Bäuerinnen, Bauern, Knechte, Mägde,
Handwerker in allen Variationen, Jä-
ger und Porträtfiguren von bekannten

Personen oder Originalen sind in der
Rawetzer Krippe zahlenmäßig am
stärksten vertreten und zusammen mit
der aufgebauten Landschaft das eigent-
liche Schaustück.
In den heimischen Krippen stehen

vorwiegend Figuren aus Ton, – einem
gut zu bearbeitenden und formbaren
Werkstoff. Betrachtet man ihre große
Vielfalt, die ausdrucksvolle Gestaltung
und die feine Bemalung, so fragt man
sich, wie sie entstanden sind und wer
hat sie gemacht?
Im Rohzustand hat der Ton je nach

Herkunft verschiedene Farben, bei-
spielsweise hat der aus der Gegend von
Pegnitz stammende eher eine rötliche
Farbe. Besondere Beimengungen, wie
Kalk oder Quarz, ergeben die spezielle
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Editorial

Worte zum alten Jahr undWünsche für 2021
Liebe Wanderfreunde, sehr geehrte Damen und Herren,

ein besonderes und turbulentes Jahr
neigt sich dem Ende zu. Hoffnungsvoll
sind wir gestartet. Der Fichtelgebirgs-
verein mit seinen vielen ehrenamtli-
chen Helfern in den Ortsvereinen und
imHauptverein hatte sich für 2020 und
für die Zukunft viel vorgenommen.
Zum Jahresauftakt fand der 4. Deut-

sche Winterwandertag vom 22. bis
26. Januar in Schöneck statt. Der Fich-
telgebirgsverein war mit mehr als 20
Mitgliedern bei dieser gelungenen Ver-
anstaltung dabei, aber leider fehlte der
Schnee. Bei der Abschlussveranstal-
tung wurden wir gefragt, ob wir den
5. Deutschen Winterwandertag wieder
imFichtelgebirgeabhaltenwürden.Wir
haben zugesagt und den Schlitten wie-
der überreicht bekommen. So wird
2022 dieses nationale Wandergroß-
ereignis wieder bei uns in der Och-
senkopfregion stattfinden. Mein beson-
derer Dank gilt hier vor allem den Orts-
vereinen, die sich überaus engagiert
einsetzen.
Beim Verkauf des Marktredwitzer

Hauses freut es mich besonders, dass
mit Martina von Waldenfels eine en-
gagierte Tochter dieser Region als neue
Eigentümerin zum Zuge gekommen ist.
Das Haus wurde liebevoll umgebaut
und steht vor der Vollendung, so dass
es bald wieder als beliebte Ausflugs-
gaststätte den Wanderern zur Verfü-
gung steht. Es sind auch bereits Päch-
ter vorhanden, die, sobald es die ak-
tuelle Lage zulässt, eröffnen wollen.
Haben wir Anfang des Jahres noch

die geplanten Veranstaltungen durch-
geführt, so hat uns im März eine fürch-

terliche Pandemie ausgebremst. Ab
dem 20.03.2020 wurde eine Ausgangs-
beschränkung wegen Corona ausge-
sprochen und alle Veranstaltungen bis
zum 06.05.2020 abgesagt. Leider geht
es mit den Einschränkungen weiter.
Mund-Nasenschutz und Abstandsrege-
lung sind zu unseren ständigen Be-
gleitern geworden und haben unser Le-
ben grundsätzlich verändert.
Viele der beliebten Veranstaltungen,

auf die wir uns gefreut hatten, wurden
abgesagt. Der Deutsche Wandertag in
Bad Wildungen fand nicht statt und
wurde auf das nächste Jahr verscho-
ben. Unsere Sternwanderung nach
Meierhofmussteebenfallsabgesagtund
auf das Jahr 2021 verschoben werden.
Auch viele organisatorisch wichtige
Veranstaltungen waren auch betrof-
fen. So fand zwar im Oktober 2020 der
erste Teil der Wanderführerausbil-
dung im Fichtelgebirge statt. Der zwei-
te Teil konnte aber wegen dem 2. Lock-
down nicht mehr durchgeführt wer-

den und muss im nächsten Jahr nach-
geholt werden. Viele unzählige Ver-
anstaltungen und Treffen in unseren
Ortsvereinen wurden abgesagt. Trotz-
dem haben wir versucht, unser ge-
wohntes Leben weiterzuführen. Wir
haben umgedacht, uns umorganisiert
und soweit es ging unsere Vereine am
Leben gehalten. Für dieses Engage-
ment möchte ich Ihnen meinen Dank
aussprechen.
Wir alle hoffen, dass diese Situation

im kommenden Jahr besser wird und
wir vieles nachholen können. Verlie-
ren Sie bitte nicht den Mut und die Zu-
versicht. Hat doch der letzte Sommer
gezeigt, dass viele Menschen ihre und
unsereHeimat neu für sich entdeckt ha-
ben. Wir sollten diese Entwicklung auf-
greifen und uns gemeinsam überle-
gen, wie wir unseren Verein noch at-
traktiver gestalten können. Haben doch
viele Besucher unsere wertvolle Arbeit
schätzen gelernt, sind auf unseren We-
gen gewandert, haben von den Be-
steigungsanlagen den Fernblick genos-
sen und sind in unseren Häusern ein-
gekehrt. Lassen Sie uns diese wieder er-
wachte Liebe zurRegion aufgreifenund
diese Menschen einladen, bei uns mit-
zumachen. Wo Schatten ist, da ist auch
Licht.Wirmüssen uns nur ins Licht stel-
len und nicht im Schatten bleiben.
Ich wünsche Ihnen ein frohes Weih-

nachtsfest, ein gesegnetes Neues Jahr
und bleiben Sie gesund!

Ihre Monika Saalfrank,
Hauptvorsitzende des
Fichtelgebirgsvereins

✁
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Ein Haussegen aus
dem 18. Jahrhundert

Von Werner Bergmann

I n der christlichen Volkstradition
unseres Fichtelgebirges sollten
Segenssprüche das Haus und sei-

ne Bewohner unter Gottes Segen stel-
len. Zunächst auf dieWand gemalt oder
im Gebälk eingeschnitzt, fanden die ge-
druckten Haussegen bald eine schnelle

Verbreitung. Aber schon in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts waren sie
zur Massenware geworden. Ab den
1880er-Jahren kamen gestickte Haus-
segen in Gebrauch. Ihre größte Be-
liebtheit erreichten sie um 1900. Spä-
ter stießen sie in der bürgerlichen Mit-
telschicht und imKleinbürgertummehr
undmehr auf Ablehnung.

Heimatkunde

Christlicher Haussegen aus der J. A. Enter’schen Buchhandlung Nürnberg, um 1750, No.
148. Einblattdruck, Originalgröße ca. 32 x 43 Zentimeter. Schablonenkolorierter Druck
mit Haus-Segen und zwölf Segenssprüchen in flammenden Herzkartuschen, zwei Gebete
in den unteren Eckfeldern. Die Buchhändler- und Buchdruckerfamilie Ent[n]er ist in
Nürnberg seit dem 16. Jahrhundert nachweisbar. 1684 entstand die Firma Johann
Andreas Ent[n]er. Besonders im 17. Jahrhundert erlebte sie ihre Blütezeit. Die Drucke-
rei bestand bis 1850 (Stadtarchiv Kirchenlamitz).

Die einsame
Laterne
Steht Jahr und Tag
AmHauseingang parat.
Sie trotzt Hitze und Kälte,
Staub und Schnee,
erhebt sich trotzig in die Höh’.

Im hellen Sommersonnenschein
Ist´s einsam bei der Laterne
klein,
keiner benötigt ihr Licht,
keiner sieht, wie die Kerze
schmilzt oder bricht.

Doch dann werden
die Abende länger,
denMenschen wird’s
im Herzen schnell bänger
und sie lassen gern
im Dunkeln steh’n
ein Kerzlein, um denWeg
zu seh’n.

Die Kerze demWanderer
verspricht,
hier geht’s lang, hier ist Licht!
Das Licht mit demwarmen
Schein
Leuchtet hell, sagt
„komm herein!“.

Komm ich herein,
bin ich Besuch,
der gerne die Gesellschaft sucht.

So verbindet das Licht
die Menschenherzen,
deshalb gibt es überall
auch kleine Kerzen,
die im Sommer an die Laterne
undWeihnachten verweisen
und dafür sorgen, dass die
Herzen nicht vereisen.

Und die Laternemit ihrem Licht,
sorgt dafür, dass dieser Zauber
nicht bricht.

» Christine Rupprecht, Kastl
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Heimatkunde

Rezeptureines jedenTöpfers.Nachdem
Aufbereiten der Tonerde folgt das For-
men der Figur, dabei werden überwie-
gend zweischalige Hohlformen, soge-
nannte Model eingesetzt – vom Töpfer
selbst entworfen und gebaut – um Fi-
gurenrohlinge, etwa den Rumpf einer
Person oder eines Tieres in Ton zu pres-
sen.
Während die Familie Patz bei ihren

Tierfiguren häufig das Gußverfahren
anwendet, formen die „Damm-Hafner“
Meyer mit Hilfe einer Grundform ihre
Figuren größtenteils von Hand kunst-
fertig in vielen Details. An den halbge-
trockneten Rumpf einer Figur fügen sie
mit dünnem Eisendraht eigens gestal-
tete Arme, Beine, Köpfe an, sowie ver-
schiedenartigste Gegenstände wie den
Bauchladen eines Hausierers, den Laib
Brot eines Bäckerjungen, das umge-
hängte oder angelegte Gewehr eines
Jägers oder den Mehlsack auf den
Schultern eines Müllers. Schließlich
werden die Figuren meist auf flachen
Fußplatten befestigt.
Als letzter der vielen Arbeitsschritte

folgt das Brennen der kleinen Plastiken
und nach dem langsamen Abkühlen
kann der Töpfer sie mit feinen Pinseln
bemalen. Dazuwerden natürlicheWas-
serfarben verwendet – rund sechzig
verschiedene, fein abgestimmte Farb-
töne –, die der Kunsthandwerker aus
den Grundfarbenmischt.
Töpfermeister Wilhelm Meyer und

besonders seine Frau Karoline haben
eine erstaunliche Fingerfertigkeit und
Begabung, sie bemalen ihre kleinen
Kunstwerke sehr naturgetreu und an-
sprechend.Die FamilieMeyer gehört zu
den alteingesessenen Hafnerfamilien,
die seit der Mitte des 17. Jahrhunderts
in Redwitz ihr Handwerk ausüben.
Benedikt Meyer (1749 – 1806) und

sein Sohn Johann (1775 – 1848) be-
treiben eine Töpferei in der Badgaß-
vorstadt – in der heutigen Gastwirt-
schaft „Strand“ – nahe der Brücke über
die Kösseine, daher stammt der Haus-
name „Bruckhafner“.
KasparMeyer (1820–1886)ziehtmit

seiner Werkstatt in ein Haus am Damm
des Klingerweihers, seitdem ist die Fa-
milie unter dem Namen „Dammhaf-
ner“ bekannt. Vermutlich „experimen-
tieren“ sein Vater und er bereits damals
mit Krippenfiguren.

Der bereits erwähnte Töpfermeister
Wilhelm Meyer (1856 – 1935) über-
nimmt 1886 die väterliche Werkstatt.
Seine Tonfiguren erreichen in ihrer
Ausführung, wie gesagt, künstlerische
Qualitäten undmachen denNamen der
Töpferfamilie im weiten Umkreis von
Marktredwitz und darüber hinaus be-
kannt. Dieser neue Geschäftszweig ent-
steht nicht alleinwegen des kunsthand-
werklichen Geschicks: Die damals auf-
kommenden Emaille- und Porzellan-
waren verdrängen zunehmend die
Tonwaren und die Redwitzer Hafner
geraten in wirtschaftliche Probleme,
einen Ausweg finden einige von ihnen
in der Herstellung von Tonkrippenfi-
guren.

K arl Meyer (1895 – 1972) über-
nimmt von seinem Vater die
Tonfigurenherstellung und

setzt sie bis an sein Lebensende fort.
Wegen allmählich sinkender Nachfra-
ge ist sie letztlich nicht mehr allzu ren-
tabel. Deswegen übt sein Sohn Gott-
fried (1925 – 2005) das Handwerk nur
noch nebenher aus. Mit ihm endet die
Fertigung der Krippenfiguren der Fa-
milie Meyer.
Die Anzahl der Motive ist groß, alle

eingangs erwähnten Figurengruppen
kommen vor. Einen Katalog zum Be-
stellen gibt es aber nicht, nur eine Mus-
terkrippe steht in der Werkstätte zum
Auswählen bereit. Kundenwünsche
werden von Wilhelm und Karl Meyer
erfüllt, wenn sie ihnen zum Beispiel
Vorlagen aus Büchern oder Zeitschrif-
ten – wie der seinerzeit sehr verbreite-
ten „Gartenlaube“ –, zur Verfügung
stellen. So stehen etwa der deutsche
Kaiser Wilhelm II., der österreichische
Kaiser Franz Joseph I. sowie der popu-
läre Prinzregent Luitpold von Bayern in
den Krippen. Und Marktredwitzer Bür-
ger, wie der Polizist Küspert oder der
Klempner Georg Meyer, genannt
„Hemmärml-Schorsch“ werden nach-
gebildet. Reklame für sich macht Töp-
fermeister KarlMeyermit einemSelbst-
bildnis aus Ton in Arbeitskleidung und
typischer Haltung, es ist in allen Krip-
pen anzutreffen.
Die Töpferei Meyer vertreibt ihre Er-

zeugnisse direkt ohne Zwischenhandel
an die Besteller, dabei meiden sie den
Postversand – zu riskant für ihre zer-

brechlichen Produkte. Je nach Ausfüh-
rung kostet im Jahre 1910 eine Figur
zwischen 20 Pfennigen und einerMark,
1920 werden für die auf Kamelen rei-
tenden Weisen aus dem Morgenland
zwölf Mark verlangt – um 1970 werden
für diese Gruppe etwa 100 Mark be-
zahlt. Jetzt liegendiePreise dafür schon
um ein Vielfaches höher.
Heutzutage sind vor allem die von

Wilhelm Meyer geschaffenen qualität-
vollen Tonfiguren von Krippenliebha-
bern und Sammlern begehrt und ge-
sucht.
Wer sich aber mit dem „Krippen-

schauen“ begnügt, kann das beim
„Marktredwitzer Krippenweg“ zur
Weihnachtszeit tun oder sich imMarkt-
redwitzer Egerland-Museum einen Ein-
und Überblick über die im Laufe von
mehr als 150 Jahren gefertigten, un-
zähligen Tonkrippenfiguren und über
ein einzigartiges Kunsthandwerk ver-
schaffen.
Die „Rawetzer Krippenkultur“ fand

im Frühjahr 2020 eine besondereWert-
schätzung und Anerkennung mit der
Aufnahme in das Bayerische Landes-
verzeichnis des Immateriellen Kultur-
gutes, das augenblicklich 54 Eintragun-
gen enthält.

Anmerkung des Verfassers:
Aufgrund der aktuellen Pandemie-
lage sind in diesem Jahr auch beim
Krippenschauen besondere Aufla-
gen und Einschränkungenmöglich,
bitte vorher informieren.
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Heimatkunde

Schon drei Jahre zuvor, im Herbst
1730, hatte der Bergmann Gottlieb
Springer „auff der sogenannten Got-
tesgab, nächst an der Georg-Wilhelms-
Zeche bey Schönbrunn“, in einem
Grund zwischen zwei Hügeln ein zinn-
und sogar goldhaltiges „Seiffengebir-
ge“ entdeckt. Am 22. November 1730
wurde er mit dem begehrten, in „noch
ganzen und unverwundetem Felde“ ge-
legenen„Seiffenlehen“belehnt, dasden
in der Familie des inzwischen regie-
renden Markgrafen Georg Friedrich
Carl besonders beliebten Mädchenna-
men „Sophie“ erhalten hatte.4 Ein sol-
ches Seifenlehen war rund 171 Meter
lang und 57 Meter breit und damit fast
1 Hektar groß. Wegen des langen und
harten Winters konnte Gottlieb Sprin-
ger erst im April 1731 wieder mit der
Seifenarbeit beginnen. Da es jedoch
schon bald nach der Schneeschmelze
zu wenig Wasser gab, um die Wasch-
gerinne betreiben zu können, mussten
die Arbeiten schon nach acht Wochen
wieder eingestellt werden.5

1733 übernahm nun Schichtmeister
Johann Georg Meinel auch das Zinn-
und Goldseifenwerk „Sophie“ und es
konnte bei „warmen und bequemen
Wetter“ von Frühjahr bis Herbst be-
treiben. Allerdings zeigte sich das Ge-
birge als nicht so ergiebig, als dass man
mit dem gewonnenen Ertrag die ent-
standenen Kosten hätte decken kön-
nen. Der „grobe und sehr anhängige
Zinnstein aber und das in besonderen
Flitschen dabey mit gefundene massive
Gold“ förderten jedoch die Hoffnung
„bald an das Ganze zu gelangen und
einen streichenden Gang oder edle
Trümmer zu treffen“. So wurde der
oben am Hügel befindliche, aber be-
reits völlig verbrochen gewesene
Schacht der Zeche Georg Wilhelm wie-
der geöffnet und in größere Tiefe vor-
angetrieben. Dabei fand man in „grau
wackigten Gestein öfters schöne Blu-
men Bleyglanz, auch grau und licht-
braune Blenden, so denen ungarischen

Arten ganz ähnlich, ingleichen klar ein-
gesprengte Kiese und graupigten grü-
nen Floß mit vielem, sehr artigen wei-
ßen und grünen Spath gebrochen“ und
wertete diese Funde als Zeichen derNä-
he zu „edlen Erzanbrüchen“.

1734 wurden die Arbeiten fortge-
setzt und der Georg-Wilhelm-Schacht
weiter abgeteuft. Doch anstatt auf edle
Erze traf man auf „vestes wildes Ge-
stein“, durch das man sich im ersten
Quartal des Jahres kaum 2 Meter wei-
ter in die Tiefe brechen konnte. Dazu
kamdas bei größerer Tiefe immermehr
eindringende Grundwasser, das man
mit einer Handpumpe zu bewältigen
suchte. Als dann aber im April anhal-
tendes Regenwetter einsetzte, mussten
die Arbeiten eingestellt werden. Zu die-
sem Zeitpunkt war man mit dem
Schacht in eine Tiefe von 15 Metern
vorgedrungen; die Sohle befand sich
aber immer noch in dem „vesten, wa-
ckigten Gestein“. Und auch im „Seiffen
hat man wenig gewaschen“, da es an
sachverständigen und fleißigen Seifen-
arbeitern fehlte.
Zu Beginn des Jahres 1735 wurden

das Seifenwerk Sophia und das Berg-
werk Georg Wilhelm von ihrem Betrei-

ber Johann Georg Meinel wieder ins
Freie gegeben. 1733 und 1734 hatten
hier jeweils 1 Steiger, 2 Häuer und ein
Haspelknecht gearbeitet. Letzterer hat-
te auch die Handpumpe zu bedienen.
Insgesamt hatten Meinel und sein Mit-
gewerke, der Hof- und Landschaftsrat
Johann Gottlieb Hoyer,6 300 Gulden 5
Groschen und 1 Pfennig in den Betrieb
investiert. Die gewonnene Ausbeute
belief sich gerade einmal auf 50 Pfund
feinstem, aus dem Erz geschmolzenem
Zinn, das eine Einnahme von 15 Gul-
den erbrachte. Vom Wert des dabei ge-
fundenen Goldes ist leider keine Nach-
richt zu finden. So blieben Meinel und
Hoyer auf einer Zubuße von 285 Gul-
den, 5 Groschen und 1 Pfennig sitzen,
während die markgräfliche Kasse im-
merhin eine Einnahme von 3 Gulden, 7
Groschen und 3 Pfennigen aus diesem
Bergbauversuch verbuchen konnte. 7

Dort wo einst die zwischen den Phyl-
lit-Hügeln abgelagerte diluviale Fließ-
erde nach Zinnerz und Goldflitschen
durchwaschen wurde, befindet sich
heute der idyllisch von Bäumen um-
schattete Fischzuchtbetrieb „Aacher-
wiesen“. Nach Spuren des ehemaligen
Schachts des Bergwerks „Friedrich Wil-
helm“ sucht man indeß vergeblich.

1LandratsamtWunsiedel,UntereNaturschutzbehördeND1491
2StaatsarchivBamberg,MarkgräflichesBergamtWunsiedel,Nr.31:Lehenbuch1687-1758, fol14b
3StaatsarchivBamberg,MarkgräflichesBergamtWunsiedel,Nr.31:Lehenbuch1687-1758, fol110
4StaatsarchivBamberg,MarkgräflichesBergamtWunsiedel,Nr.31:Lehenbuch1687-1758, fol183
5StA.Bamberg,HofkammerBayreuthNr.9201:JahresberichtdesBergmeistersUllmann1731
6StA.Bamberg,MarkgräflichesBergamtWunsiedelNr.30:Bergwerksgegenbuch1717-1826
7StA.Bamberg,HofkammerBayreuthNr.9201:JahresberichtedesBergmeistersUllmann1733-1735
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Von Harald Stark

A m südlichen Abhang des Hil-
denbühls befindet sich zwi-
schen Leupoldsdorf und

Schönbrunn, inmitten freier Feld- und
Wiesenfluren, ein kleines Wäldchen.
Dieses Wäldchen, das heute mehrere
Fischteiche in sich birgt, wächst in
einem sumpfigen Bachtal, das keine in-
tensivere landwirtschaftliche Nutzung
zuließ. In der um 1855 entstandenen
Uraufnahme zum Flurkataster wird
dieses Bachtal die „Untere Gottesgabe“
genannt und verband die größeren
Flurabteilungen „ObereGottesgabe“ im
Norden mit den Flurabteilungen „Got-
tesgabe“ südwestlich und „Bingerwie-
sen“ südöstlich davon. Bereits der Flur-
name „Gottesgabe“ verweist auf weit in
die Geschichte zurückreichende Berg-
bautätigkeit in diesem Gebiet, denn
„Gottesgabe“ war ein beliebter Berg-
werksnamebei unserenVorfahren.Und
als „Bingen“ oder „Pingen“ werden
Schurflöcher, in denen nach Boden-

schätzen gesucht wurde, die obertägi-
gen Überbleibsel ehemaliger Schächte
oder die durch den Einsturz untertägi-
ger Hohlräume entstehenden Gelände-
vertiefungen bezeichnet.

Naturdenkmal
Seit 1938 ist dieses Wäldchen als Na-

turdenkmal unter Schutz gestellt.
Schon 1911 ist es im Verzeichnis der
schutzwürdigen Naturgebilde im
Amtsbezirk Wunsiedel aufgenommen.
Darin heißt es es: „Gottesgabe, Berg-
werksreste auf der Acherwiese zwi-
schen Schönbrunn und Leupoldsdorf.
Ein uraltes Zinn- und Goldbergwerk, in
dessen Nähe eine alte Zinnwäsche. Das
umgebende Gestein ist sehr merkwür-
dig. Alte Zinnwäschen in unmittelbarer
Nähe verschwanden erst vor 20 Jahren
(also um1890), der nochdeutlich sicht-
bare Schacht wird in wenigen Jahren
durch abgelagerte Feldsteine eingefüllt
sein.“1 Noch auf der aktuellen Topo-
graphischen Karte ist zwischen dem
Burgstall Schönbrunn und dem als Na-

turdenkmal (ND) ausgewiesenen
Wäldchen auf der Gottesgabe ein
„ehem. Zinn- und Goldbergwerk“ ein-
getragen.

Die Gruben Georg Wilhelm
und Sophia
In der Tat war 1718 Johann Schelter

mit „einer Fundgrube und beyden
nechsten Maassen, sambt dem darzu
gehörigen tiefen Erbstollen, wo solcher
am füglichsten anzubringen, über
Schönbrunn auf der untern Gottesga-
be, beyHerrnHoyersFeldtgelegen, auff
Silber und Goldt, auch alle Metalle und
Minerale, was Gott dieses Orths be-
scheren möchte“, belehnt worden. Vier
Jahre später wurde diese nach dem da-
mals in Bayreuth regierenden Mark-
grafen Georg Wilhelm benannte Zeche
jedoch wieder ins Freie gegeben.2 1733
allerdings nahm der Weißenstädter
Bergschichtmeister Johann Georg Mei-
nel die Grube „Georg Wilhelm auff der
Gottesgab bey Schönbrunn gelegen“
erneut in Betrieb.3

Heimatkunde

VomNaturdenkmal
„Gottesgabe“ bei Schönbrunn
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Von der Ausgrabung bei der Schmierofenhütte

Von Rudolf Thiem

K urz vor dem 8.9.1950 fanden
Forstarbeiter der Forstdienst-
stelle Vordorf, darunter auch

Georg Lang aus Meierhof, ungefähr 20
Meter von der Schmierofenhütte ent-
fernt im Wald Anzeichen dafür, dass
dort bei Kriegsende 1945 Waffen und
sonstiges Material vergraben wurden,
worauf am 8.9.1950 eine reguläre Aus-
grabung durchgeführt wurde. Von die-
sen Ausgrabungen, die damals nicht
selten waren, waren in der Regel nur
die gefundenen Waffen und Munition
bekannt.
Über die Grabung an der Schmier-

ofenhütte sind wir besser unterrichtet.
Wie schon ausgeführt, war der Forst-

arbeiter Georg Lang
bei der Grabung da-
bei. Sein Sohn Heinz
Lang, Jahrgang 1935,
hatte aufgeschrieben,
was ihmseinVater von
der Ausgrabung er-
zählteundbrachtemir
Ende August, Anfang
September 2020 eine Kopie der Nie-
derschrift. Sie wird nachfolgend wört-
lich abgeschrieben:
Meierhof den 8.9.1950. Am 8.9.1950

fanden die Vordorfer Waldarbeiter am
Schmierofen (von der Hütte ungefähr 20
m entfernt) 18 Stahlkanister von der
Größe 160 x 50, die Stahltruhen waren
durch Gummiringe verdichtet und mit
Kistenschließen versehen. Die darin ent-

haltenen deutschen Heeresbestände be-
standen aus Fleisch- und Fischkonser-
ven, Landkarten, Schreibblöcken und
Bleistiften, Sanitätskanister, Schnaps 16
Flaschen, Knäckebrot, 2 Munitionskäs-
ten. Maschinenpistolen, Handgranaten
und Revolver.
Soweit die Aufzeichnungen von

Heinz Lang. Ich konnte keine Fragen
mehr an ihn stellen, er starb am
23.9.2020. Meine Schwester Erna
Thiem hat mir erzählt, dass bei Kriegs-
ende 1945 nachts öfters Soldaten zu
unserem Haus am Ortsrand von Vor-
dorfermühle kamen und um Kartoffeln
baten,die sieauchbekamen.Nach ihren
Angaben waren sie in der Schmier-
ofenhütte einquartiert. SS-Soldaten
kamen nur selten.

Heinz Lang

ReiseCenter Schaffranek & Team
Premium Partner

Am EKU-Platz l 95326 Kulmbach l Tel. +49 (0)92 21-9 58 30 l Fax +49 (0)92 21-95 83 40
email: info@schaffranek-kulmbach.de l www.schaffranek-kulmbach.de
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Eine „Ausführliche Beschreibung des Fichtel-
Berges“ von 1716 als Geschichtsquelle

Von Werner Bergmann

J ohann Christoph der Jüngere Pa-
chelbel von Gehag, (1675-1726),
Arzt und Privatgelehrter, Sohn

des gleichnamigen Bürgermeisters der
Stadt Wunsiedel, veröffentlichte An-
fang des 18. Jahrhunderts sein Buch
über das Fichtelgebirge. Als Verfasser
des in Leipzig bei Johann Christian
Martini in der Nicolai-Straße verlegten
Bandes wollte er anonym bleiben und
gab an Stelle seines Namens an: „von /
Einem Liebhaber Göttlicher und Na-
türlicherWunder-Wercke“.

Das im Hauptteil 328 Seiten umfas-
sende Werk ist in drei Teile gegliedert.
Nach eigenen Angaben im Vorbericht,
beabsichtigte der Verfasser „nur Natu-
ralia, und Physica in dieser Fichtel-Ber-
gischenBeschreibungzu tractiren“, sich
aber politischer Dinge nach aller Mög-
lichkeit und Fleiß zu enthalten, ausge-
nommen dort, wo es die „Connexion“
erfordert.
Für Pachelbel nahm der (Fichtel)See

im Fichtelgebirge den ersten Rang ein.
Er orientiert sich an dem, was Bruschi-
us, Pertsch und Groß vor ihm erarbei-
tet hatten. Damit füllt er den ersten Teil
seiner Schrift, der auch die Flüsse, Bä-
che und anderen Gewässer des Fich-
telgebirges enthält. Pachelbel be-
schreibt „mit Gottes Beistand“ das Ge-
birge selbst, seine Mineralien, Vegeta-
bilien und Animalien samt mancherlei
wunderbaren Geschichten und Bege-
benheiten, teilweise aus „selbst eigener
Erfahrung, als [auch] anderer glaub-
würdiger Zeugen Erzählungen“.
Im zweiten Teil vereinigt Pachelbel

das, was Bruschius, als „auch andere
Autores von den Grenzen des Fichtel-
gebirges geschrieben“ haben. Er recht-
fertigt sich damit, dass diese Veröf-
fentlichungen „nicht gar wohl mehr zu
haben“ wären.
Im dritten Teil seiner Fichtelbergi-

schen Beschreibung widmet sich Pa-
chelbel den Bodenschätzen des Gebir-
ges und schöpft aus den 1531, am
Dienstag nach Galli, niedergeschriebe-

nen Erkenntnissen der Herren Canero,
Schott, Grundelli (ein Venetianer), wie
auch Sebastian Verso und anderer Un-
bekannter.
Pachelbels Sprachform ist umständ-

lich und spiegelt sich oft in nimmer en-
den wollenden Sätzen wider. Trotz-
dem hat er uns eine bedeutende Be-
schreibung des Fichtelgebirges hinter-
lassen, die noch auf eine wissenschaft-
liche Aufarbeitung wartet.

Dem Band eingefügt sind elf ausklappbare
Kupferstiche, die überwiegend Abbildun-
gen von Felsformationen darstellen.

Die Titelseite ist im Zweifarbendruck aus-
geführt, was dem Band schon optisch
einen gewissen Reiz verleiht.

Die allegorische Darstellung der vier vom
Fichtelgebirge ausgehenden Flüsse wurde
schon 1683 bei der dritten Auflage von
Caspar Bruschius „Gründlichen Beschrei-
bung des Fichtel-Berges“ verwendet.

Lose beigelegt ist eine einfache Karte des
„Weitberuffenen Edlen Fichtelberges“.
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Eine „Ausführliche Beschreibung des Fichtel-
Berges“ von 1716 als Geschichtsquelle

Von Werner Bergmann

J ohann Christoph der Jüngere Pa-
chelbel von Gehag, (1675-1726),
Arzt und Privatgelehrter, Sohn

des gleichnamigen Bürgermeisters der
Stadt Wunsiedel, veröffentlichte An-
fang des 18. Jahrhunderts sein Buch
über das Fichtelgebirge. Als Verfasser
des in Leipzig bei Johann Christian
Martini in der Nicolai-Straße verlegten
Bandes wollte er anonym bleiben und
gab an Stelle seines Namens an: „von /
Einem Liebhaber Göttlicher und Na-
türlicherWunder-Wercke“.

Das im Hauptteil 328 Seiten umfas-
sende Werk ist in drei Teile gegliedert.
Nach eigenen Angaben im Vorbericht,
beabsichtigte der Verfasser „nur Natu-
ralia, und Physica in dieser Fichtel-Ber-
gischenBeschreibungzu tractiren“, sich
aber politischer Dinge nach aller Mög-
lichkeit und Fleiß zu enthalten, ausge-
nommen dort, wo es die „Connexion“
erfordert.
Für Pachelbel nahm der (Fichtel)See

im Fichtelgebirge den ersten Rang ein.
Er orientiert sich an dem, was Bruschi-
us, Pertsch und Groß vor ihm erarbei-
tet hatten. Damit füllt er den ersten Teil
seiner Schrift, der auch die Flüsse, Bä-
che und anderen Gewässer des Fich-
telgebirges enthält. Pachelbel be-
schreibt „mit Gottes Beistand“ das Ge-
birge selbst, seine Mineralien, Vegeta-
bilien und Animalien samt mancherlei
wunderbaren Geschichten und Bege-
benheiten, teilweise aus „selbst eigener
Erfahrung, als [auch] anderer glaub-
würdiger Zeugen Erzählungen“.
Im zweiten Teil vereinigt Pachelbel

das, was Bruschius, als „auch andere
Autores von den Grenzen des Fichtel-
gebirges geschrieben“ haben. Er recht-
fertigt sich damit, dass diese Veröf-
fentlichungen „nicht gar wohl mehr zu
haben“ wären.
Im dritten Teil seiner Fichtelbergi-

schen Beschreibung widmet sich Pa-
chelbel den Bodenschätzen des Gebir-
ges und schöpft aus den 1531, am
Dienstag nach Galli, niedergeschriebe-

nen Erkenntnissen der Herren Canero,
Schott, Grundelli (ein Venetianer), wie
auch Sebastian Verso und anderer Un-
bekannter.
Pachelbels Sprachform ist umständ-

lich und spiegelt sich oft in nimmer en-
den wollenden Sätzen wider. Trotz-
dem hat er uns eine bedeutende Be-
schreibung des Fichtelgebirges hinter-
lassen, die noch auf eine wissenschaft-
liche Aufarbeitung wartet.

Dem Band eingefügt sind elf ausklappbare
Kupferstiche, die überwiegend Abbildun-
gen von Felsformationen darstellen.

Die Titelseite ist im Zweifarbendruck aus-
geführt, was dem Band schon optisch
einen gewissen Reiz verleiht.

Die allegorische Darstellung der vier vom
Fichtelgebirge ausgehenden Flüsse wurde
schon 1683 bei der dritten Auflage von
Caspar Bruschius „Gründlichen Beschrei-
bung des Fichtel-Berges“ verwendet.

Lose beigelegt ist eine einfache Karte des
„Weitberuffenen Edlen Fichtelberges“.



senschaft ist der Ansicht, dass es sich
um einen slawischen Flurnamen han-
delt und dass dieser auf Krähe/kräch-
zen zurückgeführt werden könnte. 4

Das Haidenaaber-Steinkreuz
Das Haidenaaber-Steinkreuz, das be-

reits mehrfach genannt wurde, ist ein
Steinkreuz aus Sandstein mit den Ma-
ßen 120 cm Höhe, 100 cm Breite und
30 cm Durchmesser. Im oberen Teil ist
ein Schwertzeichen mit den Maßen
40 x 27 cm zu erkennen. Es könnte sich
aber auch um ein umgekehrtes Kreuz
handeln, wird verschiedentlich ange-
nommen. Im Jahr 1497 taucht der Na-
me des Steinkreuzes erstmals im Sal-
buch der Herrschaft Waldeck auf. Da-
nach hatten die Kemnather das Geleit-
recht für den „Gütertransport“ in ver-
schiedene Richtungen bis zu festgeleg-
ten Punkten, was in einem Salbuch ge-
regelt wurde. In Richtung Bayreuth
kann man im Salbuch folgende Strecke
nachlesen: „……von Kembnaten aus
biß gein Peyerreut durch die Krägnus
biß zu des Haydenabers kreuz…“.5Hier
taucht dieWaldbezeichnung „Krägnus“
auf, der heute Kragnitzwald genannt
wird und das Haidenaaber-Stein-
kreuz.6 Unter dem Geleitrecht verstand
man das Recht, demKaufmann eine be-
stimmte Strecke Weges eine bewaff-
nete Bedeckung mitzugeben, mit dem
Anspruch einerseits auf ein Geleits-
geld, andererseits mit der Verpflich-

tung zum Schadensersatz falls der
Schutz durch die bewaffnende Beglei-
tung nicht ausreichte.

Die Grenzziehung durch den Krag-
nitzwald war schon im Mittelalter ein
Zankapfel zwischen den angrenzenden
Territorialstaaten. Die Ermordung des
Försters Ott Haydenaaber durch Män-
ner des Burggrafen im Jahr 1346 (oder
1347) war der Höhepunkt der Ausein-

andersetzungen. Der Wittelsbacher
PfalzgrafRupprechtvonBayernundder
Hohenzollerische Burggraf Albrecht
von Nürnberg haben am Dienstag vor
dem Palmtag des Jahres 1347 einen
Sühnevertrag abgeschlossen, in dem
der Förster „heydenaaber“ als „erschla-
gen“ bezeichnet wurde. Als Sühneleis-
tung werden für den Täter eine Pilger-
fahrt nach Rom und nach Aachen an-
geordnet.7

Wanderweg auf der Altstraße „Pfälzer Straße“ durch den Kragnitzwald.
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Das Haidenaaber-Steinkreuz
im Kragnitzwald

Von Dietmar Herrmann

Vorbemerkung: Südlich vonWeidenberg
(Lkr. Bayreuth) steht auf dem Lessauer
Berg an unserem Südrand-Wanderweg
ein Steinkreuz, eine Steinsäule und ein
viereckiger Steintrog. Beim Steinkreuz
nahmman an, dass es sich um das
Haidenaaber-Steinkreuz handelt (siehe
SIEBENSTERN 3-2015, S. 14-15). Neue
Forschungsergebnisse haben ergeben,
dass das urkundlich nachgewiesene
Haidenaaber-Steinkreuz etwa drei
Kilometer weiter östlich im Kragnitz-
wald steht, an einer historisch besonders
bedeutsamen Stelle.

Der Südrand-Wanderweg
Der Südrand-Wanderweg ist ein

landschaftlich reizvoller und historisch
interessanter Wanderweg des Fichtel-
gebirgsvereins, geschaffen vom FGV-
Ortsverein Weidenberg. Er ist 23 Kilo-
meter lang1, Markierung blaues Recht-
eck mit weißem Punkt. Er beginnt in
Untersteinach, einem Ortsteil der
Marktgemeinde Weidenberg, verläuft
über das Dorf Görau, auf dem Höhen-
rücken Lankendorfer Berg (Bockslei-
te), über den Lessauer Berg, Fenken-
seeser Berg und durch den Seybothen-
reuther Forst (Kragnitzwald) zum FGV-
Unterkunftshaus Tauritzmühle. Von da

an führt er den Wanderer nach Göpp-
mannsbühl und Haidenaab, zum Seen-
gebiet der Gabellohe mit dem Natur-
schutzgebiet Großer Hirschbergweiher
und endet in der Gemeinde Immen-
reuth. Unterwegs genießt man freie
Ausblicke imNorden zu den Bergen des
Fichtelgebirges, im Süden zum Ober-
mainischen Bruchschollenland. Der
Wanderweg führt an drei Steinkreuzen
mit unterschiedlichen Standorten vor-
bei.

Der Kragnitzwald
Nördlich der Gemeinde Speichers-

dorf und der Bundesstraße 22 sowie
östlich von Seybothenreuth-Fenken-
sees liegt das Waldgebiet „Seybothen-
reuther Forst“ (Staatsforst), der höchs-
te Punkt liegt im Kragnitzwald, auch
Kragnitzforst genannt, mit 551 Meter
ü.NN. In alten Landkarten lesen wir
auch die Landschaftsbezeichnung
„PlössenerHeide“.Sehenswert sindhier
die alte Pfälzer Straße, das Haidenaa-
ber Steinkreuz, die alten Grenzsteine
aus dem 16. Jahrhundert und die Bä-
renlöcher, die amWanderweg liegen.
Die „Pfälzer Straße“ ist eine soge-

nannte Altstraße, die früher von Fran-
ken kam und nach Böhmen führte.2 Der
FGV-Südrand-Wanderweg benützt
teilweise diese Straßenführung, die
jetzt nur noch als Flur- oder Waldweg
zu erkennen ist. Bei dem Steinkreuz im
Kragnitzwald war ein Kreuzungspunkt
wichtiger Altstraßen. Hier kamen die
Pfälzer Straße und eine Süd-Nordver-
bindung zusammen, die hinauf ins
Fichtelgebirge führte. Das Gebiet beim
Steinkreuz war auch das Grenzgebiet
zwischen dem einstigen pfälzischen
Nordgau und dem fränkischen Radenz-
gau3, später das der Oberen Pfalz/Bay-
ern und das der Nürnberger Burggra-
fen bzw. der Markgrafen von Bran-
denburg-Kulmbach-Bayreuth.
Schwierig gestaltet sich die Namens-

deutung Kragnitz/Krägnus. Die Wis-Das Haidenaaber Steinkreuz im Kragnitzwald.
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Kennt ihr das Moosknockbrünnlein?
Von Dietmar Herrmann

S üdwestlich der Gemeinde Fich-
telberg (Landkreis Bayreuth)
liegt in einem kleinen Tal idyl-

lisch eine Brunnenanlage, die in Krei-
sen der Wanderer nur sehr wenig be-
kannt ist. Sie besteht aus einem künst-
lerisch gestalteten Hinweisschild,
einem Brunnentrog mit Zulauf, einem
Wassertretbecken und Ruhebänken.
Gebaut wurde das Erholungsareal im
Jahr 1975 von den Ortsvereinen Fich-
telberg und Mehlmeisel des Fichtelge-
birgsvereins mit Genehmigung des
Grundeigentümers, des damaligen
Forstamtes Fichtelberg.
Das Brunnenschild hat Herr Bruno

SillerausMehlmeiselgeschnitztunddie

FGV-Mitglieder betreuen die Anlage,
die Wasseranwendungen im Tretbe-
cken oder imBrunnentrog nach kneipp-
scher Art ermöglicht. Seinen Namen er-
hielt der Brunnen von der Waldabtei-
lung, in der er liegt.
Wie gelangt man zum Moosknock-

brunnen? Es gibt eine längere und kür-
zere Wanderung
dorthin. Vom
Bayreuther Haus
auf dem Klausen-
berg bei Mehl-
meisel führt der
Rundwanderweg
Nr. 1 am Gesund-
heitsbrunnen und
an der Siedlung
Neugrün vorbei

zum Moosknockbrünnlein und weiter
nach Fichtelberg. Der Rückweg geht
südlich über die Thaddäus-Kapelle und
Neugrün nach Hüttstadl und dann hin-
auf zum Ausgangsort Bayreuther Haus
zurück. 14 Kilometer Wanderstrecke
werden dabei zurückgelegt.

Wer auf kürzerem Weg das Moos-
knockbrünnlein besuchen möchte, der
kann dies von Fichtelberg aus. Vom
Parkplatz beim Feuerwehrgerätehaus
sind es 1,5 Kilometer bis zum Brunnen.
Und von Mehlmeisel-Neugrün sind es
nur 600 Meter bis zur Brunnenanlage.
(Parken am Waldrand beim Sperr-
schild). Einkehrmöglichkeiten be-
stehen in Fichtelberg und Neugrün und
im Bayreuther Haus.
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KW-Grenzstein und (rechts) Territorial-Grenzstein von 1536.

Eines der Bärenlöcher im Kragnitzwald.

Weitere Grenzsteine
Unmittelbar südlich vor dem Heide-

naaberstein steht einGrenzsteinmit der
Einmeißelung „KW“, was Königlicher
Wald bedeutet. Seit dem Jahr 1810war
es üblich, den bayerisch-königlichen
Waldbesitz mit diesen Grenzsteinen
kenntlich zumachen.8

150Meter östlich am altenWeg steht
eine Sandsteinplatte mit den Maßen
75x90x25 cm, auf dessen Seiten ein tie-
fes Kreuz eingemeißelt ist. Dieser Stein
ist ein alter Grenzstein, da oben eine
Längsrille eingeritzt ist. Welche Bedeu-
tung er zuvor hatte, ist nicht bekannt.
Neben diesen KW-Steinen finden wir

am Wanderweg in östlicher Richtung
weitere Grenzsteine bis zu einer Stre-
cke von etwa drei Kilometern. Sie ge-
hen ebenfalls auf die damalige Lan-
desgrenze zurück und zeigen die Be-
sitz- und Grenzverhältnisse zwischen

Kurpfalz und Markgrafentum an. Die
Grenzsteinsetzung erfolgte im Jahr
1536 und die Versteinung begann in
Waldershof bei Marktredwitz, führte
durchs Fichtelgebirge und bis nach
Plech ins Nürnberger Land. Sie hatte
Gültigkeit bisdasMarkgraftumbzw.die
1792 preußisch gewordene Provinz
Bayreuth im Jahr 1810 zum Königreich
Bayern kam.

Etwas nördlich unseres Wanderwe-
ges, am Rundweg Nr. 3, finden wir
mehrere auffallend tiefe Gruben im
Waldboden. Der Volksmund hat ihnen
die Namen „Bärenlöcher““ gegeben.
Solche Gruben wurden früher als
Grenzzeichen angelegt.9 Wahrschein-
licher ist es, dass es sichumkleineStein-
brüchehandelt, indenenEinwohnerder
Umgebung ihr Steinmaterial für den
Hausbau holten.
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KW-Grenzstein und (rechts) Territorial-Grenzstein von 1536.

Eines der Bärenlöcher im Kragnitzwald.

Weitere Grenzsteine
Unmittelbar südlich vor dem Heide-

naaberstein steht einGrenzsteinmit der
Einmeißelung „KW“, was Königlicher
Wald bedeutet. Seit dem Jahr 1810war
es üblich, den bayerisch-königlichen
Waldbesitz mit diesen Grenzsteinen
kenntlich zumachen.8

150Meter östlich am altenWeg steht
eine Sandsteinplatte mit den Maßen
75x90x25 cm, auf dessen Seiten ein tie-
fes Kreuz eingemeißelt ist. Dieser Stein
ist ein alter Grenzstein, da oben eine
Längsrille eingeritzt ist. Welche Bedeu-
tung er zuvor hatte, ist nicht bekannt.
Neben diesen KW-Steinen finden wir

am Wanderweg in östlicher Richtung
weitere Grenzsteine bis zu einer Stre-
cke von etwa drei Kilometern. Sie ge-
hen ebenfalls auf die damalige Lan-
desgrenze zurück und zeigen die Be-
sitz- und Grenzverhältnisse zwischen

Kurpfalz und Markgrafentum an. Die
Grenzsteinsetzung erfolgte im Jahr
1536 und die Versteinung begann in
Waldershof bei Marktredwitz, führte
durchs Fichtelgebirge und bis nach
Plech ins Nürnberger Land. Sie hatte
Gültigkeit bisdasMarkgraftumbzw.die
1792 preußisch gewordene Provinz
Bayreuth im Jahr 1810 zum Königreich
Bayern kam.

Etwas nördlich unseres Wanderwe-
ges, am Rundweg Nr. 3, finden wir
mehrere auffallend tiefe Gruben im
Waldboden. Der Volksmund hat ihnen
die Namen „Bärenlöcher““ gegeben.
Solche Gruben wurden früher als
Grenzzeichen angelegt.9 Wahrschein-
licher ist es, dass es sichumkleineStein-
brüchehandelt, indenenEinwohnerder
Umgebung ihr Steinmaterial für den
Hausbau holten.
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ramidalischen Höhe formen, vielmehr
sich in die Länge ziehen und oben eine
ziemliche Fläche zu dem nun verfallenen
Schlosse, Hofraum und Grasplatze übrig
gelassen haben. Von dem Gebäude selbst
ist nichts mehr als der verfallene Thurm
vorhanden, dessen eine Seite gegen Kir-
chenlamitz zu im Winter 1787. unter
fürchterlichem Krachen hinabstürzte.
Wir hatten das Vergnügen, ein Wetter in
der Ferne aufziehen zu sehen, dessen
Wolken sich uns so näherten, daß wir
endlich ganz von ihnen umgeben waren.
Finster und schwer zogen sie unter unse-

ren Augen dahin, indeß die Sonne von
der anderen Seite das weit ausgebreitete
östlicheThal, die Fluren vonKirchen-und
Niederlamitz beleuchtete und die jensei-
tige Gebirgskette vergoldete. Wir verbar-
gen uns unter einem hervorragenden Ob-
dache einer majestätischen Felsenwand,
deren sich hier so viele auf eine manch-
faltige Art in riesenmäßiger Größe gleich
Ungeheuern und verfallenen Palästen
dem Auge darstellen. Nach dem Regen
sah man da und dort von den bemoosten
und feuchten Oberflächen Rauch aufge-
hen, der eine Folge der heißen von neu-
em eindringenden Sonnenstrahlen
war.[…] Die Aussicht erstreckt sich bis
in die Sächsisch- Böhmisch- und Ober-
pfälzischen Lande. Dem Epprechtstein
gerade gegenüber hat man abwechselnd
nicht weit entfernte Gebirge vor sich lie-
gen, deren Manchfaltigkeit und wilde
Schönheiten ich nicht zu schildern ver-
mag. Allenthalben blicken aus diesem
Waldgebirge die wunderbarsten Felsen-
gerippe und unter diesen die verfallene
Veste Hirschenstein hervor. Jenseits der
Eger zeigt Schneebergs nördlicher Ab-
hang, an der Seite von Weißenstadt die
Gerippe des furchtbaren Rudolphsteins;
gegen die Oberpfälzische Grenze hatman
die Kößein und Lugsburg, dann auf der
entgegenstehenden Seite, die beschatte-
ten Ruinen der Bergveste Waldstein. Ver-
läßtman dießweitläuftige und höchst in-
teressante Gebirge und wendet sich öst-
wärts; so hat man auf einmal eine weite
fruchtbare Fläche vor sich liegen, in de-

ren Vorgrund Kirchenlamitz, im Hinter-
grund aber die weitläuftigen Thongru-
ben, die mahlerischen Fluren des ergie-
bigen Flachs- und Haberbaues, dann der
Erdäpfel, sich dem Auge darstellen.

Köppel versuchte auch einen kurzen
Abriss der Geschichte der Ruine Ep-
prechtstein zu geben. Seine Quellen
waren wohl Regionalgeschichtliche
Abhandlungen aus der Zeit.

Johann Gottfried Koeppel starb
1798 als Regierungs-Kanzlei-
inspektor in Ansbach.Märchenschloss Epprechtstein.

Raureif am Epprechtstein
Fotos: Werner Bergmann

• Gebäude-Fassadensanierung
mit Vollwärmeschutz

• Außenanlagen
• Pflaster-/Asphaltbau
• Wasser- und Kanalbau
• Kleinkläranlagen
• Hochbauarbeiten
• Abbrucharbeiten
• Baggerbetrieb – Transporte

www.schreyer-bau.de
info@schreyer-bau.de

Hoch- und Tiefbau
Meisterbetrieb

Schreyer Transport u. Landschaftsbau GmbH
Neusorger Straße 3 · 95683 Ebnath · Tel. 09234/251 · Fax 8397
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Was uns Johann Gottfried Koeppel
vom Epprechtstein erzählt

Werner Bergmann

I m gegenwärtigen Informations-
zeitalter versuchen die vielfältigs-
ten Reiseführer, Broschüren und

Faltblätter den Freunden des Fichtel-
gebirges nur dessen schönste Seiten nä-
her zu bringen. Massenhafte Angebote
im Internet und QR-Codes an denWan-
derwegen ergänzen diese Druck-
erzeugnisse und sorgen mit einer wah-
ren Datenflut für die andauernde Über-
fütterung der Touristen mit angeblich
notwendigenMitteilungen.
InfrühererZeiterfülltendienachdem

gleichen Schema im Druck erschiene-
nen Reisebeschreibungen denselben
Zweck.
Der Epprechtstein, ein bemerkens-

werter Berg im Fichtelgebirge, übte
schon in frühester Zeit auf Schriftstel-
ler einen gewissen Reiz aus. Es lagwohl
im Trend der Zeit, seine Reiseerinne-
rungen aufzuschreiben und so der
Nachwelt zu erhalten.
JOHANN GOTTFRIED KÖPPEL

(1748-1798) veröffentlichte fast zeit-
gleich mit Helfrecht seine Reiseberich-
te. Der Kalligraph, Zeichner und Ra-
dierer Johann Gottfried Köppel erblick-
te in Bayreuth das Licht der Welt. Er
war Schüler seines in Marktleuthen ge-
borenen Vaters, des Schreibmeisters,
Zeichners und Stechers Johann Tho-
mas Köppel (1711-1762). Köppel wirk-
te ab 1769 zunächst als Schreib- und
Rechenmeister am Ansbacher Gymna-
sium und dann als Hofschreibmeister
und Landschaftskanzlist beim kaiserli-
chen Landgericht des Burggraftums
Nürnberg zu Ansbach.
Johann Gottfried Köppel verfasste

mehrere historische und geographi-
sche Bücher über die Fränkische
Schweiz und die beiden Fürstentümer
Brandenburg-Kulmbach und Branden-
burg-Ansbach und schuf – wie sein Va-
ter – eine Reihe herrlicher Kupferstiche
mit Ansichten aus Franken.
In den Jahren 1791/92 bereiste Köp-

pel die beiden fränkischen Fürstentü-
mer und gab 1793/94 darüber eine

Stichfolge von zwölf Blatt und bei Carl
Heyder, Erlangen, seine „Malerische
Reise durch die beiden fränkischen
Fürstenthümer Baireuth und Anspach
[…]“ heraus. Die Zweite unveränderte
Auflage des Buches erschien 1816. Köp-
pel geht dabei ausführlich auf den Ep-
prechtstein ein:
Der Aufenthalt in Kirchenlamitz war

sehr kurz, indem wir sogleich nach unse-
rer Ankunft, in Gesellschaft eines der Ge-
gend kundigenWegweisers die Reise nach
dem Epprechtstein antraten. Der Weg
geht eine halbe Stunde weit über einen
magern von Felsenstücken gleichsam
übersäeten Wiesengrund, sodann erhebt
sich allmählig das seltsame Felsengebir-
ge, welches mit Nadelholz und den
schönsten Steinbuchen bewachsen ist.
Letztere, drängen sich aus den Klippen
zu einer unglaublichen Höhe hervor. Der
höchste Gipfel besteht aus einem Ge-
schiebe von aufeinander liegenden fla-
chen Granitbrocken, beinahe in eben der
Form gebildet, wie die auf dem Burg-
stein, nur daß selbige nicht zu einer py-

Die Burgruine Epprechtstein. Foto: Günter Schelter
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mit einem Glockenturm mit Uhr ver-
sehen. Nachdem es 1909 den Anforde-
rungen nicht mehr genügte, baute die
Gemeinde Kornbach neu. Beide Schul-
häuser sind jetzt wahre Schmuckstücke
im Dorf.
Ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor

war die jetzt stillgelegte Mühle. Über
Jahrhunderte war Kornbach ein land-
wirtschaftlich geprägter Ort.
DasgesellschaftlicheLebenspielt sich

jetzt in der Freiwilligen Feuerwehr, in
der Dorfgemeinschaft und im Gasthaus
ab.
Vor einigen Jahren konnte Kornbach

den 700. Jahrestag seiner ersten
urkundlichen Erwähnung feiern. Dabei
wollte man ererbtes bewahren und den
Herausforderungen der Zukunft ge-
recht werden. So soll es sein.

Anmerkungen:
1Vgl.DorfgemeinschaftKornbach(Hg.):700
Jahre Kornbach – Siedlung amHöllpass, Korn-
bach 2017, S. 21 (zit. Kornbach).
2Singer,FriedrichWilhelm:LandbuchderSechs-
ämter von 1499, Wunsiedel 1993, S. 247.
3Ebenda,S.246.
4Kornbach ,S.33.
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Impressionen aus Kornbach entlang
der Straße von Weißenstadt nach
Gefrees.

• Restaurant mit 250 Sitzplätzen

• Terrasse mit 100 Sitzplätzen

• Gutbürgerliche Küche

• Fränkische Spezialitäten

• Hausgemachte Brotzeiten

• Kaffee und Kuchen

Gipfelrestaurant Asenturm 1024m
auf dem Ochsenkopf

Ruhetag:
* Im Sommer Montag, Kiosk bei schönem Wetter geöffnet
* Im Winter bei guten Schneeverhältnissen kein Ruhetag

Martin Reichenberger, 95686 Fichtelberg | Tel.: 09276 - 252
www.asenturm.de | Mail: info@asenturm.de

Öffnungszeiten: 9:00 – 18:00 Uhr

Natürlich mit
uns bauen!

www.roth-baumeister.de

KARL ROTH Baumeister GMBH & CO KG
Hornschuchstr. 22, 95632 WUNSIEDEL

Tel: 0 92 32 / 99 400, info@roth-baumeister.deer.
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Kennen Sie...
Kornbach?

Dörfer im Fichtelgebirge und ihre Geschichte

Das Kornbacher Schulhaus von 1909.
Im Erdgeschoß befand sich das einklassige

Schulzimmer. Der Lehrer war zugleich
auch als Gemeindeschreiber tätig.

Das Feuerwehrgerätehaus.

Spielplatz am Angermit Denkmal.

Von Werner Bergmann

Der Ortsname wurde 1317 „Kurben-
bach“ genannt. Neuere Forschungen
leiten ihn von slaw. „krovina“, Ge-
büsch, Heide, ab. Der ältere Bachname
hat sich hier auf den späteren Ortsna-
men übertragen.1 Im gleichen Jahrwird
Kornbach auch erstmals urkundlich er-
wähnt. Die Herren von Hirschberg hat-
ten sich unter dem Schutz der mächti-
geren Henneberger Grafen gestellt und
ihr Reichslehen Rudolfstein als Erble-
hen zurückerhalten. Schon zehn Jahre
später gab Graf Berthold von Henne-
berg seine Reichslehen im Egerland
wieder auf und die Hirschberger er-
langten so ihre Lehensfreiheit zurück.
Über das Kloster Waldsassen führte der
Weg zu den Burggrafen von Nürnberg,
die 1360 Eigentümer von Kornbach
wurden. Seine Grenzen verlaufen um
1500 von den Haidlaser Feldern zur
Quelle des Kornbaches, weiter zum
Latsch und zum Rannig, schließlich an
die Straße nach Gefrees. Dann die Stra-
ße aufwärts zum Buchenbühl, von dort

aus zum Hohen Weg, schließlich zum
Kolmhof und weiter zu den Haidlaser
Feldern.2 Auch die frühen Namen der
Hofbesitzer sind aus dieser Zeit be-
kannt: Zeidler, Rottl, Popp, Horn (2x
mit drei Höfen), Hörn, Herold (hat eine
Schenkstatt), Flechsein, Ruckdeschel,
Trumer (2x),WagnerundHoltzel.Hans
Höltzel hatte eine Mühle. Die 15 Hof-
besitzer fronten dem Amtmann in Wei-
ßenstadt.3 1676 urteilte man über
Kornbach: ein sprötes und mitten im
Wald gelegenes Dorff“.4

Seit dem späten 14. Jahrhundert ge-
hörte Kornbach kirchlich zu Bischofs-
grün. Erst 1832 wurde es mit Knopf-
hammer und Haidlas nach Gefrees ein-
gepfarrt.
Nach dem Übergang an die Krone

Bayern kam Kornbach 1812 zum Land-
gericht Berneck. Es bildete nun eine
eigene Landgemeinde, die 1929 dem
Bezirksamt Münchberg zugeteilt wur-
de. Seit 1972 ist Kornbach ein Ortsteil
der Stadt Gefrees.
Kornbach erhielt 1836 sein erstes

Schulhaus.1875wurdeeserweitertund
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• Terrasse mit 100 Sitzplätzen

• Gutbürgerliche Küche

• Fränkische Spezialitäten

• Hausgemachte Brotzeiten

• Kaffee und Kuchen

Gipfelrestaurant Asenturm 1024m
auf dem Ochsenkopf

Ruhetag:
* Im Sommer Montag, Kiosk bei schönem Wetter geöffnet
* Im Winter bei guten Schneeverhältnissen kein Ruhetag

Martin Reichenberger, 95686 Fichtelberg | Tel.: 09276 - 252
www.asenturm.de | Mail: info@asenturm.de

Öffnungszeiten: 9:00 – 18:00 Uhr

Natürlich mit
uns bauen!

www.roth-baumeister.de

KARL ROTH Baumeister GMBH & CO KG
Hornschuchstr. 22, 95632 WUNSIEDEL

Tel: 0 92 32 / 99 400, info@roth-baumeister.deer.
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Kennen Sie...
Kornbach?

Dörfer im Fichtelgebirge und ihre Geschichte

Das Kornbacher Schulhaus von 1909.
Im Erdgeschoß befand sich das einklassige

Schulzimmer. Der Lehrer war zugleich
auch als Gemeindeschreiber tätig.

Das Feuerwehrgerätehaus.

Spielplatz am Angermit Denkmal.

Von Werner Bergmann

Der Ortsname wurde 1317 „Kurben-
bach“ genannt. Neuere Forschungen
leiten ihn von slaw. „krovina“, Ge-
büsch, Heide, ab. Der ältere Bachname
hat sich hier auf den späteren Ortsna-
men übertragen.1 Im gleichen Jahrwird
Kornbach auch erstmals urkundlich er-
wähnt. Die Herren von Hirschberg hat-
ten sich unter dem Schutz der mächti-
geren Henneberger Grafen gestellt und
ihr Reichslehen Rudolfstein als Erble-
hen zurückerhalten. Schon zehn Jahre
später gab Graf Berthold von Henne-
berg seine Reichslehen im Egerland
wieder auf und die Hirschberger er-
langten so ihre Lehensfreiheit zurück.
Über das Kloster Waldsassen führte der
Weg zu den Burggrafen von Nürnberg,
die 1360 Eigentümer von Kornbach
wurden. Seine Grenzen verlaufen um
1500 von den Haidlaser Feldern zur
Quelle des Kornbaches, weiter zum
Latsch und zum Rannig, schließlich an
die Straße nach Gefrees. Dann die Stra-
ße aufwärts zum Buchenbühl, von dort

aus zum Hohen Weg, schließlich zum
Kolmhof und weiter zu den Haidlaser
Feldern.2 Auch die frühen Namen der
Hofbesitzer sind aus dieser Zeit be-
kannt: Zeidler, Rottl, Popp, Horn (2x
mit drei Höfen), Hörn, Herold (hat eine
Schenkstatt), Flechsein, Ruckdeschel,
Trumer (2x),WagnerundHoltzel.Hans
Höltzel hatte eine Mühle. Die 15 Hof-
besitzer fronten dem Amtmann in Wei-
ßenstadt.3 1676 urteilte man über
Kornbach: ein sprötes und mitten im
Wald gelegenes Dorff“.4

Seit dem späten 14. Jahrhundert ge-
hörte Kornbach kirchlich zu Bischofs-
grün. Erst 1832 wurde es mit Knopf-
hammer und Haidlas nach Gefrees ein-
gepfarrt.
Nach dem Übergang an die Krone

Bayern kam Kornbach 1812 zum Land-
gericht Berneck. Es bildete nun eine
eigene Landgemeinde, die 1929 dem
Bezirksamt Münchberg zugeteilt wur-
de. Seit 1972 ist Kornbach ein Ortsteil
der Stadt Gefrees.
Kornbach erhielt 1836 sein erstes

Schulhaus.1875wurdeeserweitertund



die Stadtmauergräben und Burggrä-
ben. Als der Weiher aufgefüllt wurde
leitete man den Krugelsbach in einem
unterirdischen Kanal westlich am
Stadtgebiet vorbei in Richtung des heu-
tigen Sportweihers zum Röslaufluss.
An der Stelle, wo der Krugelsbach

wieder hervortritt, fließt der Mühlbach
in einem künstlich angelegten Kanal
über ihn hinweg. Die beiden sich kreu-
zenden Wasserläufe erhielten den Na-
men „Kreuzfall“ und wurden zum
Wahrzeichen Wunsiedels für die wan-

dernden Handwerksgesellen. Wer in
Wunsiedel gearbeitet hatte, musste am
anderenOrt auf Befragen angeben kön-
nen,Wunsiedel sei dieStadt, inder zwei
Wasser übereinander fließen, ohne sich
zu berühren.

DieWäschflei
Der Mühlbach diente auch unseren

Großmüttern bei ihrer großen Wäsche.
Zuhause wurde die Wäsche im Wasch-
kessel eingeweicht, gekocht und an-
schließend in einem Leiterwagen zum

Mühlbach transportiert. Dort wurden
mit dem Mühlbachwasser auf den
Steintischen die letzten hartnäckigen
Schmutzspuren mit Wurzelbürste und
Kernseife oder mit einem Waschbrett
bearbeitet. Danach wurden anschlie-
ßend die Seifenreste mit dem vorbei-
fließenden Mühlbachwasser herausge-
spült, dieWäschewurde „gefleit“. Dann
hängte man sie zum Trocknen an der
Wäscheleine auf oder breitete sie auf
einer Wiese aus und durch die Son-
neneinstrahlung wurde sie so „ge-
bleicht“. Soweit ein kleiner Ausflug in
die damals körperlich schwere Arbeit
desWäschewaschens.
Im Wunsiedler Stadtgebiet wurden

amMühlbach zweiWäschefleien für die
Nachwelt als geschützte Kulturdenk-
male erhalten, sie sind denkmalge-
schützte Anlagen. Eine steht auf der
Brücke der Straße Am Kreuzfall. Eine
Steinfigur von Bildhauer Herbert Lang
zeigt den Vorgang des Waschens mit
einem Waschbrett. Die anderen über-
dachten Waschbänke befinden sich in
der Marktredwitzer Straße bei der Vi-
talscheune.DieStadtWunsiedelhatdas
Areal herrichten lassen, neue Sitzgele-
genheiten aufgestellt, im Wasserlauf
des Mühlbaches Steinplatten verlegt
und ein Geländer angebracht, an dem
man sich beim „Wassertreten nach
kneippscher Art“ festhalten kann.

Der Kreuzfall: DerMühlbach (links) fließt über den Krugelsbach hinweg, ohne dass sich
die Bachläufe berühren.

Heimatkunde

Waschbänke amMühlbach: DieWäschflei (auchWäschfla genannt) mit der Granitfigur
einerWaschfrau ist ein geschütztes Baudenkmal.

Am Eisweiher führen die Hauptwander-
wege unseres Fichtelgebirgsvereins
Höhenweg, Röslauweg, Jean-Paul-Weg,
Zuweg zum Fränkischen Gebirgsweg, der
Europäische Fernwanderweg Nr. 3 und
der Königin-Luise-Weg vorbei.
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Am FGV-Röslau-Wanderweg in Wunsiedel:
Mühlbach, Eisweiher, Kreuzfall und Wäschflei

Von Dietmar Herrmann

I mSüden der Kreisstadt Wunsiedel
gibt es einen Gewässerlauf mit der
amtlichen Bezeichnung „Mühl-

bach“, manchmal auch als „Mühlgra-
ben“ bezeichnet. Er hat, wie der Name
schon verrät, auch einen historisch be-
deutsamen Hintergrund, denn er wur-
de bereits im 15. Jahrhundert künstlich
angelegt. SeinWasser erhält er vondem
Flusslauf Röslau. Beim Schwimmbad-
steg wird er von der Röslau abgezweigt
und das Wasser wird in dem künstlich
angelegten Graben weitergeleitet. Mit
dem Wasser des Mühlbaches wurden
einst die Wasserräder der Stadtmühle,
die früher Klötzel- oder Löffelmühle
hieß, die der Münzmühle und die des
Fleißenhammers angetrieben. Durch
ein verstellbares Wehr konnte die be-
nötigte Wassermenge im Mühlbach re-
guliert werden.

Der Eisweiher
Der Eisweiher, auch Sportweiher ge-

nannt, ist ein 0,8 Hektar großes, künst-
lich angelegtes Staugewässer im Süden
der Festspielstadt Wunsiedel und ein

bevorzugtes Naherholungsgebiet.
Grundeigentümer ist die Hospitalstif-
tung.
Der Wasserzufluss für den Teich er-

folgt im Nordwesten über den bereits
beschriebenen Mühlbach. Der Ablauf
befindet sich im Südosten und bringt
sein Wasser zur Röslau zurück. In der
Teichmitte befindet sich eine Insel mit
imposantenWasserfontänen.
Früher hieß der Weiher Lohweiher

und wurde urkundlich erstmals am 11.
Dezember 1466 erwähnt, als ein Wun-
siedler Bürger den Weiher an Sigmund
Wann für das Spital verkaufte. 1586
wird der Lohweiher eingeebnet und in
den folgenden Jahrhunderten als Wie-
se genutzt. 1898 erfolgte in Wunsiedel
die Gründung eines Eislaufvereins, der
1910 auf der Wiese des ehemaligen
Lohweihers den heutigen Eis- und
Sportweiher schuf, der auch dem auf-
kommenden Fremdenverkehr diente.
Der Wunsiedler Ortsverschönerungs-
verein bepflanzte die Ufer mit Bäumen
und Gebüsch. Das Eis des Teiches wur-
de von den Brauereien auch zur Küh-
lung des Bieres in den verschiedenen
Felsenkellern verwendet.

Heute dient er Einheimischen und
Urlaubsgästen zur Naherholung, im
Sommer zum Kahnfahren, im Winter
zum Schlittschuhlaufen und Eiskegeln.
Pächter und Bewirtschafter des Eiswei-
hers ist das Kommunalunternehmen
WUN Infrastruktur. Traditionsgemäß
wird er immer am zweiten Samstag im
Oktober zusammen mit einem Fische-
reiverein abgefischt, was viele Zu-
schauer anlockt. UmdenTeich führt ein
bequemer Rundweg. Im Westen der
Anlage liegen Kletterfelsen, Abenteuer-
spielplatz, Tennisplätze, Freibad und
Natursauna.

Der Kreuzfall
In der Kreisstadt Wunsiedel gibt es

südlich des Gymnasiums eine Straße,
die „Am Kreuzfall“ heißt. Welche Be-
deutung verbirgt sich hinter dieser
Straßenbezeichnung?Hierkreuzensich
zweiWasserläufe, ohne dass sie sich be-
rühren! Es sind dies der Krugelsbach
und der Mühlbach.
Der Krugelsbach entspringt einem

Teich bei Hildenbach und kommt west-
lich in das Stadtgebiet von Wunsiedel.
Früher füllte er den Stadtweiher und

Rechts der Mühlbach, links im Bild der Eisweiher. Auf dem Damm verlaufen der Eisweiher-Rundweg und FGV-Hauptwanderwege.
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Fürstliches aus
Fahrenbühl

Von Werner Bergmann

I nmitten schöner Wälder ließ sich
im Jahr 1887, nach demBrand sei-
nes Schlossgutes Bug bei Weiß-

dorf, Karl Ernst von Schönburg-Wal-
denburg auf dem Fahrenbühl ein
schlichtes Jagdschloss zum Sommer-
aufenthalt erbauen. Karl Ernst wurde
am 8.Juni 1836 geboren. 1859 folgte er
seinemverstorbenenVater, Otto Victor,
in der Herrschaft über die bayerischen
Güter nach. Er vermählte sich 1863 mit
Sophie, Gräfin zu Stolberg-Wernige-
rode und teilte seinen Wohnsitz zwi-
schen SchlossGauernitz in Sachsenund
Schwarzenbach an der Saale, wo er
auch die Patrimonialgerichtsbarkeit
ausübte. Die Kirchen zu Schwarzen-
bach, Förbau und Hallerstein verdan-
ken seiner Künstlerhand prächtige Al-
tar- undKanzelbilder.
Ab und zu konnte man in der Hei-

matzeitung auch von Fürstlichkeiten
lesen, die sich in Fahrenbühl aufhielten.
So logierten beispielsweise am 18. Au-
gust 1912 der Großherzog und die
Großherzogin von Oldenburg im
Schloss Fahrenbühl.
1907 wurde Fahrenbühl zum ersten

Wohnsitz des Prinzen Friedrich, als die-
ser von Schloss Gauernitz bei Dresden
in das Jagdschloss übersiedelte. Fried-
rich wurde am 20. Oktober 1872 gebo-
ren undwar in zweiter Ehe seit dem 19.

November 1907mit Franziska vonMai-
son-Lobenstein, Gräfin von Bug, ver-
heiratet. Seine erste Ehe mit einer Prin-
zessin von Bourbon war im Mai 1906
geschiedenworden. Prinz Friedrich von
Schönburg-Waldenburg war zusam-
men mit Lehrer Timper Mitverfasser

einer Stadtgeschichte von Schwarzen-
bach an der Saale. Als er Ende Oktober
1910 im Alter von 38 Jahren starb, be-
richtete auch die Heimatzeitung etwas
ausführlicher über die Beerdigungsfei-
erlichkeiten, die in Schwarzenbach
stattfanden.

Jagdschloss Fahrenbühl. Foto: Friedrich Plechschmidt

Fürst Karl Ernst 1836-1915. Prinz Friedrich 1872-1910.

Friedrich Prinz von Schönburg-Walden-
burg im Schmuck seiner Orden und Eh-
renzeichen: An der Schärpe (verdeckt):
Italien: Großkreuz des Toskanischen St.
Josef-Ordens, dazu der Stern links oben.
Unter der Schärpe: Spanien: Kgl. Orden
Karl III, dazu der Stern rechts oben. Ober-
halb der Schärpe: Großkreuz des Ordens
vomHeiligen Grab. Dazu der untere Stern.
AmHalse: Souveräner Orden derMalte-
serritter (Ehrenritter). An der Spange von
links: Zivil-Ehrenkreuz 1. Klasse (Reuß
ältere Linie), Marianerkreuz des deut-
schen Ritterordens (Österreich), Päpstli-
ches Kreuz „Pro Ecclesia et Pontifice“ in
Silber.
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Die beiden Mühlen in Reicholdsgrün
Von Werner Bergmann

D as Zeilendorf Reicholdsgrün
liegt am nördlichen Ufer des
Lehstenbaches. Alle Höfe ste-

hen auf der nördlichen Straßenseite, in
den meisten Fällen so, dass die haken-
förmigen Anlagen sich berühren. West-
lich das Wohnstallhaus, hinten die
Scheunen und vorne, neben dem Hof-
eingang oft noch das Austragshäus-
chen. Neben der ehemaligen Schmiede
und dem Gemeindehaus, die beide auf
dem gemeindeeigenen Anger errichtet
wurden, weichen noch die beiden Müh-
len von diesem Schema ab. Die Obere
Mühle amwestlichen Ortsrand und ent-
gegengesetzt am östlichen Ortsrand die
Untere Mühle. Beide bestanden schon
im ausgehenden Mittelalter. Über ihre
Entstehung ist nichts bekannt. Sie dürf-
ten nur wenig jünger als das Dorf selbst
sein und somit ihren Ursprung spätes-
tens im 13. Jahrhundert haben.

Die Obere Mühle
Im ausgehenden Mittelalter wurde

diese Mühle umgangssprachlich als die
„AlteMühle“bezeichnet.Vergleichtman
den dazu gehörenden Grund mit den
anderen Höfen im Dorf, nahm sie sich
mit vier Tagwerk Wiesen und einein-
halb Tagwerk Felder mehr als beschei-
den aus. Ein durch den Lehstenbach ge-
speister Schützteich sorgte für genü-
gend Wasservorrat. Die ursprüngliche
Mahlmühle wurde 1786 um eine
Schneidmühle erweitert. Im 17. Jahr-
hundert ist als Besitzer die Familie Neu-
pert nachweisbar. Bald schon erscheint
der Name Rieß und seit 1808 die Fami-
lie Purucker.

In der Oberen Mühle brannte am 25.
Januar 1911 zum ersten Mal das elek-
trische Licht. Die Mühle war zum Elek-
trizitätswerk geworden und erzeugte
nun auch Strom. Der letzte Müller auf
der Oberen Mühle war Martin Puru-

cker. 1919 modernisierte er den Betrieb
der Mahlmühle. Etwa 1950 musste er
aber den Betrieb der Schneidmühle ein-
stellen. Er starb 1956 und mit ihm er-
losch auch die Mahlmühle. Sie ist jetzt
noch im Familienbesitz.

Die Untere Mühle
AuchdieseMühlewirdschonum1500

genannt. Je eineinhalb Tagwerk Felder
und Wiesen gehörten zu dem Anwesen.
Siewar zunächst eineMahl- undSchlag-
mühle und wurde später auch zur
Schneidmühle erweitert. Anfangdes 18.
Jahrhunderts ist sie im Besitz der Fa-
milie Bauer, 1828 erscheint durch Ein-
heirat der Name Klug von der Epplas-
mühle. 1863 erwarb eine Seitenlinie
Klug, ebenfalls aus der Epplasmühle,
den Besitz. Mit Heinrich Klug (1904-
1988), der auch Bürgermeister von Rei-
choldsgrün war, erlosch 1965 der Mahl-
betrieb. Die Mühle ist im Besitz der
Nachkommen.

Die Obere Mühle. Foto: Robert Tröger Die untere Mühle. Foto: Erwin Purucker
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gust 1912 der Großherzog und die
Großherzogin von Oldenburg im
Schloss Fahrenbühl.
1907 wurde Fahrenbühl zum ersten

Wohnsitz des Prinzen Friedrich, als die-
ser von Schloss Gauernitz bei Dresden
in das Jagdschloss übersiedelte. Fried-
rich wurde am 20. Oktober 1872 gebo-
ren undwar in zweiter Ehe seit dem 19.

November 1907mit Franziska vonMai-
son-Lobenstein, Gräfin von Bug, ver-
heiratet. Seine erste Ehe mit einer Prin-
zessin von Bourbon war im Mai 1906
geschiedenworden. Prinz Friedrich von
Schönburg-Waldenburg war zusam-
men mit Lehrer Timper Mitverfasser

einer Stadtgeschichte von Schwarzen-
bach an der Saale. Als er Ende Oktober
1910 im Alter von 38 Jahren starb, be-
richtete auch die Heimatzeitung etwas
ausführlicher über die Beerdigungsfei-
erlichkeiten, die in Schwarzenbach
stattfanden.

Jagdschloss Fahrenbühl. Foto: Friedrich Plechschmidt

Fürst Karl Ernst 1836-1915. Prinz Friedrich 1872-1910.

Friedrich Prinz von Schönburg-Walden-
burg im Schmuck seiner Orden und Eh-
renzeichen: An der Schärpe (verdeckt):
Italien: Großkreuz des Toskanischen St.
Josef-Ordens, dazu der Stern links oben.
Unter der Schärpe: Spanien: Kgl. Orden
Karl III, dazu der Stern rechts oben. Ober-
halb der Schärpe: Großkreuz des Ordens
vomHeiligen Grab. Dazu der untere Stern.
AmHalse: Souveräner Orden derMalte-
serritter (Ehrenritter). An der Spange von
links: Zivil-Ehrenkreuz 1. Klasse (Reuß
ältere Linie), Marianerkreuz des deut-
schen Ritterordens (Österreich), Päpstli-
ches Kreuz „Pro Ecclesia et Pontifice“ in
Silber.

Heimatkunde

Die beiden Mühlen in Reicholdsgrün
Von Werner Bergmann

D as Zeilendorf Reicholdsgrün
liegt am nördlichen Ufer des
Lehstenbaches. Alle Höfe ste-

hen auf der nördlichen Straßenseite, in
den meisten Fällen so, dass die haken-
förmigen Anlagen sich berühren. West-
lich das Wohnstallhaus, hinten die
Scheunen und vorne, neben dem Hof-
eingang oft noch das Austragshäus-
chen. Neben der ehemaligen Schmiede
und dem Gemeindehaus, die beide auf
dem gemeindeeigenen Anger errichtet
wurden, weichen noch die beiden Müh-
len von diesem Schema ab. Die Obere
Mühle amwestlichen Ortsrand und ent-
gegengesetzt am östlichen Ortsrand die
Untere Mühle. Beide bestanden schon
im ausgehenden Mittelalter. Über ihre
Entstehung ist nichts bekannt. Sie dürf-
ten nur wenig jünger als das Dorf selbst
sein und somit ihren Ursprung spätes-
tens im 13. Jahrhundert haben.

Die Obere Mühle
Im ausgehenden Mittelalter wurde

diese Mühle umgangssprachlich als die
„AlteMühle“bezeichnet.Vergleichtman
den dazu gehörenden Grund mit den
anderen Höfen im Dorf, nahm sie sich
mit vier Tagwerk Wiesen und einein-
halb Tagwerk Felder mehr als beschei-
den aus. Ein durch den Lehstenbach ge-
speister Schützteich sorgte für genü-
gend Wasservorrat. Die ursprüngliche
Mahlmühle wurde 1786 um eine
Schneidmühle erweitert. Im 17. Jahr-
hundert ist als Besitzer die Familie Neu-
pert nachweisbar. Bald schon erscheint
der Name Rieß und seit 1808 die Fami-
lie Purucker.

In der Oberen Mühle brannte am 25.
Januar 1911 zum ersten Mal das elek-
trische Licht. Die Mühle war zum Elek-
trizitätswerk geworden und erzeugte
nun auch Strom. Der letzte Müller auf
der Oberen Mühle war Martin Puru-

cker. 1919 modernisierte er den Betrieb
der Mahlmühle. Etwa 1950 musste er
aber den Betrieb der Schneidmühle ein-
stellen. Er starb 1956 und mit ihm er-
losch auch die Mahlmühle. Sie ist jetzt
noch im Familienbesitz.

Die Untere Mühle
AuchdieseMühlewirdschonum1500

genannt. Je eineinhalb Tagwerk Felder
und Wiesen gehörten zu dem Anwesen.
Siewar zunächst eineMahl- undSchlag-
mühle und wurde später auch zur
Schneidmühle erweitert. Anfangdes 18.
Jahrhunderts ist sie im Besitz der Fa-
milie Bauer, 1828 erscheint durch Ein-
heirat der Name Klug von der Epplas-
mühle. 1863 erwarb eine Seitenlinie
Klug, ebenfalls aus der Epplasmühle,
den Besitz. Mit Heinrich Klug (1904-
1988), der auch Bürgermeister von Rei-
choldsgrün war, erlosch 1965 der Mahl-
betrieb. Die Mühle ist im Besitz der
Nachkommen.

Die Obere Mühle. Foto: Robert Tröger Die untere Mühle. Foto: Erwin Purucker
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Aus dem Vereinsleben

„Eine der Säulen der Heimatforschung“
Der Fichtelgebirgsverein verleiht dem Selber Stadtheimatpfleger Dieter Arzberger den
Kulturpreis. In der ihm eigenen Bescheidenheit dokumentiert er seit Jahrzehnten die
Geschichte der Region.

W enn Bescheidenheit eine
Zier ist, dann darf sich die-
ser Mann von Hause aus

hoch dekoriert fühlen. Nun kam eine
weitere – äußere –Dekoration hinzu für
Dieter Arzberger: Der Fichtelgebirgs-
verein (FGV) verlieh dem Selber, der
seit mehreren Jahrzehnten als Heimat-
pfleger tätig ist, bei seiner Jahreshaupt-
versammlung in Speichersdorf seinen
Kulturpreis. Auf die typischeArt desGe-
ehrten ging Adrian Rossner, der stell-
vertretende Vorsitzende des FGV, in
seiner Laudatio ein: „Arzberger winkt
immer ab, sagt:Das passt schon, ichma-
che das gerne, das ist doch selbstver-
ständlich.“ Aber das sei seine Arbeit
eben gerade nicht.
Der Verfasser vieler heimatlicher

Schriften verschaffe leiser werdenden
Stimmen neues Gehör, mit „unfassba-
rem Engagement und ansteckender Be-
geisterung“. In „unzähligen Büchern“
habe er auf seine eigene mitreißende
Art das Gedächtnis einer ganzen Re-
gion bewahrt. Sein „Zeitstrahl“ reiche
von der Geschichte der Stadt Selb bis
zum Porzellinerfest, vom 30-jährigen

Krieg bis zur jüngsten Entwicklung, et-
wa im geschichtsträchtigen Wellerthal.
Und Arzberger lasse in seinen Arbeiten
auch manch verruchte Anekdote nicht
aus, wie etwa bei der Aufarbeitung der
Geschichte des „Edion“, einer legen-
dären Station auf der Route von Selb
nach Asch. Rossner brachte die Leis-
tung von Dieter Arzberg auf den Nen-
ner: „Du bis seit über 40 Jahren eine
starke StimmederGeschichte in derRe-
gion und eine der Säulen der Heimat-
forschung.“
AufdieseLobeshymneantworteteder

Geehrte in der ihm typischen Art in we-
nigen Sätzen und nahm ein bekanntes
Zitat des Arzberger Heimatforschers
FriedrichWilhelm Singer für sich in An-
spruch: Es sei zwar schön, einen sol-
chen Preis zu erhalten. Doch die Aus-
zeichnung sei zugleich auch ein Signal
dafür, dass es langsam „mit dem A…
auf die Büsch‘ zugeht.“
Eine zweite – seltene – Ehrung, der

Goldene Siebenstern, wurde Klaus
Tuchbreiter zuteil: Er führt seit 26 Jah-
rendenOrtsvereinWeißenstadtundhat
in dieser Zeit zahlreiche Initiativen ver-

wirklicht. „Nicht zuletzt wegen Deines
Engagements vor vier Jahren sieht das
neueBacköfeleaufdemSchneeberg fast
genauso aus wie das alte“, hob Vorsit-
zende Monika Saalfrank hervor. Die-
sen Aussichtsturm hat Tuchbreiter üb-
rigens schon vor knapp 20 Jahren in-
direkt genutzt: Zum Deutschen Wan-
dertag2002 inWunsiedel schufer einen
Wagen mit einem kleinen geschmück-
ten Backöfele für den Festzug.
Mitglied beim FGV ist der Weißen-

städter seit dem 1. Januar 1976. Im
März 1994 wurde er zum Vorsitzenden
des Ortsvereins gewählt und hat in 26
Jahren Amtszeit viele Zeichen gesetzt:
Organisation und Mithilfe beim
Schmücken des Osterbrunnens, Ein-
führung der Andacht an der Egerquel-
le, Ankauf des Moorspirkenwaldes bei
Voitsumra sowie diverse Veranstaltun-
gen weit über pure Routine-Ereignisse
hinaus. NachdemKlaus Tuchbreiter be-
reits alle Ehrungen des FGV erhalten
hatte, verlieh ihm dessen Führung nun
den Goldenen Siebenstern für seine
„große ehrenamtliche Tätigkeit.“

» Wolfgang Neidhardt

Ein origineller Glückwunsch macht Spaß: Adrian Rossner
verleiht dem Selber Stadtheimatpfleger Dieter Arzberger
(re.) den Kulturpreis des Fichtelgebirgsvereins.

Den Goldenen Siebenstern für bisher 26 engagierte Jahre als Vorsitzen-
der des Ortsvereins Weißenstadt erhielt Klaus Tuchbreiter von Vorsit-
zender Monika Saalfrank und deren Stellvertretern Jörg Nürnberger
und Adrian Rossner. Fotos: Wolfgang Neidhardt
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Aus dem Vereinsleben

Aufbruchstimmung in schwierigen Zeiten
Jahreshauptversammlung 2020 in der Sportarena Speichersdorf

D er Fichtelgebirgsverein hat in
den vergangenen Monaten
zahlreiche Initiativen gestar-

tet. Einiges ist gut angelaufen – nicht
zuletzt dank des neuen Geschäftsfüh-
rers Stefan Lorke. Der darf sich bei der
Jahreshauptversammlung ein Lob ab-
holen.
Von Tradition alleine kann ein Hei-

mat- und Wanderverein nicht leben.
Und so ist auchder Fichtelgebirgsverein
(FGV) gefragt, manch traditionelle
Aufgabe zu stärken und neue Aufgaben
zu erschließen. Einige der Initiativen
sind schon gut angelaufen. Das ver-
deutlichte Hauptvorsitzende Monika
Saalfrank bei der nachgeholten Jahres-
hauptversammlung in der Sportarena
in Speichersdorf, die gut 40 Verant-
wortlichen aus den 52 Ortsvereinen
einen Rahmen mit ausreichend Ab-
standgewährte.
Dass sich beim FGV vieles bewegt, ist

nach den Worten der Chefin von über
15 000 Mitgliedern nicht zuletzt den
Anstößen und der Arbeit des neuen Ge-
schäftsführers Stefan Lorke zu verdan-
ken. „Du hast dich schon sehr gut ein-
gearbeitet“, betonte sie und dankte vor
allem Schatzmeister Harry Panzer. Der
habe die Zeit zwischen dem Abschied
von Lorkes Vorgänger Jörg Hacker und
demAmtsantrittdesNachfolgers imMai
bestens überbrückt und Lorke hervor-
ragendeingearbeitet.
Wiederbelebt hat der Geschäftsfüh-

rer – unterstützt durch engagierte Mit-
streiter – zwei klassische Aufgabenbe-
reiche des FGV: Naturschutz und Ju-
gendarbeit. LetzterehatMartinaDötsch
vom größten Ortsverein aus Speichers-
dorf neu organisiert – und ist mittler-
weile schon in sechs Ortsvereinen auf
gute Resonanz gestoßen. Eine erste
Schulung mit den „Outdoor-Kids“ war
ein voller Erfolg, für die nächste gebe es
bereits Anmeldungen. Dötsch freute
sich über ein „tolles Team“, das in den
vergangenen Monaten gewachsen ist.
Auch für den Hauptverein stellt sie nun
einProgrammauf.
ImNaturschutzreferat unter Führung

vonFranzHörmann sindacht Fachleute
aktiv und haben bereits zahlreiche Bio-
tope des Vereins besichtigt. „Zu uns ge-
hören drei Diplom-Biologen mit Dok-
tortitel und fünf jüngere Mitglieder“,
betonte der Leiter des Referats. Sein
Dank als „Geburtshelfer“ galt nament-
lichBirgitSchelter,ChristianKreipeund
StefanLorke.
Eine von dessen Ideen stieß bei den

Besuchern der Versammlung durch die
Bank auf Gegenliebe: Das Radfahren
soll seinen festen Platz erhalten im Pro-
gramm des Fichtelgebirgsvereins. „So
haben wir eine Chance, uns einerseits
auch für jüngere Mitglieder zu öffnen
und andererseits mitzugestalten, wenn
es darumgeht, dassWanderer undRad-
fahrer die Natur mit gegenseitiger
Rücksichtnahme nützen und genie-
ßen“, sagteStefanLorke.
Er ist in den vergangenen Monaten

auch auf zahlreiche wichtige Personen
und Institutionen in den fünf Landkrei-
sen zugegangen, in denen der FGV tätig
ist. Ein erster sichtbarer Erfolg ist die in-
tensive Zusammenarbeit mit dem Por-
zellanikon (wir berichteten). Das ge-
nerelle Anliegen des Geschäftsführers
ist die Außenwirkung: „Wirmüssenwe-
sentlich stärker als bisher von einer
breiten Öffentlichkeit wahrgenommen
werden.“ Akzente setzen will der FGV
auch im Rahmen der „Kulturstadt Bay-
ern – Böhmen“ von Juli bis Dezember
kommendenJahres inWunsiedel.
Die klassischen Aufgaben des Vereins

kommen natürlich nicht zu kurz: Wan-
dern sowie Heimat- und Kulturpflege.
HauptwanderwartDieterKottwitz freu-
te sich darüber, dass im vergangenen
Jahr 181 Mitglieder als Wanderführer
aktiv waren. Die Zahlen über die Tou-
ren in den Ortsgruppen liegen deutlich
über dem Durchschnitt aller Wander-
vereine in Deutschland. Beschäftigen
müsse sich der Verein in naher Zukunft
mit dem Thema barrierefreie Wege im
Fichtelgebirge: „Davon haben wir bis-
her zu wenig.“ Zwar gäbe es genügend
Wegstrecken, aber es fehle an deren
Ausweisungund Informationdarüber.

Kulturreferent Adrian Rossner be-
richtete über eine erst vor wenigen Ta-
gen gestartete Initiative unter demTitel
„Denk Mal nach“: „Hier kümmern wir
uns um das gebaute Kulturerbe.“ Auch
in diesem Bereich sieht Rossner ein
Potenzial für neue Mitglieder und Mit-
arbeiter. Neu ordnen wolle der Verein
in der nahen Zukunft seine wertvollen
Archive in Bild und Wort. Zum Auf-
arbeiten bereit erklärt habe sichmit Ha-
rald Stark ein hoch qualifizierter Fach-
mann.
Um das Kerngeschäft, die Wander-

wege, kümmert sich Wegereferent
Christian Kreipe. Er sieht die Region
„auf einemgutenWeg zu einerWander-
Qualitäts-Region Fichtelgebirge“. 30
Qualitätstouren von vier bis 20 Kilome-
tern sind hier vorgeschrieben. Der FGV
habe bisher 25 vorgeschlagen und
durchgesprochen. Das Ziel sei je eine
Tour pro Gemeinde, wobei letztere als
Träger von Infotafeln mit ins Boot ge-
henmüssten. An einigen Lücken bei der
Beschilderung müsse noch gearbeitet
werden, gabKreipedenMitgliedernmit
auf denWeg.
Die vier Unterkunftshäuser des FGV

haben nach den Worten der Vorsitzen-
den die Zeit der erzwungenen Schlie-
ßung im Frühjahr gut überbrückt,
„auch, weil wir denWirten die Pacht er-
lassen haben“. Monika Saalfrank hofft,
dass das Marktredwitzer Haus nach
dem Verkauf spätestens Anfang No-
vember wieder als Gaststätte bewirt-
schaftet seinwird – alswertvoller Stütz-
punkt im Steinwald. Ein Projekt hat der
Verein nach den Worten von Schatz-
meister Panzer auf das kommende Jahr
verschoben: das Kanalprojekt für die
Asenturm-Gaststätte auf dem Ochsen-
kopf. Planungen wie diese waren seit
über 50 Jahren in den bewährten Hän-
den des Baureferenten Albert Jobst ge-
legen. Dessen Nachfolge sollen sich
künftig mehrere Architekten teilen. Sie
hätten bereits signalisiert, der Initiative
von Birgit Schelter zu folgen und für
den Fichtelgebirgsverein tätig zu wer-
den. » WolfgangNeidhardt
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Wegstrecken, aber es fehle an deren
Ausweisungund Informationdarüber.

Kulturreferent Adrian Rossner be-
richtete über eine erst vor wenigen Ta-
gen gestartete Initiative unter demTitel
„Denk Mal nach“: „Hier kümmern wir
uns um das gebaute Kulturerbe.“ Auch
in diesem Bereich sieht Rossner ein
Potenzial für neue Mitglieder und Mit-
arbeiter. Neu ordnen wolle der Verein
in der nahen Zukunft seine wertvollen
Archive in Bild und Wort. Zum Auf-
arbeiten bereit erklärt habe sichmit Ha-
rald Stark ein hoch qualifizierter Fach-
mann.
Um das Kerngeschäft, die Wander-

wege, kümmert sich Wegereferent
Christian Kreipe. Er sieht die Region
„auf einemgutenWeg zu einerWander-
Qualitäts-Region Fichtelgebirge“. 30
Qualitätstouren von vier bis 20 Kilome-
tern sind hier vorgeschrieben. Der FGV
habe bisher 25 vorgeschlagen und
durchgesprochen. Das Ziel sei je eine
Tour pro Gemeinde, wobei letztere als
Träger von Infotafeln mit ins Boot ge-
henmüssten. An einigen Lücken bei der
Beschilderung müsse noch gearbeitet
werden, gabKreipedenMitgliedernmit
auf denWeg.
Die vier Unterkunftshäuser des FGV

haben nach den Worten der Vorsitzen-
den die Zeit der erzwungenen Schlie-
ßung im Frühjahr gut überbrückt,
„auch, weil wir denWirten die Pacht er-
lassen haben“. Monika Saalfrank hofft,
dass das Marktredwitzer Haus nach
dem Verkauf spätestens Anfang No-
vember wieder als Gaststätte bewirt-
schaftet seinwird – alswertvoller Stütz-
punkt im Steinwald. Ein Projekt hat der
Verein nach den Worten von Schatz-
meister Panzer auf das kommende Jahr
verschoben: das Kanalprojekt für die
Asenturm-Gaststätte auf dem Ochsen-
kopf. Planungen wie diese waren seit
über 50 Jahren in den bewährten Hän-
den des Baureferenten Albert Jobst ge-
legen. Dessen Nachfolge sollen sich
künftig mehrere Architekten teilen. Sie
hätten bereits signalisiert, der Initiative
von Birgit Schelter zu folgen und für
den Fichtelgebirgsverein tätig zu wer-
den. » WolfgangNeidhardt
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JANUAR
20.01. - 24.01.2021
Ochsenkopf Winterwandertage
Ort: Ochsenkopfregion
Teilnehmer: Auf Coronabedingte Be-
schränkungen achten,
Anmeldung: Tourismus &Marketing
GmbHOchsenkopf
E-Mail: info@erlebnis-ochsenkopf.de

FEBRUAR
Samstag noch offen
Wegepatenausbildung Grundkurs,
Durchführung: FGV-HV
Christian Kreipe
Ort: Wunsiedel, Haus des FGV
Anmeldung bei Frau Kraft,
FGV-Geschäftsstelle

MÄRZ
Samstag noch offen
Ausbildung - FGV Wegenetz
in digitalen Karten,
Durchführung: FGV-HV
Christian Kreipe
Ort: Wunsiedel, Bayernlab
Anmeldung bei Frau Kraft,
FGV-Geschäftsstelle

APRIL
Samstag noch offen
Wegepatenausbildung Praxiskurs 1
Durchführung: FGV-HV
Christian Kreipe
Ort: Wunsiedel, Haus des FGV
Anmeldung bei Frau Kraft,
FGV-Geschäftsstelle

Samstag noch offen
Wegepatenausbildung Praxiskurs 2
Durchführung: FGV-HV
Christian Kreipe
Ort: Waldsteingipfel und
Waldsteinhaus
Anmeldung bei Monika Saalfrank

Samstag 24.04.2021, 8:30 - 14 Uhr
Jahreshauptversammlung
des FGV-Hauptvereins
Durchführung: OVMarktredwitz /
FGV-Hauptverein
Ort: Egerland-Kulturhaus,
Marktredwitz
Anmeldung bei Frau Kraft

JULI
Samstag, 24.07.2021
Wander- und Rad-Aktionstag,
12:00 - 16:00 Uhr
GeführteWanderungen und Radtou-
renmit verschiedenen Themen nach

Bad Alexandersbad zum Lichterfest
im Rahmen des Kulturprogrammes
Bayern-Böhmen
Durchführung:
FGV-ORGAGruppe Kulturstadt
Ort: Bad Alexandersbad

SEPTEMBER
Sonntag, 05.09.2021
FGV-Sternwanderung zur
Siebensternhütte, Meierhof
Durchführung: OV Franken
Ort: Siebensternhütte, Meierhof

Sonntag, 12.09.2021
Herbstfest am Radlertreff
in Pullenreuth
Durchführung: OV Pullenreuth

Sonntag, 19.09.2021
Schaffest in Brand i.d.Opf.
Durchführung: OV Brand,
beim Baßhaus

OKTOBER
Samstag, 09.10.2021, 8:30 - 13 Uhr
Herbsttagung der
Ortsvereinsvorsitzenden
Durchführung:
FGV Brand / FGV-Hauptverein
Ort: Mehrzwecksaal in Brand i.d.Opf
Anmeldung bei Frau Kraft

Auch an unseren anderen Häusern wurde gebaut

Asenturm:
Die Dachrinne ist erneuert, das Dach

gestrichen, Fugen sind ausgebessert,
und im Erdgeschoss hat der FGV neue
Fenster einbauen lassen. Der geplante
Bau eines Abwasserkanales und einer
Erdgasleitung verzögert sich mindes-
tens bis ins nächste Jahr und soll in Zu-
sammenhang mit der Erneuerung der
Seilbahn angegangen werden.

Waldsteinhaus:
Im Keller ließen wir eine Getränke-
Kühlzelle austauschen, in der Veranda
die Tischplatten erneuern. Beim Strei-
chen des Nebengebäudes wurden auch

kleine Zusatzarbeiten an der Fassade
und Dachrinne erledigt. Und an zwei
Bäumen haben wir die Kronen sichern
lassen.

Seehaus:
Zum Abschluss der Sanierung fielen
noch einige Restarbeiten an bei der Kü-
chendecke sowie für Elektriker, Maler
undFlaschner.Das konntewährenddes
Restaurant-Betriebes erledigt werden.
Teilweise hat der FGV die Fenster der
Gaststube erneuert. Die Trinkwasser-
aufbereitung ist nun um eine Ultra-Fil-
trationsanlage ergänzt. Der Zaun um
den Teich wurde fertig gestellt, so dass

keine Kinder zu Schaden kommen kön-
nen.

Kösseinehaus:
Auch sie erhielt eine neue Trinkwas-
seraufbereitungsanlage. Ferner wur-
den hier die Quellleitungen erneuert
und eine Notleitung von der Fahrstra-
ße zum Wasserhaus unterirdisch ver-
legt. Die Steintreppe zum Hauseingang
wurde neu gesetzt, so dass die Stufen
jetzt wieder gleichmäßig und problem-
los betretbar sind. Es wurde auch ein
neuer Kamineinsatz im Wunsiedler
Zimmer eingebaut, so dass hier wieder
molligeWärme entstehen kann.
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Kösseinehaus: Sicherheit geht vor!

V iel Aufregung gab es in den
letzten Tagen, weil seit Okto-
ber diesen Jahres am Südende

der Terrasse des Kösseinehauses eine
Rettungstreppe steht.Unter anderem in
den sozialen Medien gab es manch kri-
tische Kommentare einzelner Nutzer,
die jedoch in der Minderheit blieben.
Nach dem Zeitungsbericht, haben wir
zudem mehr positive Äußerungen ge-
lesen und gehört. Leider war die Wirtin
des Kösseinehauses ungerechtfertigter
Weise einigen Anfeindungen ausge-
setzt, die sie jedoch mit der ihr eigenen
Ruhe beantwortet hat.
Natürlich beeinträchtigt dieser Bau

das bisher gewohnte Erscheinungsbild.
Das war auch allen Beteiligten im Vor-
feld klar. Jedoch hatte der Fichtelge-
birgsverein keine andere Wahl, als die
Treppe zu bauen – und nach Abwä-
gung aller rechtlichen und finanziellen
Belange idealerweise eben an dieser
Stelle. Selbstverständlich werden wir
hier noch das Bestmögliche für eine
schöne Optik tun. Diese Anpassung an
das Gebäude war im Vorfeld geplant.
Wir haben uns aber ganz bewusst dafür
entschieden, zunächst die Treppe zu er-
richten und dann am Objekt die De-
tailplanung vorzunehmen.
Die Brandkatastrophe vor einigen

Jahren in Schneizlreuth, bei der man-
gels geeigneter Rettungswege sechs
Menschen ums Leben kamen, zeigt
auch, wie wichtig ein guter Rettungs-
weg ist. Den entscheidendenAnstoß für
das Tätigwerdendes FGVgabdann eine
Feuerbeschau mit dem Kreisbrandrat.
Er empfahl uns dringend, einen zwei-
ten, geeigneten Rettungsweg zu instal-
lieren. Die bisher vorgesehene Lösung
über das Dach mit einer normalen Lei-
ter, hinunter auf die Terrasse, ent-
sprach nicht mehr den heutigen An-
forderungen. Der Rettungsweg muss es
auch Feuerwehrleuten ermöglichen,
mit Atemschutzgeräten in ein Gebäude
zu kommen – über eine Leiter wäre dies
nicht möglich. Mit unserem bisherigen
Konzept liefen wir Gefahr, dass Men-
schen nicht optimal gerettet werden
können. Deshalb haben wir von einer

Fachfirma ein Brandschutzkonzept er-
stellen lassen. Darin wurde der zweite
RettungswegüberdieWestseiteundder
kürzere Südabstieg empfohlen.
Kritiker haben uns gefragt, warum

hier eine Treppe gebaut werden muss-
te. Die Antwort: Weil das die Bayeri-
sche Bauordnung vorschreibt! Die
Treppe muss für den größten zu er-
wartenden Verkehr ausgelegt werden.
Hättenwir sie nicht bauen lassen,müss-
te der FGV die Übernachtungsmöglich-
keiten im Kösseinehaus früher oder
später einstellen, sofern er seiner Ver-
antwortung für Leib und Leben seiner
Übernachtungsgäste gerecht werden
will.
Die nächste Frage, die in der Diskus-

sion aufgekommen ist war: Warum ge-
rade an dieser Stelle, am Südende der
Terrasse? Hätten wir die Treppe an der
Ostseite bauen lassen, hätte sie über
zwei Stockwerke führen und unten auf
zwei neue tragfähige Fundamente ge-
stellt werden müssen, was das Dreifa-
che der jetzigen Lösung gekostet hätte.
Und der FGV ist gehalten, mit seinem
Geld sparsam umzugehen. Die Wirtin-

nen hätten ein Gästezimmer aufgeben
müssen, was ihnen auch einen gewis-
sen Verlust eingebracht hätte. Schließ-
lich wäre die Treppe vor den Fenstern
der Gaststube verlaufen und hätte die
Aussicht beeinträchtigt. Und die Vor-
schrift sagt: „Bei der Erstellung vonRet-
tungswegen ist die kürzeste Wegstre-
cke zu wählen.“
Zudem müssen Rettungstreppen aus

nicht brennbarem Material bestehen,
womit die Möglichkeiten stark be-
grenzt sind. Eine Konstruktion aus Holz
scheidet also aus. Gestört hat sich man-
cher Kritiker auch an der „Umweh-
rung“ der Treppe durch ein schützen-
des Gitter. Dieses soll verhindern, dass
Unbefugte auf das Dach klettern kön-
nen oder spielende Kinder die Treppe
überhaupt betreten können. Hier hat
der Fichtelgebirgsverein, vertreten
durch die Hauptvorstandschaft, eine
Verantwortung für die Gäste. Jetzt,
nachdem das Bauwerk steht, kann der
nächste Schritt zur Verschönerung fol-
gen: Eine Holzverkleidung soll nach
unserer Idee den Charakter des Hauses
wieder weitgehend herstellen. Auch
Frau Rothenberger hat hierzu einige
Ideen, die wir unter Umständen gerne
aufgreifen. Dazu werden sich die Ver-
antwortlichen im Bauwesen, der Vor-
stand und die Geschäftsführung in den
nächsten Wochen mit dieser Thematik
auseinandersetzen. Wir sind aber auch
gegenüber Vorschlägen aufgeschlos-
sen.
Zusammenfassend können wir fest-

stellen, dass wir uns die Entscheidung
wirklich nicht leicht gemacht haben. In
Kenntnis der Rechtslage und der Fol-
gen einer fehlenden Rettungstreppe in
dieser Hinsicht nicht tätig zu werden,
wäre aber grob fahrlässig. Die Frage
nach derOptik und der Ästhetik des his-
torischen Gebäudes musste zu unse-
rem großen Bedauern erst einmal hin-
ten anstehen. Wir nehmen aber die Kri-
tik, die jetzt von außen kommt, sehr
ernst und werden die an uns herange-
tragenen Anregungen in die weiteren
Planungen aufnehmen.

» Schelter/Lorke/Neidhardt

Die neue Rettungstreppe amKösseinehaus
steht. Nun können wir versuchen, sie
optisch an das historische Gebäude anzu-
passen.
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Die Dachrinne ist erneuert, das Dach

gestrichen, Fugen sind ausgebessert,
und im Erdgeschoss hat der FGV neue
Fenster einbauen lassen. Der geplante
Bau eines Abwasserkanales und einer
Erdgasleitung verzögert sich mindes-
tens bis ins nächste Jahr und soll in Zu-
sammenhang mit der Erneuerung der
Seilbahn angegangen werden.

Waldsteinhaus:
Im Keller ließen wir eine Getränke-
Kühlzelle austauschen, in der Veranda
die Tischplatten erneuern. Beim Strei-
chen des Nebengebäudes wurden auch

kleine Zusatzarbeiten an der Fassade
und Dachrinne erledigt. Und an zwei
Bäumen haben wir die Kronen sichern
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Zum Abschluss der Sanierung fielen
noch einige Restarbeiten an bei der Kü-
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Restaurant-Betriebes erledigt werden.
Teilweise hat der FGV die Fenster der
Gaststube erneuert. Die Trinkwasser-
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trationsanlage ergänzt. Der Zaun um
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nen.
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Auch sie erhielt eine neue Trinkwas-
seraufbereitungsanlage. Ferner wur-
den hier die Quellleitungen erneuert
und eine Notleitung von der Fahrstra-
ße zum Wasserhaus unterirdisch ver-
legt. Die Steintreppe zum Hauseingang
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Exklusives Angebot
für Mitglieder des
Fichtelgebirgsvereins

1. ANGEBOT
„KULTUR UND KULINARIK“
Bei einerBuchungeiner Führungbis
max. 10Vereinsmitglieder erhält die
GruppeanschießendeineTasse
KaffeeundeinStückKuchenpro
Personkostenlos imAltenBrenn-
haus.Die ersten10Gruppenerhal-
tendiesesAngebot für 39,–Europro
Führung+Museumseintritt.
DienachfolgendenGruppenerhal-
tendiesesAngebot für 49,–Europro
Führung+Museumseintritt.

2. ANGEBOT
„PORZELLANMALEN“
Bei einerGruppengrößevonmax.
10Personenkanndas speziellemu-
seumspädagogischeProgramm
„Porzellanmalen“ gebuchtwerden.
Hier könnenMitglieder einenBe-
chermit einemMotiv ausdemFich-
telgebirgeunddemLogodesVerei-
nes bemalen.Angebot gültig bis
28.02.2021. ProOrtsverein kannein
Termingebuchtwerden.Teilneh-
merunter 18 Jahre kostenloser Ein-
tritt, Erwachsene1,–EuroErlass.
Kosten: 4,50EuroMaterialkosten
proPerson+Museumseintritt (um
1,–EuroErlass)

3. ANGEBOT „GEWINNSPIEL“
Viermal imJahr veröffentlicht das
MuseumeinenArtikel zumThema
„Porzellan“ imSiebenstern.Dazu
wird es eineQuizfragegeben.Unter
allen richtigenEinsendungenerhält
derGewinner inklusiveneunweite-
rerTeilnehmer einekostenloseFüh-
rungdurchdenKuratorWolfgang
Schillingmit anschließendemKaffee
undKuchen imAltenBrennhaus.

fast jede Maschine“, bekannte der Ge-
schäftsführer, der gelernter Formdesig-
ner ist, bei zahlreichen Porzellanher-
stellernbeschäftigtwarundzuletzt eine
eigene kleine Manufaktur betrieben
hat. Zur Pressekonferenz hat Lorke
gleich die Tassen mitgebracht, die als
erstes Symbol für die Zusammenarbeit
stehen. Sie zeigen vier Motive aus dem
Fichtelgebirge: die Kösseine, den Korn-
berg, den Waldstein und den Ochsen-
kopf. „Jeder kann sich hier seinenHaus-
berg heraussuchen, die Tasse mit ins
Büro nehmen und damit für den FGV
und unser Porzellan werben.“
„Gemeinsam sind wir stärker“. Die-

ser Satz gelte in besonderem Maße für
das Porzellanikon, stellte Anna Dzi-
wetzki fest. „Denn hier, abseits der Me-
tropolen, kommen wir uns ein bisschen
wie Alleinkämpfer vor.“ Da die Mehr-
zahl der Besucher aus Orten kommen,
deren Postleitzahl mit 95 beginnt, sei
es eine der wichtigsten Aufgaben der
Museen, die Präsenz in der Region wei-
ter auszubauen: „Wir wollen Besucher
zu Wiederholungstätern machen.“ Was
um so leichter gelingt, wenn Emotio-
nen ins Spiel kommen. „Unsere Mit-
glieder sollen hier ein bisschen Porzel-
linerluft schnuppern – und erkennen,
welche Vielseitigkeit in uns schlum-
mert“, sagte Stefan Lorke.
Besagtes „Schnuppern“ kann dann

mit Pinsel und Farbe stattfinden. Eine
der drei Start-Aktionen sind Einfüh-
rungskurse in das Porzellanmalen –
nicht zuletzt auch für Kinder. Für spe-

zielle Angebote in denHerbstferien fan-
den sich bei der Pressekonferenz be-
reits die ersten Interessenten im Fich-
telgebirgsverein. Dessen Mitglieder
sind – Aktion Nummer zwei – eingela-
den zu einem Museumsbesuch unter
dem Stichwort „Kultur und Kulinarik“.
Eine Führung durch das Porzellanikon
wird mit Kaffee und Kuchen abgerun-
det. Schließlich wollen die Mitarbeiter
die Partnerschaft nutzen, um in der
FGV-Zeitschrift „Siebenstern“ zu infor-
mieren – in unterhaltsamer Form, etwa
mit einem Quiz. „Das sind nur die ers-
ten Vorhaben. Alexandra Oppitz hat
schon viele weitere Ideen“, kündigte
Museumsleiterin Anna Dziwetzki an.
Deren Initiative und die künftige Zu-

sammenarbeit mit dem größten Natur-
und Kulturverein der Region ist aus
Sicht von Landrat Peter Berek „über-
fällig“. Anna Dzwietzki bringe neuen
Schwung in ihr Haus – und Stefan Lor-
ke als „guter Gegenpart“ passe „wie die
Faust auf das Auge“. Der Landrat glaubt
daran, dass die beiden Partner auch
wertvolle Beiträge für den Tourismus
in der Region leisten könnten, der in
diesen besonderen Zeiten einen noch
höheren Stellenwert als bisher erhalte.
Berek gratulierte zu einem „tollen An-
fang“ der Partnerschaft.
Dass viele kleine Schritte nötig sind,

um an ein Ziel zu gelangen, wisse kei-
ner besser als der Wanderer, meinte
Hauptvorsitzende Monika Saalfrank.
Sie kann sich vorstellen, in der Region
einen „neuen Kultur-Tourismus“ zu
schaffen. In jedem Fall stärke die Zu-
sammenarbeit mit dem Porzellanikon
denBlick der Fichtelgebirgler für dieAt-
traktivität ihrer Heimat. An dieses
Stichwort hängte sich Martin Schöffel
an. „Warum sind wir stolz auf unsere
Heimat?“, fragte der Landtagsabgeord-
nete. Seine Antwort heißt Porzellan-
herstellung, Natur und Landschaft, Ar-
tenvielfalt. Das Bewusstsein dafür stär-
ke gerade der FGV als „wichtigster Ver-
ein unserer Heimat“. Für die Verbin-
dung von Porzellan-Kultur und Natur
hat StefanLorke schondienächste Idee.
Im Rahmen einer größeren Veranstal-
tung im kommenden Jahr könne der
FGV beispielsweise eine Wanderung
anbieten vonSelb nachHohenberg, von
Museum zuMuseum.

» Wolfgang Neidhardt
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Partner im Zeichen des Porzellans

D as Porzellanikon und der
Fichtelgebirgsverein arbeiten
künftig eng zusammen. Kaf-

fee und Kulinarik, Kinderprogramm
und eine Aktion für den „Siebenstern“
bilden den Startschuss für weitere ge-
meinsame Aktionen.
Porzellan verbindet die Menschen in

unserer Region. Zwei Partner wollen
dies noch verstärken: das Porzellan-
ikon und der Fichtelgebirgsverein
(FGV). Bei einer Pressekonferenz inden
Räumen des Selber Museums stellten
die Mitarbeiter beider Einrichtungen
ihre Pläne und erste Aktionen vor. Drei
Angebote sollen nun den Startschuss
geben zu einer sehr intensiven Zusam-
menarbeit: Kultur und Kulinarik ex-
klusiv für FGV-Mitglieder, Porzellan-
malen, nicht zuletzt für Kinder, und In-
formationenmit einemQuiz in der Ver-
einszeitschrift „Siebenstern“. Symbol
fürdieZusammenarbeit sindTassenmit
vier Motiven aus dem Fichtelgebirge.
Das Porzellan war es auch, das Mu-

seumsleiterin Anna Dziwetzki zum
Telefonhörer greifen ließ: „Als die
Frankenpost den neuen FGV-Ge-
schäftsführer Stefan Lorke vorgestellt

hat, fielmir auf:Das ist ja ein echter Por-
zelliner.“ Und da dieser die stolze Zahl
von etwa 15.000 Mitgliedern betreut,
war für die neueChefin der beidenHäu-
ser in Selb und Hohenberg klar: „Wir
müssenetwaszusammenmachen.“ Ihre
Mitarbeiterin Alexandra Oppitz recher-

chierte – und beide stellten fest: „Wir
betreten hier totales Neuland mit der
Zusammenarbeit vonMuseumunddem
größten regionalen Verein.“
Die Einladung zum Rundgang für

Stefan Lorke konnte sich die Chefin im
Porzellanikon sparen. „Ich kenne hier

Sie freuen sich über die Zusammenarbeit: von links Anna Dziwetzki, die Leiterin des
Porzellanikons, Landtagsabgeordneter Martin Schöffel, vom FGV Geschäftsführer
Stefan Lorke und VorsitzendeMonika Saalfrank sowie Alexandra Oppitz, die die ersten
Aktionen vorstellte. Foto: Wolfgang Neidhardt

Jetzt den
SIEBENSTERN

online lesen unter

www.fichtelgebirgsverein.de/
fgv-schrifttum/
der-siebenstern
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Exklusives Angebot
für Mitglieder des
Fichtelgebirgsvereins

1. ANGEBOT
„KULTUR UND KULINARIK“
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Führung+Museumseintritt.
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„PORZELLANMALEN“
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nes bemalen.Angebot gültig bis
28.02.2021. ProOrtsverein kannein
Termingebuchtwerden.Teilneh-
merunter 18 Jahre kostenloser Ein-
tritt, Erwachsene1,–EuroErlass.
Kosten: 4,50EuroMaterialkosten
proPerson+Museumseintritt (um
1,–EuroErlass)

3. ANGEBOT „GEWINNSPIEL“
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MuseumeinenArtikel zumThema
„Porzellan“ imSiebenstern.Dazu
wird es eineQuizfragegeben.Unter
allen richtigenEinsendungenerhält
derGewinner inklusiveneunweite-
rerTeilnehmer einekostenloseFüh-
rungdurchdenKuratorWolfgang
Schillingmit anschließendemKaffee
undKuchen imAltenBrennhaus.
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Aus dem Vereinsleben

kam auch manchem Verein zugute. Brauchte z.B. der Fich-
telgebirgsverein Sitzbänke an Wanderwegen oder im Bier-
garten eines FGV-Unterkunftshauses, wandte er sich an die
Firma Vetter die prompt lieferte. Im Jahr 2008 pflanzte der
FGV anlässlich des fünften Todestages von Gottlieb Vetter
im Schneeberggebiet an der Rösla-Quelle einen Baum: einen
Vogelbeerbaum.
Auch der historische Bezug des Namens „Sechsämter-

tropfen“ darf nicht vergessen werden: Sechsämter! Unser
Landstrich des inneren Fichtelgebirges, jetzt vergleichbarmit
dem Landkreis Wunsiedel, wurde im 14. Jahrhundert von
den Nürnberger Burggrafen erworben und später von den
Bayreuther Markgrafen als „Markgrafentum“ besessen und
verwaltet. Unddie Verwaltung seit dem15. Jahrhundert glie-
derte sich in sechs Amtsbezirke („Ämter“) auf in Wunsiedel,
Selb, Hohenberg a.d.Eger, Kirchenlamitz, Weißenstadt,
Thierstein, wobei der Verwaltungsmittelpunkt Wunsiedel

war. Der Name Sechsämtertropfen erinnert also auch an eine
historisch bedeutsame Zeit und macht auf unseren schönen
Landstrich im Norden Bayerns aufmerksam. Die Schnaps-
flasche mit Vogelbeerlikör wurde damals bewusst sechs-
eckig gestaltet.
Es waren viele Ausflugsbusse mit Urlaubern, die das

„Sechsämtertropfen-Probierstüberl“ in der Kemnather Stra-
ße in Wunsiedel aufsuchten und es später wohlgelaunt wie-
der verließen, denn das Probiergläschen war immer randvoll
gefüllt. Und auch mancher ältere Einheimische schwärmt
heute noch von der gemütlichen Atmosphäre in geselliger
Runde in der alten rustikalen Probierstube. Der Sechsäm-
tertropfen hat mittlerweile „Zuwachs“ durch andere Likör-
sorten erhalten. Die Fabrikgebäude wurden durch einen In-
vestor erworben und sollen für Wohnzwecke umgebaut wer-
den. Was aber bleibt ist der aus Vogelbeeren hergestellte
„Sechsämtertropfen“! » Dietmar Herrmann

Anzeige

Turnerheimweg 3 · 95632 Wunsiedel
Telefon 09232 9 10 14

Montag – Freitag 9.00 Uhr – 18.30 Uhr
Samstag 9.00 Uhr – 14.00 Uhr

d

Ludwig Schuhe
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125 Jahre
„Sechsämtertropfen“

D er Kräuterlikör „Sechsämtertropfen“ feiert in die-
sem Jahr sein 125-jähriges Jubiläum. Es ist nicht
nur das Jubiläum eines Liköres, das gefeiert wird,

sein Name erinnert auch an historische Gegebenheiten in
unserer Fichtelgebirgsregion. Vor 125 Jahren wurde der Li-
kör in Wunsiedel von Gottlieb Vetter erstmals auf den Markt
gebracht. Der Kräuterlikör besteht überwiegend aus der ein-
heimischen Vogelbeere und weiteren Heilpflanzen undWur-
zeln, die Zusammensetzung war ein Familiengeheimnis und
ist heute noch nicht bekannt. Seit 2001 wird die Spirituose
von der Firma Schwarze&Schlichte aus Oelde vertrieben. Die
Firma Sechsämtertropfen inWunsiedel war seinerzeit ein be-
liebter und sozial eingestellter Arbeitgeber, der eine einhei-
mische Frucht, die Vogelbeere, zu einem beliebten undwohl-
tuenden Likör verarbeitete. Wenn es einem Einwohner ein-
mal gesundheitlich nicht besonders gut ging, half ein Stam-
perl Sechsämtertropfen. Es folgte der Ausspruch: „Wer ist
der Retter in der Not? Das ist der Vetter von der Stood!“ und
manch Bewohner war geneigt, vorbeugend ein Stamperl zu
trinken. Die soziale Einstellung des Likörherstellers Vetter

Anzeige

1895 VON
GOTTLIEB VETTER
ZU WUNSIEDEL
GESCHAFFEN.

www.sechsämtertropfen.de

HEUTE
SO GUT WIE
DAMALS.

125125
DANKE FÜR IHRE

TREUE!DANKE FÜR IHRE
TREUE!
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Jugend und Familie

Wandern fürWeltentdecker

K indern und ihren Eltern das
Wandernnäher zubringen, das
hat sich der Fichtelgebirgsver-

ein auf die Fahnen geschrieben. Haupt-
jugendwartin und Familienreferentin
Martina Dötsch (3.v.li.) hatte dazu eine
Fortbildung unter dem Motto „Wan-
dernfürWeltentdecker“organisiertund
Anne-Christine Elsner vomWanderver-
band(2.v.re.)alsReferentingewonnen.
Die Tauritzmühle ihres Heimatver-

eins war der ideale Ort. „Denn es gibt
kein besseres Ambiente, als hier in der
Umgebung der Tauritzmühle mit den
Kids unterwegs zu sein“, sagte die Ju-
gendwartin. Wie sehr sie mit dem The-
ma „mit Kindern die Natur entdecken“
den Nerv getroffen hat, zeigte der Um-
stand, dass in kürzester Zeit der Kurs
ausgebuchtwar.DieTeilnehmer sollten
nicht enttäuscht werden. Denn die Ex-
pertin für Wandern mit Familien aus
Kassel hatte auch ihr Projekt „Let´s go“
im Gepäck. Dieses zielt auf Kinder in
Kindertagesstätten und Schulen ab.

Denen soll der Spaß an der Bewegung
draußen so vermittelt werden, dass er
möglichst lebenslangerhaltenwird.
Das Projekt besteht seit 2015 und soll

weiter ausgearbeitet werden. Ein we-
sentlicher Baustein ist die Fortbildung.
Unter dem Motto „Wandern für Welt-
Entdecker. Mit Kindern und Familien
unterwegs. Eine Fortbildung für DWV-
Wanderführer“ gab es dann auch jede
Menge neue Tipps und Anregungen für
dieVorbereitungvonWanderungenmit
Kindern: Wie finde ich spannende We-
ge? Wie fördere ich Kinder durch Be-
wegung und Naturerlebnis? Wie orien-
tiertman sichmit Kindern richtig? Spie-
le und erfolgreiche Praxisbeispiele aus
der Familienarbeit ergänzten das Spek-
trum.
Um die Inhalte praxisnah zu vermit-

teln, ging man natürlich auch gemein-
sam mit Wetter angepasster Kleidung,
entsprechendem Schuhwerk und guter
gesundheitlicher Verfassung wandern.
Um anhand von Spielen den Kindern

das Laufen noch interessanter zu ge-
stalten, stattete sogardasWaldgespenst
der Fortbildungstruppe einen Besuch
ab.
Nach einer Stärkung und sieben Kilo-

metern auf demRundweg1 stand inder
Tauritzmühle nachmittags „Orientie-
rung“ auf dem Plan. Dabei ging es wie-
der hinaus ins Gelände. Es wurde in
Gruppen Verstecken und Suchen ge-
spielt, was das Zeug hielt. „Es war ein
Riesenspaß! Keiner merkte so richtig,
wiedieZeit verging“, resümierteDötsch
am Ende sichtlich zufrieden. Zurück in
der Tauritzmühle wurden die Teilneh-
mer mit weiteren Spielideen ausgestat-
tet und mit einem Zertifikat für ihr en-
gagiertes Mitwirken belohnt. Weil aber
nicht nur ein toller Tag zu Ende ging,
sondern auch jeder der Meinung war,
dass es nochvielmehr zuerfahrengäbe,
wurde auch gleich die Wiederholung
der Veranstaltung ins Auge gefasst,
dann aber als zweitägige Fortbildungs-
veranstaltung. » MartinaDötsch
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Jugend und Familie
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WandernMeine Lieblingswanderung

Von Inge Reiser

S chon immer
war der

Aufenthalt in der
Natur, am besten
verbundenmit
Wanderungen,
mein Hobby. Die
Bewegung in
Wald und Flur
macht fit, zu-
frieden und den Kopf frei. Um diese
Freizeitbeschäftigungmit Gleichge-
sinnten zu teilen, schloss ich mich
dem FGV-OrtsvereinMarktredwitz
an. ImMärz 2019 übernahm ich das
Amt derWanderwartin und absol-
vierte in Bischofsgrün die Ausbil-
dung zurWander-, Natur- und
Landschaftsführerin bei der Heimat-
undWanderakademie Bayern.
Die hier vorgestellteWanderroute,
möchte manmeinen, sei auf den
ersten Blick kein besonderer Aus-
flug. Aber, wer sie einmal gegangen
ist, wird diese Tour bestimmt wie-
derholen wollen. Großartige Aus-
sichten und Panoramablicke beglei-
ten uns fast auf der ganzen Strecke.
Man glaubt kaum, wie schön unsere
Heimat bereits unmittelbar vor der
Haustüre ist. Denn nicht umsonst
wurde das Fichtelgebirge zu Bayerns
schönstem Fleck gewählt. Genauso
fühlt man sich, wennman die beiden
Rundwege, wie hier beschrieben,
miteinander verknüpft und dabei
mit offenen Augen die wundervolle
Natur genießt.

In Kürze:

Start:Wanderparkplatz amOrtsen-
de von Schönbrunn, oberhalb der
Pfarrkirche „St. Peter“. Schönbrunn
ist einOTder KreisstadtWunsiedel
Koordinaten: 32U7123755546092
Wegstrecke:Schönbrunner Berg –
Leupoldsdorf –Hildenbach –
Göringsreuth – Schönbrunner Berg
10,9 km - überwiegend leicht be-
gehbare Flur- undWiesenwege.
KurzeAbschnitte auf befahrenen
Straßen
Höhenmeter:160Höhenmeter
aufwärts und abwärts

Dem Himmel
etwas näher

V om Wanderparkplatz in
Schönbrunn, oberhalb der
evang. Kirche „St. Peter und

Paul“ müssen wir ein kurzes Stück in
Richtung Hildenbach auf der Ortsver-
bindungsstraße Schönbrunn – Leu-
poldsdorf zurücklegen, um mit meiner
Lieblingswanderung zu beginnen. Wir
biegen nach links auf einen Flurwegmit
Verbunddecke ab. Die Markierung
„Rundweg Vordorf 5“ ist ab hier nun
unser Begleiter. Vorbei an einer Feld-

scheune und einem Wäldchen, wech-
seln sich befestigte Wege und Wiesen-
pfade auf unseremMarsch ab.
Bei schlechtem Wetter ist festes

Schuhwerk zu empfehlen. Was für eine
Aussicht! Von der Luisenburg, Kössei-
ne, HoheMatze, Platte bis zum Schnee-
berg reicht unser Blick. Nach einem
Stück, leicht bergab, halten wir uns
rechts, dann immer geradeaus, bis wir
an einem kleinen Weiher angekommen
sind. Der Wegweiser leitet uns nun auf
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Wandern

DerWanderverband Bayern fordert die Bayerische Staatsregierung auf:

„Heben Sie das Verbot von
geführten Wanderungen und
Naturexkursionen umgehend auf!“

D er Wanderverband Bayern
vertritt über 100.000 bayeri-
sche Bürgerinnen und Bür-

ger, die in Wandervereinen organisiert
sind. Der Vorstand des Wanderver-
bands Bayern ist sich bewusst, dass für
die Bekämpfung der Corona-Pandemie
Sorgfalt und Weitsicht nötig sind, Re-
geln eingehalten und deren Einhaltung
kontrolliert werden müssen. Wir sehen
jedoch keinerlei wissenschaftliche Evi-
denz für ein Verbot geführter Wande-
rungen und Naturexkursionen, vor al-
lembei kleinerenGruppen. In freierNa-
tur sind geltende Abstandsregelungen
problemlos einzuhalten, außerdem ha-
ben der Dtsch.Wanderverband und der
Wanderverband Bayern umfassende
Empfehlungen und Hygienekonzepte
für geführte Wanderungen erarbeitet,
die auf den jeweiligen Websites nach-
gelesen werden können. Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler haben in
zahlreichen Studien nachgewiesen,
dass Wandern gesund ist. Während
beim Individualsport vor allem körper-
liche Fitness gefördert wird, verbessern
geführte Wanderungen und Naturex-

kursionen das geistige und seelische
Wohlbefinden nachhaltig. Wichtige
Fakten dazu liefert beispielsweise eine
umfangreiche Stoffsammlung der Phi-
lipps-Universität Marburg.1

Menschen, die sich regelmäßig im
Freien bewegen, trainieren aktiv ihr Im-
munsystem.2 Das körpereigene Ab-
wehrsystem spielt bei der Bekämpfung
von Viren und von ihnen verursachten
Erkrankungen eine zentrale Rolle. „Ein
intaktes Immunsystem ist die wichtigs-
teundeffektivsteVerteidigungsliniedes
Körpers gegen Krankheitserreger aller
Art“, bestätigt das Bundesministerium
für Bildung und Forschung.3

„Körperliche Aktivität beugt Krank-
heiten vor”, erklärt das Bundesminis-
terium für Gesundheit.4 Das Risiko für
Herz-Kreislauf-Erkrankungen wird
durch Wandern gesenkt, die Kondition
verbessert sich.5 Die SRH Hochschule
für Gesundheit Karlsruhe konnte in
einer Studie nachweisen, dass bereits
90 Minuten Wandern pro Woche über
einen Zeitraum von zehn Wochen bei
vier Fünftel der Probanden den Kör-

perfettanteil um über ein Kilogramm
senkte.6 Zugleich empfanden mehr als
zwei Drittel der Probanden eine Ver-
besserung des körperlichen, psychi-
schen und sozialenWohlbefindens.
Psychisches und soziales Wohlbefin-

den wird durch die Gemeinschaft
gleichgesinnter Menschen gefördert.
Zertifizierte Wander-, Natur- und
Landschaftsführer bieten jedes Jahr
zahlreiche geführte Wanderungen und
Naturexkursionen in Bayern an. Damit
verhelfen sie Menschen zu mehr kör-
perlicher, besonders jedoch zu mehr
geistiger und seelischer Gesundheit. Al-
leinstehende, Ältere, Menschen mit
Handicap und verstärkt auch Men-
schen mit Migrationshintergrund neh-
men die Angebote der Wandervereine
besonders dankend an.

Regelmäßiges Wandern in einer Ge-
meinschaft verbindet Menschen und
unterstützt das „erfolgreiche Altern”7 -
es verlängert die Lebenszeit. Es ist Aus-
gleich zum Arbeitsalltag, es ist gesund.
Geführte Wanderungen und Naturex-
kursionenmüssen erlaubt sein!

1Dr.RainerBrämer:KurNatur—RegenerationdurchWandern.Daten,FaktenundQuellen imDetail,Philipps-UniversitätMarburg, Institut für
Erziehungs- und Sportwissenschaft, 2007.

2StudiendesForschungsinstituts fürUrlaubs-undFreizeitmedizin sowieGesundheitstourismusBregenz,2000und2008
3https://www.gesundheitsforschung-bmbf.de/de/infektionen-und-immunsystem-6443.php
4BundesministeriumfürGesundheit (Hrsg.):RatgeberzurPräventionundGesundheitsförderung,9.aktualisierteAuflage,2016
5Manson,JEetal.:Aprospective studyofwalkingas comparedwithvigorousexercise in thepreventionof coronaryheartdisease inwomen,1999
6StudiederSRHHochhochschule fürGesundheit inKarlsruhe imAuftragderBKKPfalz,2019
7HerbertLögen:Altern,AlternundBewegung. In:DeutschesÄrzteblatt, Jg.101,Heft12,2004

Im Namen des Vorstands desWanderverbands Bayern,

Dr. Gerhard Ermischer Karlheinz Schuster Sven Hähle
Präsident Vizepräsident Vizepräsident
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Präsident Vizepräsident Vizepräsident



Wandern

Höhenprofil:

Inge Reisers Lieblingswanderung – die Route:Hausberg der Kreisstadt. Jetzt geht es
nur noch geradeaus bis zu unserem
Ausgangpunkt. Vorbei an der bewal-
deten Bergkuppe, welche 623 Meter ü.
NN liegt. Seit 1938 ist das kleine Wäld-
chen, dessen offizielle Bezeichnung
zwar „Käpple“ lautet, bei den Einhei-
mischen als „das Birkl“ bekannt ist, ein
geschütztes Naturdenkmal. Auf dem
Rückweg kommen wir an der automa-
tischen Wetterstation des Deutschen
Wetterdienstes, sowie einem Wasser-
behälter der Stadt Wunsiedel vorbei.
Dort befindet sich eine seismologische
Messstation des Erdbebendienstes Bay-
ern.
Lassen wir auf den letzten Metern

unserer Wanderung noch diesen herr-
lichen Rundumblick auf uns wirken –
im Einklang mit der Natur und dem
eigenen ICH, geht unsere Fußreise zu
Ende.
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eine wenig befahrene Straße Richtung
Leupoldsdorf. Wir wandern nun im Tal
der Rösla.
Nach ca. 250 Metern verlassen wir

für einen lohnenswerten Abstecher
unsere vorgegebene Route. Rechts,
leicht bergauf, zuerst über einen Wirt-
schafts- und weiter über einen Wie-
senweg, erreichen wir die „Andreaska-
pelle“. Seit 2007 steht diese Kapelle für
Jedermann zum Verweilen, Abschalten
und Auftanken immer offen. Familie
Purucker aus Leupoldsdorf hat mit die-
ser Rarität und dem idyllisch angeleg-
ten Garten um die Kapelle einen be-
sonderenOrt geschaffen. Von hier oben
genießen wir ein großartiges Panora-
ma.
NachkurzerRast geht eswieder berg-

ab, zurück auf unsere beschilderte Stre-

cke. Auf der wenig befahrenen Straße
marschieren wir nach Leupoldsdorf.
Wir orientieren uns an der 5-Markie-
rung. Diese führt uns nach rechts auf
der „Vordorfer Straße“ ortsauswärts.
Etwa 250 Meter nach dem Ortsende-
schild folgen wir dem Hinweis „Vor-
dorf 5“ wieder auf naturnahen Wegen.
Vorbei an der Hildenmühle wandern
wirübereineWieseundüberquerenden
Hammerlbach auf einem kleinen Steg.
In Hildenbach angekommen, halten

wir uns ab der Ortsmitte links. Von hier
führt uns der „Rote Fuchs“ weiter. Nach
dem letzten Haus des Ortes, der sog.
Ziegelhütte, zeigt die Beschilderung
rechts denweiteren Verlauf an. Die sich
anschließende freie Sicht über Wiesen
und Felder muss man einfach genie-
ßen.

An der nächsten Abzweigung biegen
wir links ab. Dann gleich rechts, durch
ein kleines, etwas gruselig wirkendes
dunkles Wäldchen mit Teichen, führt
unsere Stecke, bis wir den Blick wieder
in die Ferne schweifen lassen können.
Danach marschieren wir immer
schnurgerade aus. Rechterhand
schlängelt sich der Krugelsbach durch
die Wiesen. Nachdem wir Görings-
reuth zur Linken gelassen haben, lau-
fenwir ein Stück auf der geteerten Stra-
ße in Richtung Wunsiedel. Kurz bevor
wir die ersten Häuser der Kreisstadt er-
reicht haben, folgen wir dem „Roten
Fuchs“ scharf nach rechts. Auf einemet-
was steilen, befestigten Weg kommen
wir hinauf zum Schönbrunner Berg.
Hier oben haben wir einen herrlichen
Blick zum „Katharinenberg“, dem
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unserer Wanderung noch diesen herr-
lichen Rundumblick auf uns wirken –
im Einklang mit der Natur und dem
eigenen ICH, geht unsere Fußreise zu
Ende.
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Wandern

Hohenberg
Zu den Kelten bei Hersbruck

D ie Wanderer des Ortsvereins waren froh, endlich wie-
der in der Gruppe wandern zu können. Ziel war die

Stadt Hersbruck mit seinem interessanten Nachbarort Hap-
purg und den Bergstock Hourbig. Die Teilnehmer reisten in-
dividuell nach Hersbruck zum Gasthof Schwarzer Adler, in
demübernachtetwurde, an, undgleichwurdedie schöneAlt-
stadt von Hersbruck erkundet.
Am nächsten Morgen fuhr die Gruppe mit dem Regional-

zug nach Hartmannshof zum Start der Wanderung über den
Bergstock Hourbig zurück nach Hersbruck. Leider war die
16Kilometer langeWanderung,die zumgrößtenTeil aufwei-
chen Naturwegen führte, von viel Regen begleitet, was der
guten Laune aber keinen Abbruchmachte.
Nach einem längeren Anstieg wurde das Gipfelplateau des

Hourbig erreicht. Der Hourbig war schon etwa 1600 v. Chr.
besiedelt undwahrscheinlich900v.Chr. durcheinenWall ge-
schützt. Um 500 v. Chr. bauten die Kelten die Siedlung zu
einer mauerumgürtelten Befestigung aus, von der aus das
Umland und der Fernhandel kontrolliert werden konnte.
Noch heute kann man die Überreste dieses Ringwalls an vie-
len Stellen erkennen. Weiter ging die Wanderung zur Kir-
chenruine „Zum Heiligen Baum“ bei Arzlohe. Nach Auf-
zeichnungen von 1649 wurden damals an der Kapelle sechs-
mal jährlich Gottesdienste abgehalten. Heute sind nur noch
die bis zu 5 m hohen Umfassungsmauern, das Portal und ein
spitzbogiges Fenster übrig. Landschaftlicher Höhepunkt der
Wanderung über den Hourbig ist der ,,Hohle Felsen“, eine
große Höhle in 530 Metern Höhe, die den Menschen seit der
mittleren Steinzeit vor etwa 60.000 Jahren Schutz bot. Ein
doppeltes „Felsentor“ führt zu einem kleinen Plateau vor

ihrem Eingang, von dem sich bei schönem Wetter ein herrli-
cher Ausblick auf die Umgebung mit dem Happurger Stau-
see bietet. Von hier ging es nun steil bergab nach Happurg
zu einer kurzen Einkehr in die Glücksmühle. Ein schreckli-
ches Kapitel in der Geschichte von Happurg sind die letzten
zwei Kriegsjahre 1944/1945. Tausende KZ-Häftlinge muss-
ten unter unmenschlichen Bedingungen am Bau des „Dog-
gerwerks“ arbeiten, einem weit verzweigten Stollensystem,
das nach seiner Fertigstellung als Rüstungsfabrik dienen soll-
te. Nach dem Krieg wurden die Stolleneingänge zubetoniert.
Die letzten 6 km der Tour ging es bei strömendem Regen zu-
rück nach Hersbruck.
Am Sonntag ging es am Vormittag bei sonnigem, klaren

Wetter zu einer kurzen Rundwanderung auf den Deckers-
berg mit dem Arzbergturm. Vom Oberbecken eines Pump-
speicherkraftwerks, das seit 2011 wegen Bodeneinbrüchen
still liegt, ging es durch herrliche Laub- undNadelwälder hin-
auf zum Arzbergturm. Von dem 1885 fertig gestellten Aus-
sichtsturm hatte die Gruppe eine fantastische Sicht über das
Nürnberger Land und bis zu den Ausläufern unseres Fich-
telgebirges. » Axel Schacht

Freizeit- und Erlebnisregion Landkreis Bayreuth
Der Landkreis Bayreuth ist landschaftlich einer der reizvollsten in Franken. Fichtel-
gebirge und Fränkische Schweiz bieten intakte Natur- und Erholungslandschaf-
ten. Attraktive Freizeitangebote sind mit dem Erlebnisberg Ochsenkopf, den Seil-
schwebebahnen, den Skiabfahrtspisten, den Mountainbike-Downhill-Strecken oder
einem rd. 1.400 Kilometer langen Netz an Loipen, Wander-, Rad- und Nordic-Walking-Routen wie
auch mit der neuen Skirollerbahn in Fichtelberg gegeben. Wasserfreunde kommen mit der Therme
Obernsees, dem Juramar Erlebnisbad und dem Felsenbad in Pottenstein, dem CabrioSol Ganz-

jahresbad Pegnitz, dem Fichtelsee oder auch dem Schöngrundsee in Pottenstein voll auf ihre Kosten. Einzigartig sind darüber hinaus
die zahlreichen zur Erkundung einladenden Burgen und Höhlen in der Fränkischen Schweiz, die Gold- und Silbereisenbergwerke
des Fichtelgebirges und unsere Museumslandschaft mit dem Fränkische-Schweiz-Museum in Tüchersfeld bei Pottenstein und dem
Freilandmuseum Grassemann bei Warmensteinach als touristische Flaggschiffe.

Nähere Informationen:
Tourismuszentrale Fichtelgebirge, Telefon 09272/969030, E-Mail: info@tz-fichtelgebirge.de,
Internet: www.tz-fichtelgebirge.de
Tourismuszentrale Fränkische Schweiz, Telefon 09191/86-1054, E-Mail: info@fraenkische-schweiz.com,
Internet: www.fraenkische-schweiz.com

89. Jahrgang |   SIEBENSTERN 6 - 202038

Wandern

Bayreuth
Fitnesswanderungmit
27 KilometernWegstrecke

N ach der langen Coronapause war es im August soweit.
Die erste Fitnesswanderung des Wanderjahres 2020

konnte starten. Es ging zu den süd-östlichenGipfeln des Fich-
telgebirges. Eine meiner Lieblingswanderungen! Vom Park-
platz Silberhaus ging’s zu den Prinzenfelsen, durch die Girgl-
höhle zur Hohen Matze. Nach dem Abstieg zum Wurmloh-
pass führte der Weg bergauf zur Kösseine. Hier gab es eine
kleine Zwischeneinkehr. DerWanderweg führte dann weiter
zur kleinen Kösseine, zum kleinen und großen Haberstein
und zum Burgsteinfelsen. Nach dem Kaiserfelsen wurde eine
Besichtigungsrunde im Felsenlabyrinth Luisenburg gedreht.
Am Golfplatz Fahrenbach vorbei, wanderten wir nach Trös-
tau. Die Zeit reichte hier noch für ein Eis. Über den Segel-
flugplatz, dem Waldbad Petzelweiher und den Erlebnislehr-
pfad ging es zur Förster Lang Tanne, die mit über 5m Um-

fang und über 450 Jahren die dickste Tanne im Fichtelge-
birge ist. Ein letzter langer Aufstieg führte auf der Alten Sil-
berhausstraße zu unserem Ausgangspunkt, dem Parkplatz
beim Silberhaus. Nach achteinhalb Stunden, gut 27 Kilome-
tern und fast 800 Höhenmetern hatten wir es geschafft. Lei-
der war der Tag während der ersten zweidrittel der Wande-
rung verregnet und wir konnten die Aussicht von den über
zehn Besteigungsanlagen unterwegs nicht so richtig genie-
ßen. Erst ab Tröstau schien doch noch die Sonne, die uns zur
Eispause einlud. Leicht ermüdet ging es zur Schlusseinkehr
und anschließend zurück nach Bayreuth. » Charly Hager

Bad Berneck
Dienstagswanderer unterwegs

D ie Dienstagswanderer des Ortsvereins waren wieder
auf Tour. Animiert von der Lieblingswanderung von

Wolfgang Neidhardt ging unsere Tour vom Silberhaus zum
Prinzenfels und weiter zur Hohen Mätze, wo das Foto ent-
stand, im Hintergrund der Doppelgipfel der Kösseine, da-
nach sind wir zum Nagler See, unserem Zielpunkt gewan-
dert. » Heiner Heinz

ENGE
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Fichtelgebirge möchte Qualitätssiegel erwerben
Naturpark, FGV und Tourismuszentrale wollen das Fichtelgebirge zur Qualitätsregion
Wandern machen. Demnächst wird es auch Trekkingplätze im Wald geben.

M öglichst viele Wurzeln und
Steine. Und am besten rich-
tig schmal. So sieht der

ideale Wanderweg aus. „Wer auf ihm
läuft, kann die Natur spüren und erle-
ben“, sagt Christian Kreipe. Er muss es
wissen, ist er doch der Hauptwegewart
des Fichtelgebirgsvereins und zustän-
dig für ein zusammen 3.600 Kilometer
langesWegenetz.
Dieses kommt jetzt auf den Prüf-

stand. „Wir wollen für das Fichtelge-
birge und den Steinwald das Siegel
,Qualitätsregion Wandern’. Dafür müs-
sen wir viele Kriterien erfüllen. Für Ein-
heimischeundGästebedeutetdies,dass
sich indenkommendenJahrendraußen
in der Natur einiges ändernwird. Nach-
folgend die wichtigsten Fragen und
Antworten zum Siegel „Qualitätsre-
gionWandern“.

Warum brauchen das
Fichtelgebirge und der Steinwald
ein Qualitätssiegel?
Damit sich jeder, Einheimische oder

Auswärtige, auf einen hohen Standard
der Wanderwege und des „Gesamtpa-
ketes Fichtelgebirge“ verlassen kann.
Daher geht die Initiative nicht nur vom
Fichtelgebirgsverein aus. Auch der Na-
turpark Fichtelgebirge und die Touris-
muszentrale arbeiten daran.

Was dürfen dieWanderer erwarten?
„Wir stellen derzeit unser gesamtes

WegenetzaufdenPrüfstand.Dabeigeht
es um die Wegebeschaffenheit ebenso
wie umdieMarkierung“, erläutert Krei-
pe. So soll ein Wanderweg – wie ein-
gangs beschrieben – möglichst natur-
belassen und schmal sein. „Am besten
ist es, wenn die Wanderer hinterein-
ander gehen müssen.“ Kreipe hat als
langjähriger Geschäftsführer des Na-
turparks Fichtelgebirge unzählige
Wanderwege angelegt. „Die meisten
glauben, es sind reineNaturpfade – und
das ist gut so.“ Letztlich sind aber auch
Kreipes Wege von Menschenhand ge-

staltet, allerdings so, dass es niemand
merkt. Wichtig ist vor allem eine ein-
heitliche und stringente Beschilderung.
„Wir haben in den vergangenen drei
Jahren bereits 40.000 neue Markie-
rungszeichen im Fichtelgebirge ange-
bracht“, sagt Kreipe.
Für Ferdinand Reb, den Leiter der

TourismuszentraleFichtelgebirge, ist es
wichtig, dass der Gast mit demBus zum
Wanderparkplatz fahren und sich von
hier aus ohne Wanderkarte in der Na-
tur orientieren kann. Der Deutsche
Wanderverband vergibt das Qualitäts-
siegel nur, wenn der Wanderweg zu
mindestens 80 Prozent naturnah ist.
Sogenannte Verbundflächen, die ge-
pflastert, geteert oder grob geschottert
sind, geben Punktabzüge.

Wiemarkiert der Fichtelgebirgs-
verein dieWege?
Mit einheitlichen Schildern und Zei-

chen im gesamten Gebiet. „Wir mar-
kieren auf Sicht, damit sich niemand
verlaufen kann. Mit sogenannten Lock-
zeichen lotsen wir den Wanderer auch

über Kreuzungen. Ganz wichtig: Nach
50 Metern muss ein Bestätigungszei-
chen folgen. Dann weiß jeder, dass er
sich auf dem richtigen Weg befindet“,
sagt Kreipe und verweist auf regelrech-
te wissenschaftliche Abhandlungen zu
der Thematik. „Markieren ist fast wie
eine Sprache.“

Dürfen sich dieWanderer auf
3600 Kilometer Qualitätswander-
wege freuen?
Leider nein. Das Ziel der Verantwort-

lichen der drei Institutionen ist es, das
Wegenetz zu straffen, also zu kürzen.
Letztlich soll es 30 Qualitätswander-
touren geben, die alle Kriterien erfül-
len – und dazu gehört auch das geöff-
nete Wirtshaus am Anfang oder Ende
des Weges. Zwei Touren, die alle An-
forderungen schon jetzt erfüllen, sind
der Fränkische Gebirgswanderweg und
der Winterwanderweg rund um den
Ochsenkopf. Laut Kreipe hatten schon
viele Verantwortliche den Wunsch, das
Wegenetz auszudünnen, gelungen ist
es bisher nie...

Er arbeitet an der Qualitätsregion: FGV-Hauptwegewart Christian Kreipe.
Foto: Wolfgang Neidhardt

Wegepflege
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Wandern

Vordorf
Herbstwanderung zur Röslaquelle

D ie schönstenWanderwege liegen vor derHaustür! Die-
serMeinungwaren auch die zwölfMitglieder desOrts-

vereins, die sich auf eine Herbstwanderung rund um Vordorf
begaben. Vom Vordorfer Haus ging es über die steilen Ost-
hänge des Schneebergs hinauf zur Röslaquelle. Nach einer
kurzen Pause marschierte man weiter zum Nußhardt, wo
die schöne Aussicht genossen wurde. Bei einer Rast am See-
haus konnten die Wanderer die frischen Getränke und die
wärmenden Sonnenstrahlen genießen. Über die Schmier-

ofenhütte folgte der Abstieg zur Vordorfermühle, wo die
Wanderung bei Sonnenuntergang noch einen schönen Aus-
klang fand. » Uwe Sieber

Wunsiedel
Im Bischofsgrüner Gebiet unterwegs

D ieWunsiedler Siebensternlerwaren zumTagdesWan-
dernszumWetzsteinbeiBischofsgrünunterwegs.Vom

Wanderparkplatz oberhalb der Höhenklinik ging es über die
Hohe Haide bis zur Markgrafenhütte. Hier verköstigten sie
sich mit einer deftigen Rucksackverpflegung. Frisch gestärkt
erklommen sie anschließend denWetzstein.
Über den Bischofsgrüner Rundweg und den Panorama-

weg ging es weiter zum Ehrenfriedhof. Nach kurzer Ver-
weilpause führte der Weg wieder zurück zum Ausgangs-
punkt. Zum Abschluss gönnten sich die Wanderer noch Kaf-
fee und Kuchen in Birnstengel. Ein gelungener Ausflug, mit
sehr schönen Eindrücken bei bestemWanderwetter.

» Günter Meichner
Die Wunsiedler Siebensternler am Wetzstein mit Blick zum
Ochsenkopf.
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Fichtelgebirge möchte Qualitätssiegel erwerben
Naturpark, FGV und Tourismuszentrale wollen das Fichtelgebirge zur Qualitätsregion
Wandern machen. Demnächst wird es auch Trekkingplätze im Wald geben.

M öglichst viele Wurzeln und
Steine. Und am besten rich-
tig schmal. So sieht der

ideale Wanderweg aus. „Wer auf ihm
läuft, kann die Natur spüren und erle-
ben“, sagt Christian Kreipe. Er muss es
wissen, ist er doch der Hauptwegewart
des Fichtelgebirgsvereins und zustän-
dig für ein zusammen 3.600 Kilometer
langesWegenetz.
Dieses kommt jetzt auf den Prüf-

stand. „Wir wollen für das Fichtelge-
birge und den Steinwald das Siegel
,Qualitätsregion Wandern’. Dafür müs-
sen wir viele Kriterien erfüllen. Für Ein-
heimischeundGästebedeutetdies,dass
sich indenkommendenJahrendraußen
in der Natur einiges ändernwird. Nach-
folgend die wichtigsten Fragen und
Antworten zum Siegel „Qualitätsre-
gionWandern“.

Warum brauchen das
Fichtelgebirge und der Steinwald
ein Qualitätssiegel?
Damit sich jeder, Einheimische oder

Auswärtige, auf einen hohen Standard
der Wanderwege und des „Gesamtpa-
ketes Fichtelgebirge“ verlassen kann.
Daher geht die Initiative nicht nur vom
Fichtelgebirgsverein aus. Auch der Na-
turpark Fichtelgebirge und die Touris-
muszentrale arbeiten daran.

Was dürfen dieWanderer erwarten?
„Wir stellen derzeit unser gesamtes

WegenetzaufdenPrüfstand.Dabeigeht
es um die Wegebeschaffenheit ebenso
wie umdieMarkierung“, erläutert Krei-
pe. So soll ein Wanderweg – wie ein-
gangs beschrieben – möglichst natur-
belassen und schmal sein. „Am besten
ist es, wenn die Wanderer hinterein-
ander gehen müssen.“ Kreipe hat als
langjähriger Geschäftsführer des Na-
turparks Fichtelgebirge unzählige
Wanderwege angelegt. „Die meisten
glauben, es sind reineNaturpfade – und
das ist gut so.“ Letztlich sind aber auch
Kreipes Wege von Menschenhand ge-

staltet, allerdings so, dass es niemand
merkt. Wichtig ist vor allem eine ein-
heitliche und stringente Beschilderung.
„Wir haben in den vergangenen drei
Jahren bereits 40.000 neue Markie-
rungszeichen im Fichtelgebirge ange-
bracht“, sagt Kreipe.
Für Ferdinand Reb, den Leiter der

TourismuszentraleFichtelgebirge, ist es
wichtig, dass der Gast mit demBus zum
Wanderparkplatz fahren und sich von
hier aus ohne Wanderkarte in der Na-
tur orientieren kann. Der Deutsche
Wanderverband vergibt das Qualitäts-
siegel nur, wenn der Wanderweg zu
mindestens 80 Prozent naturnah ist.
Sogenannte Verbundflächen, die ge-
pflastert, geteert oder grob geschottert
sind, geben Punktabzüge.

Wiemarkiert der Fichtelgebirgs-
verein dieWege?
Mit einheitlichen Schildern und Zei-

chen im gesamten Gebiet. „Wir mar-
kieren auf Sicht, damit sich niemand
verlaufen kann. Mit sogenannten Lock-
zeichen lotsen wir den Wanderer auch

über Kreuzungen. Ganz wichtig: Nach
50 Metern muss ein Bestätigungszei-
chen folgen. Dann weiß jeder, dass er
sich auf dem richtigen Weg befindet“,
sagt Kreipe und verweist auf regelrech-
te wissenschaftliche Abhandlungen zu
der Thematik. „Markieren ist fast wie
eine Sprache.“

Dürfen sich dieWanderer auf
3600 Kilometer Qualitätswander-
wege freuen?
Leider nein. Das Ziel der Verantwort-

lichen der drei Institutionen ist es, das
Wegenetz zu straffen, also zu kürzen.
Letztlich soll es 30 Qualitätswander-
touren geben, die alle Kriterien erfül-
len – und dazu gehört auch das geöff-
nete Wirtshaus am Anfang oder Ende
des Weges. Zwei Touren, die alle An-
forderungen schon jetzt erfüllen, sind
der Fränkische Gebirgswanderweg und
der Winterwanderweg rund um den
Ochsenkopf. Laut Kreipe hatten schon
viele Verantwortliche den Wunsch, das
Wegenetz auszudünnen, gelungen ist
es bisher nie...

Er arbeitet an der Qualitätsregion: FGV-Hauptwegewart Christian Kreipe.
Foto: Wolfgang Neidhardt
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Weidenberg
Familiengerechte
Neugestaltung des
Naturlehrpfads

E inen Naturlehrpfad, der Familien
von jung bis alt anspricht, aber

auch seinen fachlichen Charakter nicht
verliert, das war das Ziel der Neuge-
staltung des Naturlehrpfads inWeiden-
berg. Dieser widmet sich unseren ein-
heimischen Bäumen. Auf 20 Informa-
tionstafeln wird auf unterhaltsame
Weise der Baumbeschrieben, aber auch
Geschichten rund um den Baum er-
zählt, oder zum Mitmachen beim Bas-
teln oder Erleben der Natur mit allen
Sinnen ermuntert. Bilder von Blättern
oder anderen Besonderheiten erleich-
tern das Erkennen auch im Winter. Für
Abwechslung bei den Informationsta-
feln ist durch 16 unterschiedliche Au-
toren gesorgt. Vom neunjährigen Schü-
ler über Jugendliche bis hin zum na-
turerfahrenen, junggebliebenen Rent-
ner sind die Autoren so abwechslungs-
reich und einzigartig wie die Informa-
tionstafeln. Nachdem der „Bautrupp“
alle Tafelhalter montiert hatte, konn-

ten die Autoren ihre Schautafeln per-
sönlich undmit viel Freude befestigen.
Smartphone-Besitzer erhalten wei-

terführende Informationen zu den Bäu-
men sofort per QR-Code auf den Ta-
feln. Dieser Service wird unterstützt
durch die Schutzgemeinschaft Deut-
scherWald(www.sdw.de).Ebenfalls ist
die Wegbeschreibung mittels QR-code
hinterlegt. Der Naturlehrpfad wurde
gefördertdurchdasRegionalbudgetder
ILE Frankenpfalz im Fichtelgebirge.
Die Länge desWeges beträgt ca. 4 Ki-

lometer, etwa eine Stunde reine Geh-

zeit. Der Weg besitzt keine nennens-
wertenHöhenunterschiedeund istauch
für Kinderwagen gut geeignet. Es gibt
zahlreiche Rastmöglichkeiten mit Bän-
ken, Tischen und wunderschönen Aus-
blicken.

Start ist an der Scherzenmühle, In
der Au 9, 95466 Weidenberg.
Parkmöglichkeiten befinden sich
am großen Platz beim neuen Kin-
dergarten in der Au. Direkt an der
Scherzenmühle kann man nur sehr
begrenzt parken.

Wegepflege
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Wegepflege

Bis wann dauert das Projekt
„QualitätsregionWandern“?
Die Beteiligten erhoffen, dass das

Fichtelgebirge 2022 das Siegel erhält.
Bis dahin gibt es noch jede Menge
Arbeit. „Wir wollen die Bürger und alle
Nutzergruppen mit einbinden“, sagt
Jörg Hacker, Geschäftsführer des Na-
turparks Fichtelgebirge.

Wie sieht die Bürgerbeteiligung aus?
Diese steht im kommenden Jahr im

Mittelpunkt. Sollten coronabedingt
keine Workshops möglich sein, binden
der FGV, der Naturpark und die Touris-
muszentrale die Bürger auf digitalem
Weg ein. „Wir wollen die Bedürfnisse
der Nutzer unserer Natur besser ken-
nenlernen“, sagt Hacker. Die der Wan-
derer seien durch den FGV zwar weit-
gehend bekannt, aber bei den Moun-
tainbikern – der zweiten großen Grup-
pe, die in den Wäldern unterwegs ist –

gebe es keine übergreifenden Vereins-
strukturen. „Dennoch müssen wir uns
Ansprechpartner suchen, die uns schil-
dern, was für die Biker wichtig ist.“ Zu-
sätzlich startet die Universität Bayreuth
eine Fragebogen-Aktion, unter ande-
remaufdenWegenunddenBike-Trails.

Wird es auch Trekking-Plätze geben?
Ja. Noch sind im gesamten Fichtel-

gebirge keine Trekking-Plätze vorhan-
den, in nächster Zeit sollen mehrere
entstehen. Im Gegensatz zu richtigen
Campingplätzen sind Trekkingplätze
freie Flächen inmitten der Natur, die
Platz für drei bis vier Zelte bieten, ein
Toilettenhäuschen vorhalten und auf
denen die Gäste Feuer schüren kön-
nen, wenn es nicht wegen Waldbrand-
gefahr untersagt ist. Laut Christian
Kreipe gibt es im Fichtelgebirge und
Steinwald viele wilde Feuerstellen.
„Bisher hatten wir riesiges Glück, dass

es zu keinem größeren Brand gekom-
men ist. Im Wald gibt es Regeln, und
die müssen die Menschen einhalten.“
In anderen Regionen sind Trekking-
Plätze vor allem bei sogenannten Bike-
Packern beliebt. Dies ist eine relativ jun-
ge Radfahrer-Szene. Die Abenteurer
nehmen auf ihremMountain- oder Gra-
velbike Zelt, Kochutensilien und Le-
bensmittel mit, um ein, zwei Tage in
freier Natur zu verbringen.

Was soll mit demQualitätssiegel
noch besser werden?
Den Entscheidern im FGV, dem Na-

turparkundderTourismuszentralegeht
es um die Lenkung der Besuchergrup-
pen. „Wir müssen auch die Zeiten steu-
ern, an denen die Menschen unterwegs
sind, damit nicht alle zur selben Zeit
am selbenOrt sind. Auch gilt es, dieWe-
ge derMountainbiker undWanderer zu
entflechten“, sagt Reb.» Matthias Bäumler

Erfolgreich werben im

Anzeigenberatung:
Manuela Damböck
Tel. 09231 9601-613

manuela.damboeck@hcs-medienwerk.de
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schen Karte rasch zu erkennen. Die
Geowissenschaftler vermuten, dass die
Ursache dafür eine junge Erosion durch
Bachläufe ist.
Handelt es sich bei den drei Formen

aber nun tatsächlich um junge Vulka-
ne? Geowissenschaftler von der Tsche-
chischen Akademie derWissenschaften
in Prag (AV ?R) und vom GeoFor-
schungsZentrum Potsdam (GFZ) sind
überzeugt davon. Als Beweis präsen-
tieren sie die Ergebnisse geophysikali-
scher Untersuchungen, z.B. eine
„Schwerekarte“. Für die zwei tschechi-
schen Maare zeigen diese sehr deutlich
die gegenüber den umgebenden Gra-
niten mit leichteren Trümmergestei-
nen und Sedimenten gefüllten Trich-
ter. Ähnlich sieht es für das Rohrloh-
Maar aus, doch sind diese Daten noch
nicht zur Veröffentlichung freigege-
ben. Nach dem Hinweis aus dem Land-
ratsamt hatte das Bayerische Landes-
amt für Umwelt (LfU) das Rohrloh-
Maar gleich in seine Untersuchungen
zum jungen Vulkanismus entlang der
bayerisch-tschechischen Grenze aufge-
nommen. Gerade in diesen Tagen hat
eine 150 Meter tiefe Bohrung einen
weiteren Maarvulkan bei Bärnau in der
Oberpfalz nachgewiesen. Ob auch im
Rohrloh-Maar einmal gebohrt wird,
steht noch nicht fest. Im Rahmen eines
internationalen Bohrprogrammes ist
jedoch vorgesehen, das Maar Ztracený
rybník näher zu erforschen. Auch wer-
den in Zusammenarbeit von LfU, GFZ,
AV ?R sowie mehrerer Universitäten,
darunter Bayreuth, die Untersuchun-
gen am Rohrloh-Maar fortgesetzt.
Hierzu gehörte u.a. eine nochmalige
Vermessung der Erdoberfläche mit Hil-
fe einer Drohne. Unter naturschutz-
fachlicher Beobachtung durch das
Landratsamt Wunsiedel (Martina Gor-
ny) – Drohnenflüge im Landschafts-
schutzgebiet Fichtelgebirge sind ge-
nehmigungspflichtig – wurde diese Be-
fliegung Anfang Oktober durch Dr.
Horst Kämpf vom GeoForschungsZen-
trum Potsdam und seine Mitarbeiter
durchgeführt.
Vulkane zwischen Hohenberg a.d.

Eger und Selb sind eigentlich schon lan-
ge bekannt (Steinberg bei Hohenberg,
Neuhauser Schlossberg, Steine-Berg
und Wartberg bei Längenau). Sie ge-
hörenmit Altern von14 bis 20Mio. Jah-

ren mit Sicherheit in die geologische
Zeit des Tertiärs. Für die beiden Maare
auf tschechischer Seite äußerten tsche-
chische Wissenschaftler auch mit Blick
auf die Vulkane bei Mýtina und Bad
Neualbenreuth jüngst eineAktivität von
unter zweiMillionen Jahren. Da ein sol-

cher Vulkanismus als heute noch aktiv
betrachtet wird, sind die Forscher und
Behörden mit Nachdruck an der wei-
terenErkundungdran.Schließlichweiß
man inzwischen auch, dass die
Schwarmbeben im Dreiländereck Bay-
ern-Sachsen-Tschechien durch aufstei-
gende Gase und Magmen ausgelöst
werden.
Wer das Vulkanfeld bei Selb selbst in

Augenscheinnehmenwill, derkannvon
Häusellohe Richtung Grenze, dann ein
Stück entlang des „Ostweges“ nach
Norden Richtung „Hirschfelder Tor“ zu
den tschechischen Maaren wandern
(ca. 700 Meter). Anschließend geht es
nach Süden direkt ins „Rohrloh-Maar“.
Um letzteres allerdings als vulkani-
sches Maar zu erkennen, braucht es
schon einwenig „Fantasie“. Auf die Fra-
ge, wie sie denn überhaupt auf die Idee
gekommen sei, der flache Geländekes-
sel Rohrloh könnte ein Maar sein, gab
Martina Gorny übrigens zur Antwort,
ein Vortrag am GEO-Zentrum an der
KTB über Maar-Vulkanismus hätte sie
inspiriert, mal das Fichtelgebirge nach
solchen Strukturen zu durchmustern.
Wer weiß, vielleicht entdeckt die be-
geisterte Landschaftsökologin mit Blick
auch auf die Gesteine und die Land-
schaftsformen noch das eine oder an-
dere weitere Maar im Fichtelgebirge.

Topografische Karte entlang des FGV-Wanderweges „Ostweg“mit Lage der drei neu ent-
decktenMaare.

Kartografie: GEOPARKBayern-Böhmen;Grundlage:OpenStreetMapundMitwirkende

Schwerekarte der beidenMaare in Tsche-
chien. NiedrigeWerte bedeuten relativ
leichtere Gesteine. Hier Sediment- und
Trümmergesteine als Füllung derMaare.
Gezeichnet nachMrlina,J., Kämpf, H. Polák,
V. & Seidl, M. (2019): Indications of two
unknownmaar-diatreme volcanoes of Qua-
ternary age near Libá in western Bohemia by
gravity survey. - Zpravodaj Hnedé uhlí
2/2019
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Auf dem „Ostweg“ durch das Maar

Z unächst war da ein ungläubi-
ges Staunen, als Martina Gorny
von der Unteren Naturschutz-

behörde imLandratsamtWunsiedelden
GEOPARK Bayern-Böhmen darauf hin-
wies, dass es östlich von Selb bei der
Rohrloh möglicherweise ein Maar ge-
ben könnte. Entdeckt hatte sie diesen
möglichen vulkanischen Sprengkessel
auf einem sogenannten „digitalen Be-
leuchtungsmodell“. Das ist eine Abbil-
dung der Reliefoberfläche auf der
Grundlage einer zentimetergenauen
Vermessung der Erdoberfläche aus dem
Flugzeugheraus. Richtig beleuchtetmit
einem virtuellen Sonnenstand, lassen
sich damit ansonsten unerkannte Ge-
ländeformen aufspüren.
Schon 2014 waren Geowissenschaft-

lern aus unserem Nachbarland zwei
ringförmige Reliefformen etwa drei Ki-
lometer nordwestlich von Libá, nicht
einmal 200 Meter von der Grenze und
nur zwei Kilometer von der Rohrloh
entfernt, in Tschechien aufgefallen.
Nach der Entdeckung zweier nur we-
nige 100.000 Jahre alter Maare bei

Mýtina (Altalbenreuth) und Bad Neu-
albenreuth nur wenige Jahre zuvor,
hatten sie die Vermutung, dass auch die
beiden Kessel bei Liba solche ehemali-
gen Maarvulkane darstellen. Maare

entstehen, wenn bis zu 1000 °C heißes
Magma in Tiefen von wenigen Hundert
Meternmit Grundwasser in Kontakt ge-
rät. Das explosionsartige Verdampfen
des Wassers erzeugt enorme Drucke im
Untergrund, die das überlagernde Ge-
birge herausschleudern. Zwar fällt ein
Teil in den Krater zurück, doch bleibt
meist eine trichterförmige Senke zu-
rück, in der sich schon bald das Wasser
zu einem Maarsee sammelt. Über die
Jahrtausende füllt sich der Trichter mit
feingeschichteten Sedimenten auf, es
entsteht ein Trockenmaar. Gleichzeitig
werden die Ränder des Kraters stark ab-
getragen, so dass nach einigen Jahr-
zehntausenden nur noch flache, rund-
licheMuldendieLandschaftprägenund
daher schwer als ehemals vulkanische
Gebilde zu erkennen sind. Für das
Rohrloh-Maar gilt dies ganz besonders,
daher war es den Geologen nicht gleich
aufgefallen. Die beiden tschechischen
Maare „Ztracený rybník“ (Naturschutz-
gebiet „VerlorenerTeich“)und„Bažina“
(„Sumpf“) sind dagegen sehr viel prä-
gnanter und selbst in einer topografi-

Höhenlinienkarte mit der Lage des Rohr-
loh-Maars. Grundlage: FIN-View, eine
Software, das für das Bayerische Fach-
informationssystemNaturschutz (FIS-Na-
tur) des Bayerischen Staatsministeriums
für Umwelt und Verbraucherschutz.
©LandratsamtWunsiedel/Martina Gorny
2019

Besuch am Ztracený rybník-Maar unter fachkundiger Leitung von Dr. Horst Kämpf
(GEOForschungsZentrum Potsdam,Mitte) und Dr. Johann Rohrmüller (2. v. rechts),
links: Geowissenschaftler aus Potsdam und Bayreuth, rechts: Martina Gorny (Land-
ratsamtWunsiedel, Untere Naturschutzbehörde). Foto: Andreas Peterek

Dr. Horst Kämpf vomGeoForschungsZen-
trum Potsdam imOktober 2020 beim
Start einer Drohne zur Vermessung des
Rohrloh-Maares. Foto: Andreas Peterek
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schen Karte rasch zu erkennen. Die
Geowissenschaftler vermuten, dass die
Ursache dafür eine junge Erosion durch
Bachläufe ist.
Handelt es sich bei den drei Formen
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Topografische Karte entlang des FGV-Wanderweges „Ostweg“mit Lage der drei neu ent-
decktenMaare.

Kartografie: GEOPARKBayern-Böhmen;Grundlage:OpenStreetMapundMitwirkende
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Ganz ausgezeichnet!
Forstbetrieb Fichtelberg erhält Auszeichnung für Naturschutzprojekt

Für seine andauernden Bemühungen
um den Schutz, die Erhaltung und die
Wiederherstellung der Feucht- und
Moorflächen auf der Königsheide bei
Goldkronach wurde der Forstbetrieb
Fichtelberg ausgezeichnet. Das dort
umgesetzte Projekt zur Renaturierung
der Moore ist ein Beitrag der Bayeri-
schen Staatsforsten zur UN-Dekade
„Biologische Vielfalt“.
Geheimnisvoll gluckert es unter den

Füßen. Der Boden ist weich und nass.
Statt eines dichten Bestands von hoch
aufragenden Bäumen stehen nur we-
nige niedrige Fichten, Kiefern und Bir-
ken in weitem Abstand auf der Fläche.
Dazwischen feuchte Moospolster und
kleine wassergefüllte Tümpel. Was auf
den ersten Blick wie ein unordentli-
cher Wald aussieht, hat dem Forstbe-
trieb Fichtelberg jetzt eine Auszeich-
nung eingebracht. Denn die Unord-
nung, der „wilde“ Zustand, ist durch-
aus beabsichtigt und durch aktiveMaß-
nahmen des Forstbetriebs bewusst her-
beigeführt.
Die Vereinten Nationen (UN) hatten

die Weltöffentlichkeit dazu aufgeru-
fen, sich für die biologische Vielfalt ein-
zusetzen. Auslöser war der kontinu-
ierliche Rückgang der Biodiversität
weltweit. Projekte, die sich in beson-
derer Weise für die Erhaltung der Viel-
falt einsetzen, werden dafür beson-
ders geehrt. „Die Bayerischen Staats-
forsten haben ihren Auftrag zur Ver-

besserung der biologischen Vielfalt an-
genommen und vorbildlich umgesetzt,
wie dieses Projekt hier auf der Kö-
nigsheide zeigt“, lobte Landtagsabge-
ordneter Martin Schöffel die Maßnah-
men des Forstbetriebs Fichtelberg auf
der Königsheide. Bei der Übergabe der
Urkunde und des symbolischen Prei-
ses in Form eines hölzernen Baumes
konnte sich Martin Schöffel gemein-
sam mit Landrat Florian Wieden-
mann, den Bürgermeistern der anlie-
genden Gemeinden und Vertretern der
Naturschutzbehörden selbst einen Ein-

druck vom Erfolg der Maßnahmen auf
dem Höhenrücken zwischen Goldkro-
nach und Warmensteinach verschaf-
fen.
Seit mehr als zehn Jahren lassen die

Bayerischen Staatsforsten hier ehema-
lige Entwässerungsgräben verschlie-
ßen, legen kleine Tümpel an und bau-
en Unterschlupfmöglichkeiten für Am-
phibien und Reptilien. Alles, um mög-
lichst vielfältige, natürliche Lebensräu-
me zu schaffen und zu erhalten.
Auf einer Fläche von fast 40 Hektar

– das entspricht gut 50 Fußballfeldern

Landrat FlorianWiedemann und Landtagsabgeordneter Martin Schöffel gratulieren
dem Team des Forstbetriebs Fichtelberg, vertreten durch den ForstbetriebsleiterWin-
fried Pfahler, Revierleiter Peter Schöffel und stellv. Leiter Martin Hertel, zur Auszeich-
nung der Renaturierungsmaßnahmen auf der Königsheide als offizielles Projekt zur UN-
Dekade „Biologische Vielfalt“.

Naturschutz

Sonnentau, eine typischeMoorpflanze auf
der Königsheide, ernährt sich zum Teil von
Insekten, die an den Blättern festkleben.

Revierförster Peter Schöffel erklärt Kindern im Rahmen des Ferienprogramms der Stadt
Goldkronach die Zusammenhänge der Natur.
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Naturschutz

Mitarbeiter des Naturschutzreferats des FGV
beseitigen illegale gelagerte Asbestplatten

B ei der Erstbesichtigung des
FGV-Naturschutzgebietes am
Bibersberg bei Marktleuthen

durch das neue Naturschutzreferat im
August fiel eine illegale Entsorgung von
asbesthaltigen Dach- und Wandele-
menten im ehemaligen Sprengschutz-
haus auf. Um diese zu beseitigen trafen
sich die Mitglieder des Naturschutzre-
ferats vor kurzem zu einem Arbeits-
einsatz.
Der Bauhof der Stadt Marktleuthen

hatte freundlicherweise zugesagt, Big-
Packs zur Verfügung zu stellen und die-
se auch in derDeponie zu entsorgen. Al-
lerdings zeigte sich schon nach kurzer
Zeit, dass die zwei Säcke nicht reichen
werden, um den ganzen illegalen Müll
zu entsorgen.
So wurden kurzerhand noch ein wei-

terer Big-Pack und Paletten im Bau-
markt in Wunsiedel gekauft. Insgesamt
kamen drei Big-Packs zusammen, die
mit den asbesthaltigen Platten gefüllt
wurden. Dazu kam noch ein weiterer
Big-Pack mit anderem Müll, wie alten
Stromkabeln, Farbeimern und Plastik-
leisten, die sich auchmit in demSchutz-
haus fanden. Die Frage bei den fleißi-
gen Helfern stellte sich schon, wer die

unverantwortlichen Verursacher dieses
Müllberges waren.
ZumEndederRäumaktionwurdeder

Eingang des ehemaligen Sprengschutz-
hauses mit einigen der zahlreich vor-
handenen schweren Steine verschlos-
sen, so dass statt weiterem Müll in das
Gemäuer Fledermäuse ihr Winterquar-

tier nehmen können. Der FGV hat da-
mit erneut seinen Beitrag in Sachen
Umwelt- und Naturschutz geleistet. Die
Mitglieder des Referats freuen sich über
weitere interessierte Kolleginnen und
Kollegen, die sich jederzeit in der Ge-
schäftsstelle des FGV inWunsiedel mel-
den können. » Birgit Schelter

Auf dem Foto v. li.: Christian Stöckert, Dr. Samuel Hofmann, der Leiter des Referats
Franz Hörmann, vermummt die stellv. Referatsleiterin Dr. Kristina Schröter, Werner
Reul, Thomas Döhler und Tobias Melzner.

Marktleuthen
Nistkästenreinigen im FGV-Biotop

A m Bibersberg bei Marktleuthen, im Tal des Bibersba-
ches, liegt ein Biotop im Besitz des Fichtelgebirgsver-

eins. Am Talhang mit lichtem Baumbestand finden sich sel-
tene Flechten, Moose und Pilze. Zwei Steinbrüche mit Ab-
raumhalden und mehrere Felsformationen bilden ein inter-
essantes Geotop. Im Herbst machten sich vier FGVler mit
einer Leiter auf, um die dort angebrachten Nistkästen zu rei-
nigen. Dabei fanden sie nicht nur Vogelnester, sondern stör-
ten auch eine ganzeMäusefamilie bei ihremTagesschlaf. Nur
wenige Kästenwaren unbelegt, inmanchen fanden sichmeh-
rere verschiedene Nester übereinander. » Erwin Purucker

Tobias Melzner und Werner Eckl bei der „Arbeit“.
Fotos: Erwin Purucker
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essantes Geotop. Im Herbst machten sich vier FGVler mit
einer Leiter auf, um die dort angebrachten Nistkästen zu rei-
nigen. Dabei fanden sie nicht nur Vogelnester, sondern stör-
ten auch eine ganzeMäusefamilie bei ihremTagesschlaf. Nur
wenige Kästenwaren unbelegt, inmanchen fanden sichmeh-
rere verschiedene Nester übereinander. » Erwin Purucker

Tobias Melzner und Werner Eckl bei der „Arbeit“.
Fotos: Erwin Purucker



Aus den Ortsvereinen

Franken
Nachruf auf Heinz Lang

D er Ortsverein trauert um sei-
nen langjährigen Vereins-

freund Heinz Lang.
Heinz Lang ist am 01.12.1950

demFichtelgebirgsvereinbeigetretenundhat inden Jah-
ren 1971 bis 1980 den OV als Obmann geführt. In dieser
Zeit hat er den OV durch eine schwierige Zeit wieder zu
neuem Leben erweckt. Nach seiner Tätigkeit als Ob-
mann hat er als Beiratsmitglied denOrtsverein viele Jah-
re bis 2018 unterstützt und war eine tragende Säule im
Verein. Weiterhin hat er den Hauptwanderwart bei der
Organisation der Wanderführerausbildung im Vor-
dorfer Haus viele Jahre unterstützt.
Heinz Lang hat alle Ehrungen für besondere Dienste

erhalten, bis hin zur höchsten sichtbaren Auszeichnung
dem „Goldenen Siebenstern“, welcher ihm am
17.05.2003 verliehen wurde. Seine gute Menschen-
kenntnis, seine Verlässlichkeit und Vereinstreue waren
seine Markenzeichen. Als „FGV-Urgestein“ hätte Heinz
Lang indiesemJahrdieAuszeichnung für70-jährigeMit-
gliedschaft erhalten.
Wir sind ihm zu großem Dank verpflichtet und wer-

den dies durch unsere guten, kameradschaftlichen Er-
innerungen an ihn immer wieder erneuern.

» Klaus Mann, OV-Vorsitzender

Thiersheim
Nachruf auf Horst Röbl

D er Ortsverein Thiersheim
trauert um seinen Ehrenvor-

sitzenden Horst Röbl. Inhaber des
Ehrenzeichens des Bayer. Minister-
präsidenten.

Horst Röbl trat 1975 demFichtelgebirgsverein bei und
war von 1986 bis 1989 stellv. Obmann. Seit 1989 leitete
er die Geschicke des Ortsvereins. Unter seiner Vereins-
führung fiel die 90-Jahrfeier des Ortsvereins 1994, so-
wie die Herbststernwanderungmit 700 Teilnehmern an-
lässlich des 100-jährigen Bestehens des Ortsvereins.
2004 wurde der Organisator regelmäßiger Wanderun-
gen und sein Ortsverein mit der Eichendorff-Plakette
ausgezeichnet. Die Geselligkeit in unserem Verein, die
auch erheblich zum kulturellen Leben der Gemeinde
Thiersheim beigetragen hat, lag ihm stets am Herzen.
Wir danken ihm für sein großes Engagement beimWan-
dern, für unsere Heimat und die Natur.

Seine Arbeit für unseren Verein wird uns immer in Er-
innerung bleiben und wir werden seiner stets gedenken.

» Markus Gläßel, OV-Vorsitzender

Fichtelberg
Die „sechseckige Bank“

V ielen ist die „sechseckige Bank“ noch ein Begriff. Eine
Sitzgelegenheit und gleichzeitig eine markante Orts-

angabe.AnderForstwegekreuzungvonNaabquellenwegund
Wolfsloher Weg stehend, im Halbrund um eine große Buche
gebaut. Doch leider ist vor Jahren die Buche abgestorben
undmusste gefälltwerden.DieBankwarauch indie Jahrege-
kommen und ist ebenso verloren gegangen.
Von Förster Werner Schmidt gepflanzt, strebt nun an der

Stelle ein Bergahorn empor. Die Voraussetzung für eine neue
„sechseckige Bank“! Mit Eichenholzriegeln und Tannenhöl-
zern ist jetzt durch Initiative des Fichtelgebirgsvereins wie-
der die „sechseckige Bank“ entstanden! Ein volles Sechseck
lädt zum Sitzen und Treffen ein. Viele Wanderer und Rad-
fahrer diewährend der BauAktion vorbeigekommen sind ha-
ben sich positiv über die neue Bank geäußert! Wir freuen
uns, die Bank allen Besuchern zur Verfügung stellen zu kön-
nen. Draufsetzen kostet auch nix. Kommt und schaut‘s euch
an! » Bernhard Kraus

Der Fichtelgebirgsverein
im Internet:

www.fichtelgebirgsverein.de
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– entstand auf der Königsheide ein Mo-
saik aus Feucht- und Trockenflächen,
offenen Gewässern, trockenen Stand-
orten, Moorflächen, Totholz, Heidel-
beerbüschen – idealer Lebensraum für
viele seltene Arten, wie die Große
Moosjungfer, eine Libellenart, oder den
Sonnentau, eine fleischfressende
Pflanze. Auch Auerhuhn und Schwarz-
storch fühlen sich hier wohl. Daneben
dienen diese Flächen auch zum Hoch-
wasserschutz und binden große Men-
gen des Treibhausgases Kohlendioxid.
Das Projekt ist gleichzeitig ein Bei-

spiel für die gute Zusammenarbeit
unterschiedlicher Gruppen und Orga-
nisationen, wie Winfried Pfahler, der
Leiter des Forstbetriebs, betonte: der
Landesbund für Vogelschutz brachte
sich dabei ein, ebenso beteiligten sich
das Bergwaldprojekt und der Fichtel-
gebirgsverein.
Der Ortsverein Nemmmersdorf des

Fichtelgebirgsvereins habe für diese
Fläche sogar eine Patenschaft über-
nommen.Regelmäßigwerdenhierauch
durch den OV Aktionen im Rahmen des
Ferienprogrammes der Stadt Goldkro-

nach mit Kindern durchgeführt. Auch
eine Pflanzaktion mit heimischen Ge-
hölzen fand bereits statt.
Finanzielle Unterstützung kamen

vom Umweltministerium und vom Amt
für Ernährung Landwirtschaft und
Forsten in Bayreuth. „Wir verspre-
chen, nicht nachzulassen und uns auch

weiterhin umSchutz und Erhaltung der
uns anvertrauten Moorflächen zu küm-
mern“ versprach Winfried Pfahler, der
die Auszeichnung stellvertretend für
seine Mitarbeiter entgegennahm. „Der
Schutz der Natur ist für meine Mit-
arbeiter und mich eine echte Herzens-
angelegenheit.“» MartinHertel /HolgerBär

Eine Plattbauch-Libelle, eine Insektenart, die von den Renaturierungsmaßnahmen der
Staatsforsten auf der Königsheide profitiert.

Naturschutz

Franken
Naturschutz im Ortsverein

D er Ortsverein betreut insgesamt
drei Naturschutzprojekte. Die-

ses sind der Schwarzweiher, Schwarz-
weihermoor und eine Biotopwiese mit
einer großartigen Population von der
einheimischen Orchidee, dem Knaben-
kraut. Zahlreiche Aktivitäten werden
von den Mitgliedern in ehrenamtlicher
Tätigkeit dafür geleistet wie Entbu-
schungsaktionen an den Teichrändern,
Abdichten von Dämmen, Mähen von
Wiesenflächen, Bereitstellen von Sitz-
gruppen und Bänken zum Verweilen,
regelmäßige Kontrolle der Biotope, um
nur einige zu nennen. Damit leistet der
OV einen aktiven Beitrag zu der sat-
zungsgemäßen Verpflichtung zum Na-
turschutz und es ist zu erkennen, dass
diese Arbeiten auch den Zusammen-
halt fördert. Die Bilder zeigen einige
Aktionen, welche wir in den letzten
Jahrendurchgeführthaben. » KlausMann

AbdichtungWeiherdamm Schwarzwei-
hermoor, Damm-Erhöhung und Einbau
von Ablauf und Überlauf.

Mähen von Biotopwiese.

Entbuschung vonWeiherdammam
Schwarzweiher.
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Aus den Ortsvereinen

Wunsiedel
Jahreshauptversammlung mit Ehrungen

B eiderJahreshauptversammlungzeichnetedieOV-Vors.
Anita Beier zahlreiche langjährige Mitglieder aus: Seit

25 Jahren halten Gertrud Böttler, Birgit Böttler-Ninius, Gi-
sela und Wilhelm Dittrich, Etelka Heinrich, Ernestine Hö-
reth, Heike Schmutzler, Günther Stöhr sowie Linda, Maria
und Bruno Zeller dem FGV die Treue. Eine Auszeichnung für
40 Jahre Mitgliedschaft erhielten Herbert Großkopf, Joseph
Jahnel,HermannMeier, VeronikaOttner,Manuela Preißund
Ilona Scherm. Für 50 Jahre Mitgliedschaft wurde Dieter
Blechschmidt ausgezeichnet.
Zuvor hatte Anita Beier an den verstorbenen stellv. OV-

Vors. Joachim Müller erinnert: „Joachim hat mich immer
sehr engagiert unterstützt“, betonte Anita Beier. Anschlie-
ßend blickte sie auf die Aktivitäten des vergangenen Jahres.
Ihr sei sehr daran gelegen, den Mitgliedern bei den monatli-
chen Vereinsabenden immer wieder abwechslungsreiche
Vorträge und Informationen zu bieten.
Anita Beier ließ dann die einzelnen Veranstaltungen aus

dem Jahresprogramm 2019 noch einmal Revue passieren.
„Der OV hat 582 Mitglieder und steht damit an vierter Stelle
der mitgliederstärksten Ortsvereine“, erklärte Anita Beier.
Sie gab bekannt, auch einen Familienbeitrag eingeführt zu
haben. Auch die Freitagswanderer seien nach wie vor aktiv
und wanderten bei jedemWetter an jedem Freitag zwischen
acht und 14 Kilometern und hätten damit im vergangenen
Jahr insgesamt 536 Kilometer zurückgelegt.
Wanderwart Günther Meichner erinnerte an die High-

lights bei den verschiedenen Wanderungen, bei denen die
Wunsiedler weit herumgekommen und auch viele interes-
sante Einblicke gewonnen haben. Der OV habe im Jahr 2019
insgesamt 63 Wanderungen und Ausflüge durchgeführt, an
denen insgesamt 620Wanderer teilgenommen hätten, dabei
seien insgesamt 571 Kilometer zurückgelegt worden. Auch
für das Jahr 2020 habe man wieder ein umfangreiches Pro-
gramm ausgearbeitet, doch leider seien die Veranstaltungen
wegenCorona größtenteils ausgefallen, stellteMeichner fest.
Die Freitagswanderungen fänden inzwischen wieder statt.
„Ich hoffe, wir können im nächsten Jahr wieder voll durch-
starten, denn im Fichtelgebirgsverein gibt es ausgebildete
und erfahrene Wanderführer, die Wanderungen zu einem
echten Erlebnis machen“, betonte derWanderwart.

Markierungswart Eberhard Höhne berichtete von zahlrei-
chen Einsätzen, bei denen er zusammen mit den Wegepaten
Begehungen unternommen und Hinweisschilder bezie-
hungsweise Schilderpfosten erneuert oder gereinigt habe.
Insgesamt hätte er zusammen mit seinem Team hierfür 35
Stunden aufgewendet und dabei 110 Kilometer zurückge-
legt.
Naturschutzwart Sascha Beier informierte darüber, dass

der Ortsverband die Pflegemaßnahmen in den Biotopen an
der Storchenwiese bei Schönlind und amMühlstein bei Bern-
stein vom Landschaftspflegeverband des Naturparks Fich-
telgebirge durchführen habe lassen. Die Mitglieder des OV
sind in den Biotopen immer wieder für kleinere Pflegearbei-
ten im Einsatz.
Wunsiedels zweiter Bgm. Manfred Söllner lobte das En-

gagement der Mitglieder und betonte, dass der OV im ge-
sellschaftlichen und kulturellen Leben der Stadt ein fester
und wichtiger Bestandteil sei. Über das beim Hauptverein
neu ins Leben gerufene Naturschutzreferat informierte die
HauptvorsitzendeMonika Saalfrank. Auch der Posten des Ju-
gend- und Familienwartes sei imHauptverein nunwieder be-
setzt worden. Im kommenden Jahr werde Wunsiedel Kul-
turstadt Bayern-Böhmen, auch hier wolle sich der Fichtel-
gebirgsverein an den Veranstaltungen, die von Juni bis Sep-
tember stattfänden, beteiligen, kündigte Monika Saalfrank
an. Momentan fänden auch Gespräche zusammen mit dem
Landratsamt, dem Naturpark und den Mountainbikern statt,
um Lösungen für ein gutes Miteinander von Wanderern und
Bikern zu finden. Am Ende der Versammlung gab OV-Vors.
Anita Beier bekannt, dass sie bei den im kommenden Jahr an-
stehenden Neuwahlen nicht mehr als Vorsitzende kandidie-
ren werde.

Das Bild zeigt einen Teil der Geehrten zusammen mit Hauptver-
einsvorsitzender Monika Saalfrank (li.), zweiten Bürgermeister
Manfred Söllner (3.v.li.) und OV-Vors. Anita Beier (3.v re.).

Jetzt den SIEBENSTERN online lesen unter
www.fichtelgebirgsverein.de/

fgv-schrifttum/der-siebenstern
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Aus den Ortsvereinen

Marktredwitz
FGV verschönert Gerberhaus-Garten

W enn Corona in diesem Jahr die Aktivitäten des Orts-
vereins auch ausgebremst hat, so ließen es sich etli-

cheMitglieder in den letztenWochen nicht nehmen,mit Ver-
schönerungsarbeiten im Garten des Vereinsheims „Gerber-
haus“ tätig zu werden. So wurden unansehnlich gewordene
Blumenbeete und alte Büsche entfernt und stattdessen Gra-
nitfindlinge zu einer Gesteinsformation aufgestellt. Mit tat-
kräftiger Hilfe des Bauhofs der Stadt Marktredwitz konnten
dieGigantenan ihrenPlatz gebrachtwerden. ImFrühjahr sol-
len am Haus entlang noch Kantensteine gesetzt und auf der
planierten Fläche Rasen angesät werden. Die bestehenden
Rabatten werden bepflanzt und entsprechend befestigt.
Wenn die Arbeiten im nächsten Frühjahr abgeschlossen

sind, wird das Gerberhaus mit seinem neu gestalteten Gar-
ten auf dem Weg zum Auenpark wieder einen erfreulichen
Anblick bieten. » Egon Keiner

Im Bild von links: E. Grünler, H. Greger, G. Karl.

Oberkotzau
Außergewöhnliche Ehrungen

N achdem derzeit keine Veranstaltungen möglich sind,
musste der Ortsverein improvisieren, um die anste-

hendenEhrungentrotzdemvorzunehmen.DieUrkundenund
Anstecknadeln wurden den Mitgliedern persönlich über-
mittelt. Herausragendwaren dabei die Auszeichnungen über
70 Jahre Zugehörigkeit zum FGV, die an Ilse Koch, Erwin
Strunz und Siegfried Weinlein übergeben werden konnten.
Ungewöhnlich viele Mitglieder sind 50 Jahre beim Fichtel-
gebirgsverein, auchweil 1970dieEhegatten fest indenOV in-
tegriert worden waren. Zudem standen weitere zahlreiche
Ehrungen für 40 und 25 JahreMitgliedschaft an.
Besonders hervorzuheben ist daneben die Ernennung von

Günter Hellmuth zum Ehrenmitglied des Ortsvereins. Er war
von 1982 bis 2015 ununterbrochen als umsichtiger und ge-
wissenhafter Kassier für den Verein tätig.

Das neue Ehrenmitglied Günter Hellmuth (re.) zusammen mit
OV-Vors. Rainer Sichert.

Schönwald
Jahresversammlung

W egen Corona kamen nur wenige Mitglieder zur fäl-
ligen Jahresversammlung des Ortsvereins. OV-Vors.

Uschi Richter, Ingrid Rödel, Christa und Günter Janka gaben
ausführliche Berichte über die Ereignisse des vorigen Jahres.
Ein Höhepunkt war der Kornbergtag, woran 300 Wanderer
aus 28 Ortsvereinen teilnahmen, die von der Schönwalder
Turmbetreuung bewirtet wurden. Kassier Peter Richter ver-
meldete, der Kassenstand sei nahezu unverändert geblieben.
Ohne Gegenstimme beschloss die Versammlung eine Sat-
zungsänderung des OV. Mit Urkunden, Ehrennadeln und
kleinen Geschenken ehrte die OV-Vors. FolgendeMitglieder:
Ilse Pfann und die Stadt Schönwald für 70 Jahre. Bgm. Klaus
Jaschke nahm die Urkunde für die Stadt entgegen; Hartmut
Rothenberger wurde für 60, Brigitte Rupp, Ursula Irrgang
und Herbert Freyer für 25 Jahre Mitgliedschaft gewürdigt.
Für besondere Verdienste erhielt Erika Schertel das Ehren-

zeichen inBronze, das silbernebekamenWalter Forster,Gud-
run Huber und Otmar Hacker, mit Gold wurden Christa Jan-
ka, Heidi Pickl, Heinz Biedermann, Heinz Goller und Volk-
mar Wimmer bedacht. Leider konnten nicht alle Geehrten
an der Mitgliederversammlung teilnehmen. Mit zahlreichen
Lichtbildern von den Ereignissen des Jahres 2019 fand die
Versammlung ihren Abschluss. » Helmut Kitter

Im Bild v.li.: : Brigitte Rupp, Heinz Goller, Bürgermeister Klaus
Jaschke, Walter Forster, Christa Janka, Heinz Biedermann, Heidi
Pickl und OV-Vors. Uschi Richter.
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Sie gab bekannt, auch einen Familienbeitrag eingeführt zu
haben. Auch die Freitagswanderer seien nach wie vor aktiv
und wanderten bei jedemWetter an jedem Freitag zwischen
acht und 14 Kilometern und hätten damit im vergangenen
Jahr insgesamt 536 Kilometer zurückgelegt.
Wanderwart Günther Meichner erinnerte an die High-

lights bei den verschiedenen Wanderungen, bei denen die
Wunsiedler weit herumgekommen und auch viele interes-
sante Einblicke gewonnen haben. Der OV habe im Jahr 2019
insgesamt 63 Wanderungen und Ausflüge durchgeführt, an
denen insgesamt 620Wanderer teilgenommen hätten, dabei
seien insgesamt 571 Kilometer zurückgelegt worden. Auch
für das Jahr 2020 habe man wieder ein umfangreiches Pro-
gramm ausgearbeitet, doch leider seien die Veranstaltungen
wegenCorona größtenteils ausgefallen, stellteMeichner fest.
Die Freitagswanderungen fänden inzwischen wieder statt.
„Ich hoffe, wir können im nächsten Jahr wieder voll durch-
starten, denn im Fichtelgebirgsverein gibt es ausgebildete
und erfahrene Wanderführer, die Wanderungen zu einem
echten Erlebnis machen“, betonte derWanderwart.

Markierungswart Eberhard Höhne berichtete von zahlrei-
chen Einsätzen, bei denen er zusammen mit den Wegepaten
Begehungen unternommen und Hinweisschilder bezie-
hungsweise Schilderpfosten erneuert oder gereinigt habe.
Insgesamt hätte er zusammen mit seinem Team hierfür 35
Stunden aufgewendet und dabei 110 Kilometer zurückge-
legt.
Naturschutzwart Sascha Beier informierte darüber, dass

der Ortsverband die Pflegemaßnahmen in den Biotopen an
der Storchenwiese bei Schönlind und amMühlstein bei Bern-
stein vom Landschaftspflegeverband des Naturparks Fich-
telgebirge durchführen habe lassen. Die Mitglieder des OV
sind in den Biotopen immer wieder für kleinere Pflegearbei-
ten im Einsatz.
Wunsiedels zweiter Bgm. Manfred Söllner lobte das En-

gagement der Mitglieder und betonte, dass der OV im ge-
sellschaftlichen und kulturellen Leben der Stadt ein fester
und wichtiger Bestandteil sei. Über das beim Hauptverein
neu ins Leben gerufene Naturschutzreferat informierte die
HauptvorsitzendeMonika Saalfrank. Auch der Posten des Ju-
gend- und Familienwartes sei imHauptverein nunwieder be-
setzt worden. Im kommenden Jahr werde Wunsiedel Kul-
turstadt Bayern-Böhmen, auch hier wolle sich der Fichtel-
gebirgsverein an den Veranstaltungen, die von Juni bis Sep-
tember stattfänden, beteiligen, kündigte Monika Saalfrank
an. Momentan fänden auch Gespräche zusammen mit dem
Landratsamt, dem Naturpark und den Mountainbikern statt,
um Lösungen für ein gutes Miteinander von Wanderern und
Bikern zu finden. Am Ende der Versammlung gab OV-Vors.
Anita Beier bekannt, dass sie bei den im kommenden Jahr an-
stehenden Neuwahlen nicht mehr als Vorsitzende kandidie-
ren werde.

Das Bild zeigt einen Teil der Geehrten zusammen mit Hauptver-
einsvorsitzender Monika Saalfrank (li.), zweiten Bürgermeister
Manfred Söllner (3.v.li.) und OV-Vors. Anita Beier (3.v re.).

Jetzt den SIEBENSTERN online lesen unter
www.fichtelgebirgsverein.de/

fgv-schrifttum/der-siebenstern
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Marktredwitz
FGV verschönert Gerberhaus-Garten

W enn Corona in diesem Jahr die Aktivitäten des Orts-
vereins auch ausgebremst hat, so ließen es sich etli-

cheMitglieder in den letztenWochen nicht nehmen,mit Ver-
schönerungsarbeiten im Garten des Vereinsheims „Gerber-
haus“ tätig zu werden. So wurden unansehnlich gewordene
Blumenbeete und alte Büsche entfernt und stattdessen Gra-
nitfindlinge zu einer Gesteinsformation aufgestellt. Mit tat-
kräftiger Hilfe des Bauhofs der Stadt Marktredwitz konnten
dieGigantenan ihrenPlatz gebrachtwerden. ImFrühjahr sol-
len am Haus entlang noch Kantensteine gesetzt und auf der
planierten Fläche Rasen angesät werden. Die bestehenden
Rabatten werden bepflanzt und entsprechend befestigt.
Wenn die Arbeiten im nächsten Frühjahr abgeschlossen

sind, wird das Gerberhaus mit seinem neu gestalteten Gar-
ten auf dem Weg zum Auenpark wieder einen erfreulichen
Anblick bieten. » Egon Keiner

Im Bild von links: E. Grünler, H. Greger, G. Karl.

Oberkotzau
Außergewöhnliche Ehrungen

N achdem derzeit keine Veranstaltungen möglich sind,
musste der Ortsverein improvisieren, um die anste-

hendenEhrungentrotzdemvorzunehmen.DieUrkundenund
Anstecknadeln wurden den Mitgliedern persönlich über-
mittelt. Herausragendwaren dabei die Auszeichnungen über
70 Jahre Zugehörigkeit zum FGV, die an Ilse Koch, Erwin
Strunz und Siegfried Weinlein übergeben werden konnten.
Ungewöhnlich viele Mitglieder sind 50 Jahre beim Fichtel-
gebirgsverein, auchweil 1970dieEhegatten fest indenOV in-
tegriert worden waren. Zudem standen weitere zahlreiche
Ehrungen für 40 und 25 JahreMitgliedschaft an.
Besonders hervorzuheben ist daneben die Ernennung von

Günter Hellmuth zum Ehrenmitglied des Ortsvereins. Er war
von 1982 bis 2015 ununterbrochen als umsichtiger und ge-
wissenhafter Kassier für den Verein tätig.

Das neue Ehrenmitglied Günter Hellmuth (re.) zusammen mit
OV-Vors. Rainer Sichert.

Schönwald
Jahresversammlung

W egen Corona kamen nur wenige Mitglieder zur fäl-
ligen Jahresversammlung des Ortsvereins. OV-Vors.

Uschi Richter, Ingrid Rödel, Christa und Günter Janka gaben
ausführliche Berichte über die Ereignisse des vorigen Jahres.
Ein Höhepunkt war der Kornbergtag, woran 300 Wanderer
aus 28 Ortsvereinen teilnahmen, die von der Schönwalder
Turmbetreuung bewirtet wurden. Kassier Peter Richter ver-
meldete, der Kassenstand sei nahezu unverändert geblieben.
Ohne Gegenstimme beschloss die Versammlung eine Sat-
zungsänderung des OV. Mit Urkunden, Ehrennadeln und
kleinen Geschenken ehrte die OV-Vors. FolgendeMitglieder:
Ilse Pfann und die Stadt Schönwald für 70 Jahre. Bgm. Klaus
Jaschke nahm die Urkunde für die Stadt entgegen; Hartmut
Rothenberger wurde für 60, Brigitte Rupp, Ursula Irrgang
und Herbert Freyer für 25 Jahre Mitgliedschaft gewürdigt.
Für besondere Verdienste erhielt Erika Schertel das Ehren-

zeichen inBronze, das silbernebekamenWalter Forster,Gud-
run Huber und Otmar Hacker, mit Gold wurden Christa Jan-
ka, Heidi Pickl, Heinz Biedermann, Heinz Goller und Volk-
mar Wimmer bedacht. Leider konnten nicht alle Geehrten
an der Mitgliederversammlung teilnehmen. Mit zahlreichen
Lichtbildern von den Ereignissen des Jahres 2019 fand die
Versammlung ihren Abschluss. » Helmut Kitter

Im Bild v.li.: : Brigitte Rupp, Heinz Goller, Bürgermeister Klaus
Jaschke, Walter Forster, Christa Janka, Heinz Biedermann, Heidi
Pickl und OV-Vors. Uschi Richter.



Aus den Ortsvereinen

Hans-Günter Tröger

Brauchtum und
Volksglaube in Arzberg

Der Autor hat den Nachlass des
langjährigen FGV-Ortsvorsit-
zenden Linhard Weid überarbei-
tet und mit eigenen Forschungs-
ergebnissen ergänzt. Das inter-
essante Buch berichtet von Bräu-
chen im Jahreslauf, im Men-
schenleben und bei verschiede-
nen Gelegenheiten. Advent,
Weihnachten, Neujahr sind be-
schrieben wie Heilige Dreiköni-
ge, Lichtmess und Fastnacht so-
wie die kirchlichen Feste. Ant-
worten gibt es auf die Fragen von
den Zuckerstücken auf dem
Fensterbrett für den Storch, von
Geburt, Konfirmation, Hochzeit
und Tod. Auch die Bräuche bei
Schlachtfest, Spießrecken,
Hausbau und Aberglauben wird
berichtet. Besonders beeindru-
ckend die vielen sw-Fotos und
Farbbilder, die Autor Tröger bei-
gefügt hat. Eine beeindruckende
Veröffentlichung!

ISBN 978-3-00-066436-6
Herausgeber: Arbeitskreis
für Volkskunde und Heimat-
geschichte des Fichtelge-
birgsvereins, 80 Seitenmit
zahlreichen Bildern, Preis:
16,00 EUR, Bezugsquelle:
Buchhandel oder beim Autor
H.G. Tröger, Arzberg,
Marktplatz 4, 95659 Arz-
berg, hg@troeger-karosse-
riebau.de

Edwin Greim/Thomas Schörner/Eva Spörl/Peter Braun/
Erika Werthner/Markus Thomas

Landbuch über Schloss und Amt Schauenstein
und Helmbrechts von 1533

In zwei Bänden wird die vollständige
Transkription des im Staatsarchiv Bam-
berg vorgefundenen Landbuches erst-
mals veröffentlicht. Den Originalseiten
wird jeweils der Transkriptionstext
gegenübergestellt. Es werden die Be-
sitz-, Lehens- und Gerichtsverhältnisse
des ausgehendenMittelalters erläutert.
Ein umfangreicher Kartenteil am Buch-
ende bildet den Amtsbereich auf der
Grundlage desUrkatasters ab.Diemehr
als 300 Flurnamen, die im Landbuch-
text vorkamen,wurden dort visualisiert
und verortet. Ein Abschnitt über die
herrschendenRechtsverhältnisse zitiert
9 konkrete Fälle und klärt über Lehens-
und Rechtsposition der damaligen Be-
völkerung auf. Abschnitte über den
Bergbau, die Wüstungen, das Münzwe-
sen und die Mühlen und Hämmer er-

gänzen das spätmittelalterliche Bild. Im
zweiten Band wird das geschichtliche
Umfeld der beiden Ämter geschildert.
Kapitel über frühgeschichtliche Zeug-
nisse, die Besiedelungsgeschichte und
der dabei maßgebenden Familien des
Hoch- und Kleinadels runden das Bild
ab und münden in Stadt- und Kirchen-
geschichtebeiderStädte.

DaszweibändigeWerkimFormat
DINA4umfasstca.500Seitenund
wirdvondenStädtenHelmbrechts
undSchauensteinherausgegeben.
Erhältlich isteszumPreisvon55€
aufdenjeweiligenRathäusern, im
örtlichenBuchhandelundunter
edwin.greim@onlinehome.de
Band1: ISBN978-3-00-065544-9
Band2: ISBN978-3-00-065545-6

Bernd Thieser

Galgen, Rad und
Peitschenhiebe

Der Autor bringt in dem Buch eine Zu-
sammenfassung der Kriminalfälle des
Mittelalters und der Früheren Neuzeit
im Landrichteramt Waldeck-Kemnath
sowie im Unteramt Pressath. Es wird
nicht nur von kleinen Dieben berichtet,
sondern auch von Ehebrechern, Brand-
stiftern, Wegelagerern und Mördern.
Der Autor bietet somit auch einen in-
teressanten Einblick in die damalige
Sozial- und Rechtsgeschichte der da-
maligen Zeit.
Das Buch ist im Rahmen der Veröf-

fentlichungen der Regionalgruppe
OTNANT des Historischen Vereins für
Oberpfalz und Regensburg erschienen.
Ein umfassendes Orts- und Namensre-
gister ist beigefügt.

ISBN 978-3-947247-26-4,
Verlag Eckhardt Bodner, Pressath;
326 Seitenmit Illustrationen
nach Vorlagen alter Meister;
Preis: 24,90 EUR

Jetzt den
SIEBENSTERN

online lesen unter

www.fichtelgebirgsverein.de/
fgv-schrifttum/
der-siebenstern
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Aus den Ortsvereinen

Buchempfehlungen
Wolfgang Wüst

Der Fränkische Reichskreis –
Fakten, Fragen und
Forschung

Im Jahr 1512hat KaiserMaximilianden
„Fränkischen Reichskreis“ ins Leben
gerufen. Er war eine Institution, die ein
wirtschaftliches und militärisches
Bündnis darstellte. Der Autor widmet
sich ausführlich mit Text und reichhal-
tiger Bebilderung der Reichskreisfor-
schung.

ISBN 978-3-8306-8031-4, Schrif-
tenreihe der Fränkischen Arbeits-
gemeinschaft e.V.; 56 Seiten, Preis:
15,00 EUR; Bestellung über
www.eos-verlag.de

Auskünfte über Heimatliteratur:
Regionalbibliothek des Fichtelgebirgsvereins

Dietmar Herrmann, Telefon 09232-9 40 90 (abends)
info@bayern-fichtelgebirge.de

Harald Fähnrich

Unsere Region 1933 – 1945
im Griff des
Nationalsozialismus

Das Buch mit ungewöhnlichen Texten
und Bildern stellt keine Ursachenfor-
schung dar. Im Mittelpunkt stehen
Schlaglichter des Lebensalltags, mit
Grautönen zwischen „Gut und Böse“.
Der Inhalt des Buches erfasst die Land-
kreise Tirschenreuth, Neustadt/Wald-
naab, Wunsiedel und Weiden. Der Au-
tor des Buches erlebte als Jugendlicher
die Stummheit der betroffenen Kriegs-
generationen. Als Heimatforscher be-
fragte er später viele Zeitzeugen und
sichtete zahlreiche NS-Dokumente.

ISBN 978-3-947247-36-3, Verlag
Eckhardt Bodner, Pressath; 380
Seitenmit vielen Fotos; Preis: 39,90
EUR

Gemeinde Speichersdorf (Hrg.)

Klein- und Flurdenkmäler in
der Gemeinde Speichersdorf

Heimatforscher und Buchautor Werner
Veigl beschreibt in seinem Buch aus-
führlich und sehr anschaulich die Ge-
schichten der Kleindenkmale im Ge-
meindegebiet von Speichersdorf. Über
die Hälfte der dabei zusammengetra-
genenundveröffentlichtenObjekte, die
unsere Vorfahren am Wegesrand er-
richtet haben sind Kreuze, die aus
unterschiedlichen Gründen aufgestellt
wurden. Das Buch, das 2020 erschie-
nen ist, ist reich bebildert.

ISBN 978-3-947247-42-4 Verlag
Eckhard Bodner, 92690 Pressath,
248 Seiten, Preis: 24,90 EUR

Richard Heinrich

Dorfgeschichten und
Wirtshausgeschichten
aus Selb-Plößberg

Der weithin bekannte Mundartschrift-
steller hat seine neueste Veröffentli-
chung diesmal bewusst zum Großteil
in Schriftdeutsch herausgegeben, weil
er der Meinung ist, dass sich die Leute
schwer tun beim lesenderMundart. Die
lustigen und teilweise nachdenklichen
GeschichtenhatRichardHeinrich selbst
erlebt oder Erzählungen entnommen.
Vorangestellt ist eine ausführliche
Ortsgeschichte von Selb-Plößberg, be-
vor es um Grenzgeschichten, einem
Harzer Käse, um das Stamperl Roßba-
cher oder um das gestohlene Fahrrad-
licht geht.

ISBN 978-3-927313-85-9 Verlag G.
Arzberger, Selb; 64 Seitenmit sw-
Fotos, Preis: 5,00 EUR; Bezugs-
quelle: Richard Heinrich, Berg-
straße 7, 95100 Selb-Plössberg und
Buchhandlung Nerb, Selb

Jean-Paul-Bücher sind
als E-Book erschienen

Anlässlich des 250. Geburtstages des
Dichters Jean Paul wurde nicht nur ein
180 Kilometer langer Wanderwegs an-
gelegt, es erschienen 2012 auch zwei
interessanteBüchermit demTitel „Jean
Paul in Oberfranken“ und „Jean Paul in
& um Bayreuth“. Die Bücher sind ver-
griffen. Dank der Förderung durch die
StiftungNürnberger Versicherung ist es
dem Fichtelgebirgsverein gelungen,
dass die umfangreichen Bücher im
Internet als E-Book erschienen und so-
mit wieder zugänglich sind.

ZumHerunterladen bei allen On-
line-Händlern, z.B. bei Amazon.de,
Weltbild.de, ebooks.de, Hugendu-
bel.de, u. v. A. Weitere Infos unter
http:// www.fichtelgebirgsver-
ein.de/begleitbuecher-zum-jean-
paul-weg-wieder-zugaenglich/

Heimatkalender für
Fichtelgebirge, Franken-
wald und Vogtland 2021

Auf 160 reich bebilderten Seiten be-
richten auch diesmal wieder Hei-
matkundler und -forscher über in-
teressante Themen unserer Region.
Werner Bergmann, Adrian Roßner,
Dietmar Herrmann und Richard
Heinrich veröffentlichen spannende
Berichte. Die Broschüre listet wie-
der die Termine über Messen, Feste
undMärkte im kommenden Jahr auf
und ein Kalendarium zeigt auch die
Mondphasen.

Herausgeber: Thomas Kropp,
Pinzigweg 57, 95028 Hof,
Preis: 5,00 €, Bezugsquelle:
Buchhandel
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dass die umfangreichen Bücher im
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Auf 160 reich bebilderten Seiten be-
richten auch diesmal wieder Hei-
matkundler und -forscher über in-
teressante Themen unserer Region.
Werner Bergmann, Adrian Roßner,
Dietmar Herrmann und Richard
Heinrich veröffentlichen spannende
Berichte. Die Broschüre listet wie-
der die Termine über Messen, Feste
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Herausgeber: Thomas Kropp,
Pinzigweg 57, 95028 Hof,
Preis: 5,00 €, Bezugsquelle:
Buchhandel



Aus den Ortsvereinen

Durstige Ochsen und listige Bauern
Richard Heinrich erzählt in einem neuen BüchleinWirtshausgeschichten aus der alten
Zeit und taucht in die Historie von Selb-Plößberg ein.

„Fröiha woar halt alles an-
nascht – aa in da Gnäicht va
Söll“. Keine Sorge: Auch wer
hier an der Hürde Mundart
scheitert, kann trotzdem ein
kleines Büchlein zur Hand
nehmen,dasdenzitiertenSatz
belegt –mit vielen kleinenund
größtenteils in korrektem
Deutsch verfassten „Dorf- und
Wirtshausgeschichten aus
Selb-Plößberg“. Verfasst und
gesammelt hat sie Richard
Heinrich, aufbereitet der Sel-
ber Heimatpfleger Dieter Arz-
berger – für eine 64Seitenum-
fassende nette Lektüre, die
entweder beim Autor in Selb-
Plößberg oder in der Buch-
handlungNerb in Selb für fünf
Euro zu erwerben ist.
Der im benachbarten Asch

geborene langjährige Vorsit-
zende des Fichtelgebirgsver-
eins Selb-Plößberg lädt den
Leser ein zu kleinen Reisen
dies- und jenseits der heuti-
gen Grenze, in Dorfwirtshäu-
ser, meist zu den Bauern, den
„einfachen Leuten“. Manche
Geschichte hat Heinrich selbst
erlebt, etwa als früherer Mitarbeiter in
einer Selber Brauerei, manche er-
zählt er nach und manche hat der heu-
te 85-Jährige noch selbst erlebt, als er
in Selb-Plößberg noch die Wahl hat-
te, in vier verschiedenen Wirtshäu-
sern einzukehren.
Bei diesen Einkehren, die in dermehr

oder weniger guten alten Zeit zum All-
tag gehörten, passierten die lustigen
Geschichten. Etwa die von demBauern,
der das Gewicht seines Ochsen er-
höht hat, indem er ihm fünf Liter Was-
ser zu trinken gab – oder von einem an-
deren, der eine Wette einging, ge-
meinsam mit seinem Freund 30 Liter
Bier an einem Abend zu trinken. Der
Freund war: sein Ochse.
Eine andere amüsante Geschichte ist

knapp 100 Jahre alt: Als nach dem ers-
ten Weltkrieg zwischen Asch und Selb
eine Grenze gezogenwurde, durfte die-
se nur passieren, wer einen Passier-
schein vorweisen konnte. Ein beson-
ders cleverer Bewohner des ehemali-
genAscher Ländchens ließ sich ein ärzt-
liches Attest ausstellen, nach dem er
täglich einen Liter bayerisches Bier trin-
ken müsse, um schwere Verdauungs-
störungen zu vermeiden. Ein verständ-
nisvoller Zöllner ließ den Durstigen
passieren.
Häufig blieb es natürlich nicht bei

einer Maß Bier, wurde schon ordent-
lich „eig’leicht“, wie Richard Heinrich
schreibt. Und ein besonders eifriger
Trinker war schon auf das so ge-
nannte Geest-Seidl, das „geschenkte“

elfte nach zehn bezahlten,
geeicht, dass er am nächs-
ten Tagwusste, wenn er noch
einSeidlmehrgetrunkenhat:
Dann nämlich ist nachts der
Nachttopf übergelaufen.
Die Geschichten spielen

dies- und jenseits der heu-
tigen Grenze, also auch in
Heinrichs Heimat, der Re-
gion um Asch: Etwa die, in
der einemPfarrer derWeg ins
Himmelreichgezeigtwird.So
heißt nämlich der Ort Ne-
besa südlich von Asch auf
Deutsch. Noch ein Stück wei-
ter im Osten, im Vogtland, in
einem grenznahen Wirts-
haus, spielt die Geschichte
von Schmugglern, die ger-
ne auch Kälbchen, angeb-
lich vom Stall der Gaststät-
te über die Grenzen brach-
ten. Einem amüsierten
Grenzbeamten, der nieman-
den auf frischer Tat ertap-
pen konnte, blieb nur die ein-
deutig-zweideutige Bemer-
kung an denWirt: „Deine ein-
zige Kuh hat in diesem Jahr
gleich acht Kälber zur Welt

gebracht.“
Mehr von den 37 Dorf- und Wirts-

hausgeschichten soll hier nicht ver-
raten werden. Ihnen voran stellt Ri-
chardHeinricheinenkurzenAbrissüber
die Geschichte von Selb-Plößberg. In
diesem Ort gab es nach dem zweiten
Weltkrieg je sechs Wirtshäuser und Ge-
mischtwarenläden, je zwei Metzger-
und Bäckereien und zwei Schuh-
macher-Geschäfte. Diese Dichte lag
auch daran, dass in der örtlichen Por-
zellanfabrik bis zu 600 Mitarbeiter be-
schäftigtwaren–unddieerledigten ihre
Einkäufe vor Ort, ehe sie den Heim-
weg antraten – und dabei sicher bei
mancher Einkehr einige der nun nie-
dergeschriebenen Wirtshausgeschich-
ten schrieben. » Wolfgang Neidhardt

Richard Heinrich freut sich über das neue Bändchenmit seinem
Wirtshausgeschichten. Foto: Wolfgang Neidhardt
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Bücher aus unserer FGV-Geschäftsstelle

Zu bestellen in der FGV-Geschäfts-
stelle, Tel. 09232 70 07 55, E-Mail:
i.kraft@fichtelgebirgsverein.de

125 JahreWandern undmehr (2008)
DeutscherWanderverband, 7,80 €
Das Fichtelgebirgsglas
Tilde Ostertag/FGV-Reihe Heft
14/2006, 9,50 €
Das obere Steinachtal und die
Gegend umWarmensteinach
Harald Herrmann/FGV-Reihe Heft
7/1997, 9,00 €
Der Fichtelsee
Harald Herrmann/FGV-Reihe Heft
4/1994, 7,70 €
Der großeWaldstein im
Fichtelgebirge
Karl Dietel/FGV-Reihe Heft 1/1987,
5,00 €
Der Naturschutzhelfer (2000)
Vizepräsident des Deutschen Natur-
schutzringes Albert Lippert, 5,00 €
Der Ochsenkopf im Fichtelgebirge
Dietmar Herrmann/FGV-Reihe Heft
17/2009, 14,50 €
Der Schneeberg
Rudolf Thiem/FGV-Reihe Heft
13/2006, 13,50 €
Die alte Landesgrenze von 1536
Rudolf Thiem/2012, 6,00 €
Die Häuselloh
Hermann Summa/FGV-Reihe Heft
10/2003, 5,00 €
DVD „Das hohe Fichtelgebirge“
14,99 €
Eklogit (2002)
Werner Geigner, Brigitta Hella Keil,
14,95 €

Fichtelgebirge (1989)
H.F. Stock, 8,00 €
Fränkischer Gebirgsweg,
Wanderkarte 1 : 35.000
Spiralbindung (2009), 13,90 €
FritschWanderkarte „Naturpark
Fichtelgebirge und Naturpark
Steinwald“Nr. 52 1:50.000, 9,30 €,
Mitgliedspreis 5,65 €
G’schichten vomBergbauernhof im
Fichtelgebirge (2008)
Teil 1 und Teil 2
Arno Herrmann, je 12,80 €
KompassWanderkarteFichtelgebirge
Bayreuth,Marktredwitz, 9,95€
Mitgliedspreis, 5,98 €
Lexikon Fichtelgebirge (1999)
Dietmar Herrmann, 4,00 €
Mit Kindern im Fichtelgebirge
(1994)
Horst Ruhl, ReinhardMüller, 2,50 €
Neue Arzberger Hefte (2008)
Ursula und Hans-Günter Tröger,
16,00 €
Neue Arzberger Hefte 2 (2011),
9,90 €
Neue Arzberger Hefte III (2012),
29,90 €
Postkarte Backöfele, 0,30 €
Radfernweg Bayern–Böhmen (2004)
Euregio Egrensis, 6,50 €
Wanderkarte Ochsenkopf (2009)
1:25.000, 3,95 €
RotherWanderführer (2012)
Wolfgang Neidhardt, Werner Rost,
14,90 €
Rund umden großenWaldstein
Dietmar Herrmann/FGV-Reihe Heft
16/2008, 9,50 €

Rund umdie Kösseine im
Fichtelgebirge
Dietmar Herrmann/FGV-Reihe Heft
18/2011, 14,50 €
Unser Fichtelgebirge Ausgabe 2
Werner Bergmann /FGV-Schriftenrei-
he 2009, 12,50 €
Unser Fichtelgebirge Ausgabe 3
Werner Bergmann /FGV-Schriftenrei-
he 2010, 12,50 €
Unser Fichtelgebirge Ausgabe 4
Werner Bergmann /FGV-Schriftenrei-
he 2012, 14,50 €
Unser Fichtelgebirge Ausgabe 5
Adrian Roßner/FGV-Schriftenreihe
2015, 14,50 €
Unser Fichtelgebirge Ausgabe 7
Dietmar Herrmann /FGV-Schriftenrei-
he 2015, 14,50 €
„…und die Berge sind Erde und
Stein, dieWälder Holz“ (1992)
Hubertus Habel, 3,60 €
Video „Rucksack“ (imWinter),
10,00 €
Video „Fichtelgebirge“
(im Sommer), 10,00 €
Video „DeutscherWandertag“,
10,00 €
VonOpferschalen, Druidenschüs-
seln und Linienrätseln i.F. (2008)
Dr. Rudolf Zemek, 16,90 €
Wanderheime in Deutschland
(2001)
Verband deutscher Gebirgs- und
Wandervereine, 7,60 €
Zur Geschichte des Zinnbergbaus
im Fichtelgebirge
Rudolf Thiem/FGV-Reihe Heft 8/1998,
5,00 €
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„Das war´s dann!” – Schriftleiter
Klaus Bauer sagt Servus

L iebe FGVler, liebe Leser des Sie-
bensterns.
Mit der heutigen Ausgabe des

Siebensterns endetmeine über 16-jäh-
rige Tätigkeit als Schriftleiter unserer
Vereinszeitschrift SIEBENSTERN. Es
war eine aufregende und schöne Zeit,
ehrenamtlich für den Fichtelgebirgs-
verein tätig gewesen zu sein.
Angefangen hat alles beim Deut-

schen Wandertag 2002 in Wunsiedel.
Hier wurden Schreiberlinge gesucht,
die während der fünf Tage des Wan-
dertages an den Berichten der „Wan-
dertagsinformationen“ mitarbeiten
wollten. Bereits vorbelastet durch
mein Schreiben von Zeitungsberich-
ten in den Tageszeitungen, erschien
mir diese Aufgabe als reizvoll. Wäh-
rend dieser Tätigkeit hatte ich Kontakt
mit Dietmar Herrmann. Dietmars Ge-
schick, oder die Kunst, Leute von der
Mitarbeit beimFichtelgebirgsverein zu
überzeugen, ist bekannt. ImApril 2004
wurde ich zum Schriftleiter der Ver-
einszeitschrift SIEBENSTERN gewählt
und durfte mich in die Reihe der Vor-
gängerwie JuliusNeidhardt undHein-

richMeyer einfügen.
NachmeinemBeginnwurde der Sie-

benstern von Schwarz-Weiß- auf Farb-
druck umgestellt. Durch meine Tätig-
keit als Mediengestalter arbeitete ich,
sowohl am Inhalt ehrenamtlich, als
auch am Layout während meiner
Arbeitszeit. Im Jahr 2012 stand eine
Reform der Gestaltung des Sieben-
sterns an. Der damalige Hauptvorsit-
zende Peter Hottaß führte das gängi-
ge Zeitschriftenformat DIN A4 ein.
Gleichzeitig wurde das Vereinslogo
neu gestaltet und ein sogenanntes
„Corporate Design“ entworfen.
Während meiner Tätigkeit als FGV-

Geschäftsstellenleiter mussten wir lei-
der feststellen, dass unsere Vereins-
zeitschrift immer kostenintensiver
wurde. Nach entsprechender Suche
gingen wir, damals mit Hauptvorsit-
zendemHeiner Henniger, eine Koope-
ration mit dem Nordbayerischen Ku-
rier ein. Es folgten sechs Jahre der ge-
deihlichen Arbeit mit dem Kurier.
Ichmöchteesnicht versäumen,mich

bei allen zu bedanken, die am Entste-
hen des Siebensterns mitgewirkt ha-

ben. Ich denke hier besonders an unse-
re Heimatforscher. Bedanken möchte
ich mich auch bei allen schreibenden
Mitgliedern aus den Ortsvereinen, die
unseren SIEBENSTERN mit Berichten
vom Wandergeschehen, aus der Ju-
gendundihrenTätigkeitsberichtenaus
der Vereinsarbeit lebhaft mitgestalte-
ten. Ich bedanke mich für die jahre-
lange gute Zusammenarbeit, wenn
auch mancher OV-Berichterstatter
nicht immer mit der Entscheidung des
Schriftleiters einverstanden war.
Mein designierter Nachfolger ist

Wolfgang Neidhardt aus Selb. Als ge-
lernter Journalist und Autor des Wan-
derbuches „Wandern im Fichtelgebir-
ge und Steinwald” ist er in bereits in
FGV-Kreisen bestens bekannt.
Ab sofort verwenden Sie bitte bei

Zuschriften für den SIEBENSTERN
die Mail-Adresse von Wolfgang:
wolfgang_neidhardt@web.de.
Ich wünsche Euch allen weiterhin

viel Freude an der Arbeit zum Wohle
unserer Fichtelgebirgsheimat.

Klaus Bauer

Die Naturschutzstiftung
„Natur- und Kulturlandschaft Fichtelgebirge“
des FGV braucht Ihre
finanzielle Unterstützung!

Um den Naturschutz in unserer Fichtelgebirgsheimat
auch weiterhin finanziell maßgebend unterstützen
zu können, sollte es Aufgabe für alle werden, durch
Spenden eine wesentliche Mehrung des Stiftungsvermögens
zu erreichen.

Spendenkonto:

Kreissparkasse Bayreuth
Stiftung „Natur- und
Kulturlandschaft Fichtelgebirge“
IBAN: DE 35 773 501 1000 2011 6760

Aus den Ortsvereinen
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Ein Rätsel für aufmerksame Leser

Unser AutorWerner Bergmann fragt:

Wo steht dieser Wegweiser?
oder:

Wo war der Fotograf?

Einsendungen bitte an die
FGV-Geschäftsstelle,
Theresienstraße 2, 95632Wunsiedel,
oder E-Mail: info@fichtelgebirgsverein.de.

Als erster Preis winkt ein Buch über den Epprechtstein
von Werner Bergmann. Bei mehreren richtigen Einsen-
dungen entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.

Auflösung des Rätsels aus Siebenstern Nr. 5/2020: Der
gesuchte Ort war Rügersgrün. Die FGV-Glücksfee zog
Reiner Tröger als Gewinner. Herzlichen Glückwunsch!

Souvenir vomWaldsteinhaus
Von Günter Reitzenstein

M eine Partnerin und ich sind
85 bzw. 81 Jahre alt. Sie ist
bereits über 50 Mal im Fich-

telgebirge gewesen, sowohl im Winter
als auch im Sommer; meist in Fleckl.
Ich habe etwa 20 mehrwöchige Som-
merurlaube in Fleckl – Warmenstein-
ach – Fichtelberg verlebt. Somit ist uns
das Waldsteingebiet nicht unbe-
kannt. Es wurde in all den Jahren er-
wandert. Heute sindwir froh und ge-
nießen es, dass das Waldsteinhaus
bequem mit dem Auto zu erreichen
ist. So auch in diesem Jahr. In der
Gaststätte lag Ihre Vereinszeit-
schrift 3/2020 zum Mitneh-
men aus. Darin ist ein Beitrag
über das Waldsteinhaus.
Dieser Beitrag ist mir Ver-
anlassung, über den Er-
werb eines Souvenirs im
Jahre 2014 zu berichten.
Der damalige Pächter

könnte die Familie Heiden-
reich gewesen sein? Sie hatten als
Souvenir auch einen weisen Porzel-

lanbierkrug im Angebot, auf welchem
seitlich das ebenfalls in weiß, also
farblos, geprägte Waldsteinrelief

aufgebracht
war.
Im Vor-

raum zur
Gaststätte stand

ein rundes älteres
Wirtshausschild in

einer Ecke. Wir durften

das Schild aus dem Vorraum zum Foto-
grafieren in den Biergarten tra-
gen. In der Folgezeit habe ich
von einer bei uns im Erzgebir-

ge ansässigen Porzellanmalerin
das Relief farbig ausmalen und ein-

brennen lassen. Das Foto vom
Wirtshausschild war Grund-
lage für ein von mir gestalte-
tes rundes Deckelbild, wel-
ches von einer auf die Fer-
tigung von Porzellanbil-
dern spezialisierten Firma in

der gewünschten Größe an-
gefertigt wurde. Den Zinnde-

ckel mit eingelegtem Porzellan-
bild hat eine Bayreuther Zinngie-

ßerei montiert.
Insgesamt ein nicht ganz billiges Sou-

venir, aber für mich ein individuelles
Andenken an vergangene Zeiten, in
denen wir das Fichtelgebirge noch wei-
testgehend zu Fuß erleben konnten.
Weiterhin im Souvenirangebot war

auch ein Buch „Weihnachten amWald-
stein mit Emma und Lotte“ nach einer
Idee und mit Bildern von Renate Ko-
disch aus dem amicus-Verlag von 2012.
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„Das war´s dann!” – Schriftleiter
Klaus Bauer sagt Servus

L iebe FGVler, liebe Leser des Sie-
bensterns.
Mit der heutigen Ausgabe des

Siebensterns endetmeine über 16-jäh-
rige Tätigkeit als Schriftleiter unserer
Vereinszeitschrift SIEBENSTERN. Es
war eine aufregende und schöne Zeit,
ehrenamtlich für den Fichtelgebirgs-
verein tätig gewesen zu sein.
Angefangen hat alles beim Deut-

schen Wandertag 2002 in Wunsiedel.
Hier wurden Schreiberlinge gesucht,
die während der fünf Tage des Wan-
dertages an den Berichten der „Wan-
dertagsinformationen“ mitarbeiten
wollten. Bereits vorbelastet durch
mein Schreiben von Zeitungsberich-
ten in den Tageszeitungen, erschien
mir diese Aufgabe als reizvoll. Wäh-
rend dieser Tätigkeit hatte ich Kontakt
mit Dietmar Herrmann. Dietmars Ge-
schick, oder die Kunst, Leute von der
Mitarbeit beimFichtelgebirgsverein zu
überzeugen, ist bekannt. ImApril 2004
wurde ich zum Schriftleiter der Ver-
einszeitschrift SIEBENSTERN gewählt
und durfte mich in die Reihe der Vor-
gängerwie JuliusNeidhardt undHein-

richMeyer einfügen.
NachmeinemBeginnwurde der Sie-

benstern von Schwarz-Weiß- auf Farb-
druck umgestellt. Durch meine Tätig-
keit als Mediengestalter arbeitete ich,
sowohl am Inhalt ehrenamtlich, als
auch am Layout während meiner
Arbeitszeit. Im Jahr 2012 stand eine
Reform der Gestaltung des Sieben-
sterns an. Der damalige Hauptvorsit-
zende Peter Hottaß führte das gängi-
ge Zeitschriftenformat DIN A4 ein.
Gleichzeitig wurde das Vereinslogo
neu gestaltet und ein sogenanntes
„Corporate Design“ entworfen.
Während meiner Tätigkeit als FGV-

Geschäftsstellenleiter mussten wir lei-
der feststellen, dass unsere Vereins-
zeitschrift immer kostenintensiver
wurde. Nach entsprechender Suche
gingen wir, damals mit Hauptvorsit-
zendemHeiner Henniger, eine Koope-
ration mit dem Nordbayerischen Ku-
rier ein. Es folgten sechs Jahre der ge-
deihlichen Arbeit mit dem Kurier.
Ichmöchteesnicht versäumen,mich

bei allen zu bedanken, die am Entste-
hen des Siebensterns mitgewirkt ha-

ben. Ich denke hier besonders an unse-
re Heimatforscher. Bedanken möchte
ich mich auch bei allen schreibenden
Mitgliedern aus den Ortsvereinen, die
unseren SIEBENSTERN mit Berichten
vom Wandergeschehen, aus der Ju-
gendundihrenTätigkeitsberichtenaus
der Vereinsarbeit lebhaft mitgestalte-
ten. Ich bedanke mich für die jahre-
lange gute Zusammenarbeit, wenn
auch mancher OV-Berichterstatter
nicht immer mit der Entscheidung des
Schriftleiters einverstanden war.
Mein designierter Nachfolger ist

Wolfgang Neidhardt aus Selb. Als ge-
lernter Journalist und Autor des Wan-
derbuches „Wandern im Fichtelgebir-
ge und Steinwald” ist er in bereits in
FGV-Kreisen bestens bekannt.
Ab sofort verwenden Sie bitte bei

Zuschriften für den SIEBENSTERN
die Mail-Adresse von Wolfgang:
wolfgang_neidhardt@web.de.
Ich wünsche Euch allen weiterhin

viel Freude an der Arbeit zum Wohle
unserer Fichtelgebirgsheimat.

Klaus Bauer

Die Naturschutzstiftung
„Natur- und Kulturlandschaft Fichtelgebirge“
des FGV braucht Ihre
finanzielle Unterstützung!

Um den Naturschutz in unserer Fichtelgebirgsheimat
auch weiterhin finanziell maßgebend unterstützen
zu können, sollte es Aufgabe für alle werden, durch
Spenden eine wesentliche Mehrung des Stiftungsvermögens
zu erreichen.

Spendenkonto:

Kreissparkasse Bayreuth
Stiftung „Natur- und
Kulturlandschaft Fichtelgebirge“
IBAN: DE 35 773 501 1000 2011 6760

Aus den Ortsvereinen
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Ein Rätsel für aufmerksame Leser

Unser AutorWerner Bergmann fragt:

Wo steht dieser Wegweiser?
oder:

Wo war der Fotograf?

Einsendungen bitte an die
FGV-Geschäftsstelle,
Theresienstraße 2, 95632Wunsiedel,
oder E-Mail: info@fichtelgebirgsverein.de.

Als erster Preis winkt ein Buch über den Epprechtstein
von Werner Bergmann. Bei mehreren richtigen Einsen-
dungen entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen.
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Marktredwitz
Wölsauer Str. 6
95615 Marktredwitz
Tel. 09231-7027170

Tirschenreuth
Äußere Regensburger Str. 42
95643 Tirschenreuth
Tel. 09631-70520

Brand
Nageler Straße 4
95682 Brand
Tel. 09236-1287

Kemnath
Läuferweg 1
95478 Kemnath
Tel. 09642-5169782

AB SOFORT!
Ihr Seat-Servicepartner
in Marktredwitz

16% MWST.
Jetzt noch von der günstigen

MWST profitieren!
Über 750 Fahrzeuge sofort verfügbar!
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Wir nehmen Abschied ...
... von unseren verstorbenen Mitgliedern in den Ortsvereinen (Eintrittsjahr in Klammern)

FICHTELBERG-NEUBAU
Voit Elfriede (1998)

FRANKEN
BehnenHans, Nordhorn (2010)
Lang Heinz, Wunsiedel, EZ für 60 Jahre,

Goldener Siebenstern (1950)

GOLDKRONACH
BirkeWerner, EZ für 25 Jahre (1983)

GRAFENREUTH
HeuschmannWilli, EZ für 40 Jahre,

silbernes EZ (1973)

HOF
Lein Hans-Jürgen, EZ für 25 Jahre

(1984)
VollrathWolfgang, Erlangen,

EZ für 40 Jahre (1978)

KEMNATH
Fischer Herbert, EZ für 50 Jahre (1969)

KIRCHENLAMITZ
Dannhorn Inge, EZ für 60 Jahre (1955)
KochWaltraud, EZ für 50 Jahre (1965)
Prell Rudolf, Bayreuth,

EZ für 70 Jahre (1948)
Thiede Frieda, Grafrath,

EZ für 60 Jahre (1959)

MARKTLEUTHEN
Grießhammer Gerhard,

bronzenes EZ (2011)

MARKTREDWITZ
Kloyer Herbert (2000)
Rippert Alfred, EZ für 25 Jahre (1985)

MÜNCHBERG
Freimuth Inge, EZ für 60 Jahre (1955)
Voit Gerhard, bronzenes EZ (2004)

NAGEL
Reithmeier Hans, Marktredwitz,

EZ für 60 Jahre (1955)

OBERWARMENSTEINACH
Burger Paul, EZ für 50 Jahre (1962)

REHAU
Mocker Georg, EZ für 70 Jahre (1948)

SCHIRNDING
Neidhardt Helmut,

EZ für 40 Jahre (1978)

SCHÖNWALD
Schaller Lina, Kirchenlamitz,

EZ für 60 Jahre (1957)

SPEICHERSDORF
Seitz Hans, EZ für 40 Jahre (1978)

THIERSHEIM
Röbl Horst, goldenes EZ,

EZ für 40 Jahre (1975)
Schäffler Karl, Wunsiedel,

EZ für 40 Jahre (1975)
Schmitt Ingrid (2014)

THIERSTEIN
Backmann Karla, Heiligenstadt i. Ofr.,

EZ für 40 Jahre, goldenes EZ (1971)

TRÖSTAU
Rasp Karl, EZ für 50 Jahre (1968)
Zaus Herbert, EZ für 60 Jahre (1953)

VORDORF
Ecker Fritz, Wunsiedel (1998)
Köppel Engelbert, Regensburg (1995)

WALDERSHOF
Beer Hilde, EZ für 50 Jahre (1970)

WEIDENBERG
Weber Ernst, EZ für 40 Jahre (1977)

WEISSENSTADT
Beck Hermann, EZ für 60 Jahre,

bronzenes EZ (1954)
Voit Herta, EZ für 40 Jahre (1972)

WEISSENSTEIN-VEREIN
Stadter Otto, Stammbach (2006)

WUNSIEDEL
PreißMargareta (2006)

Tel. 0921. 26 202
Trauerhilfe Dannreuther e. K. · Inh. Reinhold Glas

St. Georgen 13 · 95448 Bayreuth · www.dannreuther.de
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KULMBACHER ALKOHOLFREI schmeckt,
wie ein gutes Pils schmecken muss und das bei
garantiert 0,0 % Alkohol und ganzen 70 kcal !

KULMBACHER. Aus der heimlichen Hauptstadt des Bieres. www.kulmbacher.biz


